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Hinweis: Die in diesem Jahresbericht abgedruckten Fotos sind im Lauf des Jahres 2020 entstanden.  
Die abgebildeten Situationen entsprechen den zum jeweiligen Aufnahmezeitpunkt gültigen Hygiene- und Abstandsvorschriften. 

…in Frühförderung,  
Schulvorbereitenden  

Einrichtungen,  
Schulen und Berufsschulen,  

Förder- und Werkstätten,  
Offenen Hilfen,  

Kurzzeitpflege und Pflege,  
Tagesstätten und  

differenzierten Wohnformen.

…Menschen mit Hör-,  
Sprach- und Lernstörungen,  

mit geistiger und  
Mehrfachbehinderung,  
psychisch kranke und  

pflegebedürftige Menschen…

Unsere Dienste und Angebote  
tragen dazu bei, dass Menschen mit  
Behinderung ihren Weg gehen können. 
Wir achten sie in ihrer einmaligen  
Lebensentfaltung und entwickeln  
mit ihnen eine Lebensperspektive,  
die sich weitgehend an den  
normalen Lebensbedingungen  
orientiert, aber auch ihren  
individuellen Bedürfnissen  
Rechnung trägt.  
Wir respektieren ihre  
Würde, ihre  
Eigenverantwortung  
und ihr Recht auf  
Selbstbestimmung. 
Wir begleiten  
und fördern…
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	 Regens Wagner-Zentren und ihre Standorte	 Regens Wagner in Bayern und Ungarn

Gründungsort 	 Gründungsjahr � Gründer 
weitere Standorte

Dillingen 	 1847 � J. E. Wagner 
Augsburg, Wertingen, Gundelfingen, Kempten 

Glött 	 1869 � J. E. Wagner 
Weisingen, Holzheim 

Zell 	 1872 � J. E. Wagner 
Hilpoltstein, Heideck, Nürnberg 

Hohenwart 	 1878 � J. E. Wagner 
Pfaffenhofen, Neuburg, Schrobenhausen 

Lauterhofen 	 1881 � J. E. Wagner 
Neumarkt 

Holnstein 	 1881 � J. E. Wagner 
Berching, Eichstätt, Parsberg 

Michelfeld 	 1885 � J. E. Wagner 
Neuhaus, Pegnitz, Sulzbach-Rosenberg, Eschenbach,  
Königstein, Bayreuth 

Lautrach 	 1889 � M. Niedermair 
Memmingen, Mindelheim, Legau 

Burgkunstadt 	 1895 � M. Niedermair 
Altenkunstadt, Lichtenfels, Michelau, Redwitz, Weismain 

Holzhausen 	 1904 � M. Niedermair 
Landsberg, Buchloe, Lindenberg, Honsolgen, Penzing 

Absberg 	 1910 � M. Niedermair 
Bechhofen, Gunzenhausen, Geiselsberg, Treuchtlingen,  
Langlau, Weißenburg, Wassertrüdingen, Pappenheim 

Erlkam 	 1961 � W. Hummel 
Miesbach, Hausham 

München 	 1994 � H. Frieß 

Balatonmáriafürdo (Ungarn)	 2000 � H. Frieß 
Balatonkeresztúr 

Rottenbuch 	 2010 � H. Appel 
Peißenberg
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	 Editorial

Digitalisierung in der Eingliederungshilfe

Liebe Leserinnen, liebe Leser!

www
World Wide Web
Weltweites Netz

www – drei Buchstaben, die vielen Menschen wie von selbst über die 
Lippen kommen. Drei Buchstaben, über deren eigentliche Bedeutung 
sich kaum noch jemand Gedanken macht: World Wide Web – weltwei-
tes Netz. Auch wenn wir die drei Buchstaben fast ausschließlich mit 
unserem virtuellen Vernetzt-Sein im Internet in Verbindung bringen, so 
hat der Begriff „weltweites Netz“ weit mehr Facetten.

www – eine Facette des „weltweiten Netzes“ haben wir alle im Jahr 
2020 schmerzlich erfahren. Neben dem virtuellen Netz gibt es eben 
auch ein Länder und Kontinente überspannendes Netz an Handelsbe-
ziehungen, es gibt ein Netz an Flug- und Reiseverbindungen, es gibt ein 
Netz an Kontaktmöglichkeiten. Über diese grenzenlosen Wege konnte 
sich ein kleines, unsichtbares Virus ungehindert von einem Moment auf 
den anderen von einer Ecke dieser Welt bis in den letzten Winkel der 
Welt ausbreiten. Die weitreichenden Folgen dieser pandemischen Ver-
netzung sind bis zum heutigen Tag bei Weitem noch nicht absehbar:
Millionen von Toten, Millionen von Kranken – zum Teil mit Langzeit-
schädigungen – ungeahnte Freiheitsbeschränkungen und massive Ein-
griffe ins öffentliche und wirtschaftliche Leben zum Schutz des Lebens 
mit unkalkulierbaren gesellschaftlichen, betriebs- und volkswirtschaftli-
chen Auswirkungen.

Während in vielen Bereichen die Welt gleichsam stillstand und -steht, 
war und ist der Bereich der Sozialwirtschaft bis heute aufs Höchste 
gefordert. Die Corona-Pandemie hat nicht nur von Mitarbeitenden 
in der Gesundheits- und Altenpflege Höchstleistungen abverlangt. 
Auch die Beschäftigten im Bereich der Eingliederungshilfe standen 
und stehen Tag für Tag unter einem unglaublichen Druck: Permanent 
ändern sich die Hygieneauflagen und Infektionsschutzmaßnahmen. 
Beinahe täglich müssen Dienstpläne neu gestaltet werden, weil Kolle-
ginnen und Kollegen erkranken und auf unbestimmte Zeiten ausfallen, 
Quarantänestationen eingerichtet und Menschen dort unter anderen 

Rainer Remmele
Direktor
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Rahmenbedingungen begleitet werden müssen. Ein Einsatz in einem 
ganz neuen Arbeitsfeld und in neuen Arbeitsteams gehört mittlerweile 
zum Alltag, wenn die WfbM oder Förderstätte geschlossen ist oder die 
Schule für eine bestimmte Zeit in Form von Homeschooling stattfindet 
und die Arbeitskräfte an anderer Stelle dringend benötigt werden. Die 
Liste ließe sich noch fortsetzen. Und immer als ständiger Begleiter im 
Nacken: Die Angst. Die Angst, andere zu gefährden. Die Angst, sich 
selber anzustecken. Die Angst, den Menschen in der eigenen Familie 
und den Menschen am Arbeitsplatz in dieser herausfordernden Situation 
nicht wirklich gerecht werden zu können – gilt es doch dienstlich wie 
privat eine hohe Lebensqualität zu gewähren und sicherzustellen, was 
in einer Zeit der Krise nicht leicht ist. Kein Wunder, dass die Sehnsucht 
zurück in ein Leben vor Corona ins Unermessliche steigt. Ohne dass die 
Corona-Pandemie Thema unseres Jahresberichts ist, werden Sie, liebe 
Leserinnen und Leser, auf fast allen Seiten Spuren dieser Gesundheits- 
und Lebenskrise entdecken können.

www – was sich in diesem Pandemie-Jahr zum thematischen Schwer-
punkt unserer Einblicke in die Arbeit bei Regens Wagner herauskris-
tallisiert hat, das ist die Digitalisierung und die Vernetzung durch das 
Internet. Was bis vor kurzem als mögliche Alternative, als interessante 
Variante, als zusätzliche Möglichkeit oder als „nice-to-have“ angesehen 
wurde, wurde in der Zeit der Krise existenziell und lebensnotwendig. 
Was hautnah, von Angesicht zu Angesicht nicht mehr möglich oder 
gar verboten war und ist, das konnte und kann mit Hilfe der einen oder 
anderen Internetplattform auf andere Weise ermöglicht werden. Begeg-
nungen und gegenseitiges Wahrnehmen, Besprechungen und Teamsit-
zungen, therapeutische Angebote und Schulungen mussten auf diese 

Weise nicht ausfallen. Trotz Quarantäne und Abgeschnittenheit von der 
Außenwelt konnten Dinge zum täglichen Leben auch über das Internet 
bestellt und beschafft werden.

Die Tage und Wochen der Corona-Pandemie haben zwei Dinge deutlich 
gemacht: Auf der einen Seite können wir stolz sein, wie weit wir im Pro-
zess der Digitalisierung bereits sind und wie gut und selbstverständlich 
viele Dinge bereits laufen. Auf der anderen Seite hat gerade diese Krise 
auch deutlich gemacht, in welchen Kinderschuhen der Prozess der Digi-
talisierung noch steckt. Das fängt an beim fehlenden Glasfaseranschluss 
und geht weiter über die Unzahl an Funklöchern, die sich gerade über 
dem ländlichen Raum Bayerns häufen und das Arbeiten erschweren. Von 
der nicht existenten bzw. ungenügenden Refinanzierung der Kosten für 
Ausstattung und Wartung der digitalen Systeme im Bereich der Schulen 
und Förderzentren ganz zu schweigen. Ich glaube, mit Recht sagen zu 
können, dass dieses Jahr uns im Blick auf eine ressourcenschonende und 
Lebensqualität stiftende Digitalisierung wirklich weitergebracht hat. 
Ohne die Krise und ihre Nebenwirkungen wären wir heute nicht so weit. 
Menschliche Nähe können alle virtuellen Angebote nicht ersetzen. Und 
doch können diese Angebote im Blick auf eine selbstbestimmte Teilhabe 
in vielfältiger Weise wertvolle Dienste leisten. Ich hoffe, Sie haben mit 
mir Freude an der bunten Palette digitaler Chancen und Möglichkeiten, 
die bereits zum Alltag unserer Assistenzangebote gehören und die wir 
Ihnen auf den nächsten Seiten vorstellen.

www – was die letzten Monate noch ans Tageslicht gefördert haben, 
das ist für mich das Schlüsselwort, das uns in der Krise leben und 
überleben lässt und das uns aus der Krise führt: Solidarität. Der Begriff 
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Solidarität steht zum einen für unsere nachbarliche und weltweite Ver-
bundenheit, und er steht für unsere Verantwortung für alle Menschen 
von heute und morgen. „Corona deckt nur auf…“ So konnte man in 
zahlreichen Kommentaren zur Krise lesen. Ja, Corona hat die Schwächen 
unserer weltweiten Entwicklung im Blick auf Entsolidarisierung und die 
Schwächen unserer gesellschaftlichen Grundsituation nicht geschaf-
fen. Corona hat all das nur deutlich sichtbar gemacht. Wo kommen wir 
hin, wenn das Recht des Stärkeren gilt? Wo kommen wir hin, wenn die 
Mächtigen zuerst an die Reihe kommen? Wenn es einen Lösungsansatz 
für eine Zukunft ohne Corona gibt, dann heißt dieser: Solidarität, und 
zwar weltweit. Solange das Virus einen noch so kleinen Teil dieser Welt 
im Griff hat, bedroht es die ganze Welt. Solange nur ein kleiner Teil der 
Gesellschaft denkt: „Auf mich kommt es nicht an! Ich tue und lasse, was 
ich will“, so lange ist die ganze Gesellschaft den damit verbundenen 
Gefährdungen ausgesetzt. Positiv formuliert: Ohne die überwältigende 
Solidarität aller Beteiligten hätten wir auch bei Regens Wagner die 
Krise nicht so gut durchschreiten können wie bisher. Die Klienten, die 
Angehörigen und die gesetzlichen Betreuerinnen und Betreuer, die Mit-
arbeitenden im Bereich der Assistenz und in den Bereichen der Haus-
wirtschaft und der Verwaltung, die Verantwortlichen in den regionalen 
Zentren und die Verantwortlichen der Stiftungen als Träger, die Leis-
tungserbringer und die Träger in der Eingliederungshilfe: Alle knüpften 
mit an einem tragfähigen Netz der Solidarität und übernahmen Verant-
wortung im Blick auf die jeweiligen Herausforderungen. Dass in Zeiten 
einer Krise nicht alles rund und zur allgemeinen Zufriedenheit gestaltet 
werden kann, das ist sicher jedem verständlich. Dass aber das gemein-
same Ziel, eine hohe Lebensqualität und ein bestmöglicher Schutz der 
Gesundheit für alle, auch für die Schwächsten und Gefährdetsten der 

Gesellschaft, nie aus den Augen verloren wurde, das zeugt vom Geist 
gelebter Solidarität. Gerade unter diesem Gesichtspunkt hat die Pande-
mie Wert-volles zu Tage gebracht. Diese Solidarität braucht unser Land, 
unser Kontinent und die ganze Welt, wenn wir Zukunft haben wollen 
und Zukunft gestalten wollen. Solidarität ist gerade in den kommenden 
Wochen und Monaten nötiger denn je. So möchte ich Ihnen im Namen 
aller für Ihre gelebte Solidarität danken und gleichzeitig um Ihr solidari-
sches Denken und Handeln bitten. Mit diesem Wunsch verbinde ich eine 
große Hoffnung: Nach der Corona-Krise darf nicht wie vor der Corona-
Krise sein. Wenn alles wird, wie es war, dann hätten wir aus der Krise 
nichts gelernt. Wenn, dann sollte uns diese Krise eine Lehre sein. Die 
drei Buchstaben www könnten uns an die Notwendigkeit eines weltwei-
ten Netzes der Solidarität mahnend erinnern.

Ihr

Rainer Remmele
Geistlicher Direktor
Vorstandsvorsitzender
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	 Leitartikel

Alles digital?
Anstößige Bemerkungen aus dem 
Rechenzentrum der Menschlichkeit

„Schock, Unwohlsein, Schmerzerleben – all das sind Symptome, die bei 
Führungskräften auftreten können, wenn sie mit dem Gedanken an eine 
Digitalisierung konfrontiert werden.“1 Das sagt eine, die es wissen muss. 
Amanda Lindner hat viele Jahre in DAX-Konzernen neue Technologien  
eingeführt und ist nun Referentin für Digitalisierung der Diakonie 
Deutschland. Wer in dem Zitat genau hinsieht: Solche Symptome  
können auftreten, müssen es aber keineswegs.

Digitalisierung bedeutet meist, sich auf unbekanntes Terrain zu begeben, 
auf dem die bislang erlernten Handlungsstrategien nicht mehr greifen – 
immer verbunden mit der Gefahr des persönlichen oder organisationalen 
Scheiterns. Genau an diesem Punkt kommt die Unternehmenskultur ins 
Spiel: Wie viel Experimentierfreude ist erlaubt? Gibt es auch Freiräume 
zum Spinnen neuer Ideen? Darf man auch mal „danebenlangen“? 

Möglichst alle relevanten Regelungen zu kennen und sich an sie zu 
halten – das ist in sozialen Einrichtungen ein wichtiges Merkmal guter 
Fach- und Führungskräfte. Wer dies beherrscht und gut mit Menschen 
umgehen kann, hat beste Chancen weiter zu kommen. Doch nun sind 
plötzlich neue Fertigkeiten gefragt: Neugier, Technikaffinität, Begei- 
sterungsfähigkeit und agiles Experimentieren.

Agiles Experimentieren – kommt uns das nicht bekannt vor? Haben wir 
in den letzten Monaten unter der Corona-Pandemie nicht viele neue 
Dinge ausprobiert, um die wir zuvor noch einen weiten Bogen gemacht 
haben? Homeoffice, Videokonferenzen, Onlineberatung und manches 
mehr. Versuch und Irrtum wurden plötzlich zu legitimen Strategien.  
Bedenkenträger verstummten, weil es oft gar keine Alternative gab, 
wenn man irgendwie weiterarbeiten und mit Kolleginnen und Kollegen  
sowie Klientinnen und Klienten den Kontakt halten wollte. Es geht 
also doch! Und viele merkten: Digitalisierung tut überhaupt nicht weh, 
Umlernen ist möglich und mancher merkte sogar, dass die Sitzung per 
Video viel disziplinierter und effizienter ablief – ganz zu schweigen von 
den endlosen Stunden im Auto oder Zug.

Klug eingesetzt und in die Hilfearrangements integriert, eröffnen uns 
neue Technologien also zahlreiche Dimensionen, die uns ohne sie 
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schlicht verschlossen bleiben. Das beginnt bei professioneller Fachsoft-
ware und endet bei Robotik und Künstlicher Intelligenz. Wenn, wie mein 
geschätzter Kollege Prof. Dr. Bernd Halfar vor zwei Jahren genau an 
dieser Stelle2 berichtet hat, Fachkräfte rund ein Drittel ihrer Arbeitszeit 
für Bürokratie aufwenden und wenn man weiter begründet annimmt, 
dass etwa die Hälfte davon durch intelligenten Technikeinsatz einspar-
bar wäre, so würden einem Träger mit 4.200 Vollzeitstellen – oh Wunder 
– plötzlich über 700 Fachkräfte mehr zur Verfügung stehen. Zahlreiche 
Prozessanalysen des Autors in sozialen Organisationen zeigen, dass in 
typischen und häufig wiederkehrenden Arbeitsabläufen wie Aufnahme, 
Medikation, Krankenhauseinweisung und -rückkehr sogar bis zu 80 Pro-
zent Zeitgewinn möglich ist, wenn man sie konsequent standardisiert, 
digitalisiert und mit Mobiltechnologien unterstützt.3

Die Digitalisierungsmedaille hat aber noch eine andere Seite. Auf ihr 
steht in großen Lettern „digitale Teilhabe“. Ob zwischenmenschlicher 
Kontakt, Arbeit, Freizeit oder Einkauf: Viele Lebensbezüge der Menschen 
sind längst digital geworden. „Digitale Teilhabe wird elementare Voraus-
setzung gesellschaftlicher Teilhabe“ – so bringt es ein Positionspapier 
des Bundesfamilienministeriums und der Bundesarbeitsgemeinschaft der 
Freien Wohlfahrtspflege auf den Punkt.4 Doch wie wollen wir unseren 
Klientinnen und Klienten diese digitale Teilhabe ermöglichen, wenn wir 
selbst noch mit der Technik fremdeln? Oder wenn wir all die schönen 
Apps zwar privat gerne nutzen, der Arbeitgeber uns aber solchen  
Helferlein nicht erlaubt oder zur Verfügung stellt?

Digitale Teilhabe, vor allem in Form von Nutzung digitaler Assistenz- 
systeme bedeutet für Klientinnen und Klienten ein Mehr an Autonomie. 
Wer per Sprachbefehl das Licht ausmachen, das Rollo herunterlassen 
oder die Heizung steuern kann, muss nicht ständig Pflegekräfte rufen. 
Wer einen autonom fahrenden Rollstuhl besitzt, kann selbst bestimmen,  
wann er oder sie von A nach B fährt oder bei Sonnenschein einen 
kleinen Umweg nimmt. Selbst jedes handelsübliche Smartphone bietet 
heute zahllose Möglichkeiten, wenn es etwa darum geht, barrierefreie 
Wege und Verkehrsmittel zu finden oder Dialoge in Gebärdensprache 
zu übersetzen. Und wer eines Tages vielleicht mit einem Exoskelett 
wieder normal gehen kann und im Team mit seinem Haushaltsroboter 
den Alltag selbst bewältigt, der benötigt bestimmte Hilfeformen gar 
nicht mehr. Wohl aber braucht er noch menschliche Zuwendung und 
Begleitung.

Prof. Helmut Kreidenweis
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Noch immer tut sich die Sozialwirtschaft schwer, hybride Geschäfts-
modelle aus digitalen und menschlichen Elementen konsequent 
umzusetzen oder bei den Finanzgebern Lobbyarbeit für vernünftige 
Finanzierungsgrundlagen solcher Hilfeformen zu betreiben. Und  
warum gibt es noch kein bundesweites Clearing-Center der Caritas,  
das empfehlenswerte Apps für Klientinnen und Klienten sowie Mitarbei-
tende sammelt und auf Datenschutz und Nützlichkeit hin abklopft?  
Wo ist die Initiative der Spitzenverbände, die vehement einfordert, dass 
der mit dem Bundesteilhabegesetz noch weiter ausufernde Bürokratie-
wahnsinn in standardisierte und automatisierbare Bahnen gelenkt wird?

Wir merken: Digitalisierung hat viele Facetten. Sie reichen vom  
Rechnungswesen bis zum Rehahilfsmittel. Ihre Dimensionen sind  
technischer, fachlicher, wirtschaftlicher, (datenschutz-)rechtlicher  
und – nicht zu vergessen – auch ethischer Natur. Das riecht nach  
Komplexität und schreit nach einer Strategie. Sozialträger sind  
aufgefordert zu definieren, was sie mit welcher Priorität, in welchen 
Zeiträumen und mit welchen Ressourcen umsetzen wollen und welche 
Risiken sie im Auge behalten müssen. Das erfordert eine breite  
Diskussion, aber auch klare Entscheidungen der Führungsebenen. 
Und es erfordert Mut, alte Überzeugungen über Bord zu werfen,  
neue Wege zu gehen, zu stolpern und wieder aufzustehen.

Nutzen wir also den frischen Wind, den uns Covid-19 unfreiwillig  
ins Gesicht geblasen hat. Bauen wir unsere digitalen Kompetenzen  
weiter aus, modernisieren wir unsere Software-Landschaften,  
experimentieren wir mit Assistenztechnologien und kooperieren wir  
mit pfiffigen Startup-Unternehmen oder verrückten Forschern. 
Behalten wir dabei aber immer im Auge, wozu wir da sind: 
Den Menschen – Klientinnen und Klienten wie Mitarbeitenden – einen 
guten Rahmen für sinnbringendes Leben und Arbeiten zu geben.

1 Bayerische Sozialnachrichten, Nr. 3/2020, S. 27. 
2 Bernd Halfar: Fachkräftemangel: ein Blick aus dem Elfenbeinkeller. In: Regens-Wagner-Stiftungen Dillingen, Jahresbericht 2018/2019, S. 14–17. 
3 Vgl. auch Peter Faiß / Helmut Kreidenweis: Geschäftsprozessmanagement in sozialen Organisationen. Baden-Baden, 2016.
4 �Bundesarbeitsgemeinschaft der Freien Wohlfahrtspflege: Digitale Transformation und gesellschaftlicher Zusammenhalt.  

www.bagfw.de/veroeffentlichungen/stellungnahmen/positionen/detail/digitale-transformation-und-gesellschaftlicher-zusammenhalt- 

organisationsentwicklung-der-freien-wohlfahrtspflege-unter-den-vorzeichen-der-digitalisierung, Abruf: 30.12.2020

Prof. Helmut Kreidenweis
Dipl.-Soz.päd. (FH), Dipl.-Päd. (Univ.). Praktische Tätigkeit in Gemeinwesenarbeit und Familienhilfe.  
Über fünf Jahre Projekt- und Marketingleitung in einem Software-Unternehmen. 
Seit 1998	� Inhaber der Beratungsfirma KI Consult, Schwerpunkt IT- und Digitalisierungsberatung für soziale 

Organisationen.
2002–2005	� Professor für Sozialinformatik an der Hochschule Neubrandenburg
seit 2006	� an der Kath. Universität Eichstätt-Ingolstadt. Dort gemeinsam mit Bernd Halfar Leiter der Arbeitsstelle  

für Sozialinformatik und des weiterbildenden Masterstudiengangs Sozialinformatik. Mitbegründer und  
Mitglied der Programmkommission der ConSozial. Beiratsmitglied der Zeitschrift Sozialwirtschaft.

2010	� Gründer und seither Vorstandsmitglied des Digitalverbandes FINSOZ e. V. Ca. 350 Publikationen zu  
IT-Einsatz und Digitalisierung in der Sozialwirtschaft, u. a. „Lehrbuch Sozialinformatik“, „IT-Handbuch für  
die Sozialwirtschaft“, „Geschäftsprozessmanagement in sozialen Organisationen“ und „Digitaler Wandel  
in der Sozialwirtschaft“.
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Digitalisierung für Menschen mit Hörbehinderung –  
ein wichtiger Meilenstein auf dem Weg 
zu einer gleichberechtigten Teilhabe

Um die Bedeutung der Digitalisierung und die damit verbundenen  
Möglichkeiten, aber auch Grenzen für Menschen mit Hörbehinderung 
besser verstehen zu können, lohnt es sich, zuerst einen Blick in die 
Vergangenheit werfen.

Wie sind die Menschen mit Hörbehinderung vor dem digitalen  
Zeitalter an Informationen gekommen?

Vor noch nicht einmal 45 Jahren gab es kaum Möglichkeiten, barriere-
frei zu kommunizieren oder sich zu informieren. Zeitungen, Magazine 
oder Bücher sind Medien, die von Hörenden für Hörende produziert 
werden. Menschen, die aufgrund ihrer Hörbehinderung nicht in der 
Lautsprache zu Hause sind, haben häufig eingeschränkte Schriftsprach-
kompetenzen, so dass sie keinen oder nur eingeschränkten Zugang zur 
Welt des geschriebenen Wortes finden. Ebenso verfügte kein Fernseh- 
sender über Untertitel, die Deutsche Gebärdensprache und ihre  
Erforschung steckte noch in den Kinderschuhen, und das Berufsbild des 
Gebärdensprachdolmetschers gab es noch nicht. Einblendungen von 
Dolmetscherinnen und Dolmetschern bei Nachrichtensendern lagen also 
noch in weiter Ferne.

Damit waren die Bilder der Berichterstattungen neben dem einge-
schränkten Ablesen der Lautsprache von den Lippen der Nachrichten-
sprecherinnen und -sprechern ein sehr unbefriedigender Zugang für 
Hörbehinderte zu Informationen. Mit der Erstausstrahlung von „Sehen 
statt Hören“, einer Fernsehsendung im Magazinformat des Bayerischen 
Rundfunks speziell für gehörlose und schwerhörige Zuschauerinnen 
und Zuschauer, im Jahre 1975 war es nun zumindest einmal wöchent-
lich für eine halbe Stunde möglich, barrierefrei an Informationen zu 
kommen. Leider ist dies aber bis heute immer noch die einzige Sendung 
in Deutschland, die von Menschen mit Hörbehinderung in Gebärden-
sprache produziert wird und sich regelmäßig den Interessen und den 
Informationsbedürfnissen hörgeschädigter Zuschauerinnen und Zu-
schauer widmet.

Welche Kommunikationsmöglichkeiten gab es für Menschen mit 
Hörbehinderung vor der Digitalisierung?

Im analogen Zeitalter war eine unkomplizierte Kontaktaufnahme zu 
anderen Menschen, egal ob hörend oder gehörlos, nicht möglich. In der 
Regel waren die Menschen mit Hörbehinderung darauf angewiesen, 
dass Hörende für sie zum Telefon greifen. Spontan Freundinnen und 
Freunde zu kontaktieren, sich mit ihnen auszutauschen oder ein Treffen 
zu vereinbaren war ohne Unterstützung kaum möglich. Mit der Einfüh-
rung des Schreibtelefons vor ca. 45 Jahren war hier der erste Schritt 
zu mehr Unabhängigkeit gemacht. Die Anschaffung und die Gebühren 
waren aber zur damaligen Zeit noch sehr hoch, so dass dieser techni-
sche Fortschritt nicht allen zugänglich gewesen ist. Mit der flächende-
ckenden Nutzung der Faxgeräte Ende der 80er-Jahre war nicht nur die 
private Kommunikation verbessert, sondern auch für den Kontakt mit 
Behörden, Ärzten oder öffentlichen Einrichtungen gab es endlich eine 
technische Lösung, die eine zunehmend selbstständige Kommunikation 
möglich machte. 

Und dann kam das Handy!

Und damit ab Anfang der 90er-Jahre die Möglichkeit, mit Hilfe der 
SMS-Funktion spontan und schnell mit Freundinnen sowie Freunden 
und der Familie Kontakt aufzunehmen. Aus dem schlichten Handy, mit 
dem man SMS senden und empfangen konnte, hat sich in den letzten 
25 Jahren das heutige Smartphone entwickelt. Dieser technische Fort-
schritt eröffnet Menschen mit Hörbehinderungen ungeahnte Möglich-
keiten, unabhängig, selbstständig, barrierefrei zu kommunizieren und 
an Informationen zu kommen. Das Smartphone und die vielfältigen 
Angebote von speziellen Apps sind aus dem Alltag von Menschen mit 
Hörbehinderung nicht mehr wegzudenken.

Die Digitalisierung beschert ungeahnte Unabhängigkeit und Freiheit!

Mit den Videofunktionen der verschiedenen digitalen sozialen Medien 
(z. B. WhatsApp, Facebook, Instagram oder Skype) besteht die Möglich-
keit, in der gehörlosenspezifischen Sprache, der Gebärdensprache, zu 
kommunizieren, und es muss nicht mehr der Umweg über die Schrift-
sprache genommen werden. 

	 Leitartikel

Marcus Willam
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Unzählige Apps und die Vernetzung der Geräte erleichtern Menschen 
mit Hörbehinderung den Alltag und eine barrierefreie Selbstständigkeit. 
So ermöglicht die technische Verbesserung der Spracherkennungs-Apps 
Hörbehinderten die Verständigung mit Hörenden, da das gesprochene 
Wort des Gegenübers auf dem Bildschirm in Schriftsprache umgesetzt 
wird. Das digitale Wörterbuch der Gebärdensprache ist ein Hilfsmittel 
im Kontakt mit Hörenden. Das „barrierefreie Kino“ ermöglicht es, vor 
dem Kinobesuch den Untertitel für den jeweiligen Film herunterzuladen. 
Dieser wird dann per Audioerkennung mit dem laufenden Film synchro-
nisiert und der Nutzer kann die Dialoge auf dem Handy mitlesen. 

Über das Internet kann z. B. die selbstständige Buchung einer Zug-
verbindung, die Terminvereinbarung beim Arzt oder die Planung des 
nächsten Urlaubs erfolgen, und es besteht Zugang zu einer unendlichen 
Fülle von Informationen.

Der Fortschritt hat aber immer noch seine Grenzen!

Viele Informationen stehen noch nicht in barrierefreier Version zur  
Verfügung. Die Menschen mit Hörbehinderung würden sich daher  
wünschen, dass vermehrt Gebärdensprachvideos und Texte in einfacher 
oder leichter Sprache zum Einsatz kommen.

Bei den meisten Websites sind die Menüs noch zu unübersichtlich  
gestaltet, und die Seitenstruktur ist in der Regel nicht barrierefrei  
programmiert. Ebenso wäre eine gute Bebilderung hilfreich, die die 
Inhalte transparenter und verständlicher werden lässt.

Untertitel bei Live-Sendungen sind häufig noch sehr fehlerhaft, oftmals 
stark zeitverzögert und zu ungenau, der Einsatz von Gebärdensprach-
dolometscherinnen und -dolmetschern in Politik und visuellen Medien 
sollte eine Selbstverständlichkeit werden, und für eine bessere Sichtbar-
keit müssten diese größer sein oder in den Vordergrund des Bildschirmes 
rücken.

In Deutschland gibt es leider immer noch keine flächendeckende sichere 
Internetanbindung. Ohne „Netz“ ist aber der Hörbehinderte wieder 
im analogen Zeitalter und damit „sprachlos“ und von Informationen 
abgeschnitten. Die Nutzung von Videofunktionen erfordert eine hohe 
Bandbreite, die ebenso nicht überall zur Verfügung steht, wodurch die 
Übertragung abgehackt bzw. unterbrochen ist. 

Marcus Willam
1973	 Taub geboren in Oberstdorf, Allgäu
1976-1986	 SVE und Schule für Schwerhörige, Kinderheim in Augsburg 
1989	� Volksschulabschluss an der Volksschule/Allgemeinen Sonderschule Mittelberg/Kleinwalsertal
1989-1992	 Ausbildung zum Tischler in Dornbirn/Vorarlberg
1992-2001	 Tätigkeit als Schreinergeselle bei 20 verschiedenen Firmen
2001-2003	 Krankenstand
2003-2005	� Ausbildung zum Arbeitserzieher an der Gotthilf-Föhringer-Schule Wilhelmsdorf-Mariaberg – Fachschule für 

Arbeiterziehung und Arbeitstherapie (Umschulung)
2005-2006	� Anerkennungsjahr als Arbeitserzieher in den Zeller Werkstätten, Regens Wagner Zell 
2006-2012	� Tätigkeit als Arbeitserzieher in den Zeller Werkstätten und im Bereich Wohnen, Regens Wagner Zell
seit 2012	� Aufgaben im Bereich Öffentlichkeitsarbeit und Koordination der Gebärdenkurse bei Regens Wagner Zell
seit 2006	 Freier Pantomime- und Kabarett-Künstler, Moderator und Schauspieler
1990-2013	� Verschiedene Ehrenämter in Gehörlosen- und Sportvereinen in Vorarlberg, am Bodensee und in Nürnberg
seit 2014	 Vorsitzender des Gehörlosenvereins Nürnberg 1882 e.V.
seit 2016	 Vorsitzender des Bezirksverbandes der Gehörlosen Mittelfranken e.V.
seit 2020	� Mitglied des Vorstandes der Bundesvereinigung für Kultur und Geschichte Gehörloser e.V.

Die Anschaffung und die Nutzung der digitalen Medien sind mit nicht 
unerheblichen Kosten verbunden, die sich häufig Hörbehinderte, insbe-
sondere Seniorinnen und Senioren mit einer niedrigen Rente, nicht leis-
ten können. Um allen, insbesondere Hörbehinderten in Einrichtungen, 
den Zugang zu ermöglichen, wäre es erforderlich, dass die Endgeräte 
samt Internettechnik (WLAN-Router etc.) in den Hilfsmittelkatalog der 
Krankenkassen aufgenommen und auch die Kosten für den drahtlosen 
Zugang zum Internet in Einrichtungen übernommen werden. Aus Sicht 
der Menschen mit Hörbehinderung ist hier der rechtliche Anspruch 
aus dem § 33 SGB V erfüllt, da mit diesen Medien „eine Behinderung 
ausgeglichen“ wird. 

Im Artikel 21 der UN-Behindertenrechtskonvention ist der ungehinderte 
Zugang zu Informationen und Kommunikation als grundlegendes  
Menschenrecht festgeschrieben. Mit dem Internet und den damit  
verbundenen Möglichkeiten sind wir der Erfüllung dieses Menschen-
rechts noch nie so nahegekommen. Es bedarf aber noch weiterer  
Anstrengungen, um Menschen mit unterschiedlichen Behinderungen  
das selbstständige Informieren und Navigieren zu ermöglichen und 
wirkliche grenzenlose Barrierefreiheit für alle zu erreichen. Nur so ist 
eine gleichberechtigte Teilhabe für Menschen mit Hörbehinderung an 
der Gesellschaft möglich.

Textinhalt:  
Marcus Willam (taub), 
Mitarbeiter von Regens 
Wagner Zell
Textformulierung:  
Heike Klier (taublos), 
Gesamtleitung Regens 
Wagner Zell
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In der Absberger Wäscherei herrscht profes-
sionelle Betriebsamkeit – ohne Hektik. Leise 
surren die Trommeln der fünf großen Indust-
rie-Waschmaschinen mit einem Fassungsver-
mögen von 16 kg (zweimal), 35 kg, 40 kg und 
60 kg. 14 Beschäftigte sorgen – unterstützt 
von der Gruppenleitung – dafür, dass diese mit 
Schmutzwäsche befüllt, in Gang gesetzt und 
anschließend entladen werden. Im nächsten 
Schritt wird die Wäsche getrocknet, zusam-
mengelegt und sortiert. Die Corona-Pande-
mie hat die Situation insofern erschwert, als 
eingespielte Arbeitsgruppen aufgelöst bzw. 
umbesetzt werden mussten. Um die Anste-
ckungsgefahr zu minimieren, gilt nun ein be-
sonderes Schutz- und Hygienekonzept. 

Gerade ist eine große Fuhre mit Wäsche aus 
verschiedenen Wohngemeinschaften von Re-
gens Wagner Absberg eingetroffen. Gewa-
schen wird jedoch auch für externe Kundinnen 
und Kunden, darunter ein Pflegeheim sowie 
Vermieter von Ferienwohnungen in der Re-
gion, deren Flachwäsche (Laken, Bettwäsche 
usw.) ebenfalls in Absberg gereinigt wird. Im 
Monatsdurchschnitt kommen so rund 50.000 
Wäschestücke, mit einem Gesamtgewicht von 
über 14.000 kg zusammen! Die Digitalisierung 
bzw. der Einsatz von Computertechnologie 
spielt bei der Logistik und dem reibungslo-
sen Arbeitsablauf, dem sog. „Workflow“, eine 
wichtige Rolle. So regelt der am PC erstellte 
wöchentliche Wäschetransportplan zuverläs-
sig den termingerechten Ein- und Ausgang der 
Wäschestücke. Auch das Flussdiagramm über 
den Wäschedurchlauf wird am Computer er-
stellt. Die in der Wäscherei beschäftigten Men-
schen mit Behinderung profitieren besonders 

von dem computergestützten Sortiersystem 
der Wäscherei.

An zwei Scanstationen – einer „blauen“ und 
einer „grünen“ - wird die fertige Wäsche ein-
gescannt und der Empfängeradresse zugeord-
net. Aktuell gibt es hierfür 35 Sortierwagen 
und -behälter, die dann z. B. in die einzelnen 
Wohngruppen ausgeliefert werden. Über jedem 
Sortierwagen sind ein blaues und ein grünes 
Licht angebracht. An der „blauen“ Scanstation 
erklärt der Beschäftigte Markus Foistner, wie 
die Sortierung funktioniert. „Ich halte das Wä-
schestück hier drunter. Dann macht es einen 
Ton und die blaue Lampe geht an einem Git-
terrollwagen an. Wo die Lampe leuchtet, lege 
ich das Teil rein.“ 

Am zweiten Sortierplatz scannt seine Kollegin 
Astrid Szakacs ebenfalls fertige Wäschestücke 
und sortiert diese in den Rollwagen, über dem 
das grüne Lämpchen angeht. 

Durch das Farbsystem werden die Wäsche-
stücke eindeutig den richtigen Wäschewagen 
zugewiesen. Auf den beiden Kontrollmonitoren 
werden beim Scannen weitere wäschestück-
spezifische Daten angezeigt, für die korrekte 
Zuordnung genügt jedoch das farbige Lam-
pensignal. So sind auch Menschen, denen Le-
sen und Schreiben schwerfällt, in der Lage, die 
Sortierarbeit gut zu meistern.

Was für Markus Foistner, Astrid Szakacs und 
ihre Kolleginnen und Kollegen selbstverständ-
liche Routine ist, bedarf für den Außenstehen-
den ein wenig Erklärung. Tatsächlich findet 
sich in jedem Wäschestück ein Etikett, „Patch“ 

genannt. Ältere Wäschestücke tragen einen 
Barcode-Patch, neuere ein Etikett mit QR-
Code. So ein Patch wird auf jedes Wäschestück 
vor dessen Waschpremiere in der Absberger 
Wäscherei an einer speziell dafür vorgesehe-
nen Stelle aufgebügelt: Hemden haben das Eti-
kett hinten am Kragen, Hosen hinten am Bund, 
Handtücher an der schmalen Seite rechts oben 
usw. Der QR-Code enthält neben einer Identi-
fikationsnummer alle wichtigen, zuvor in eine 
Datenbank eingetragenen Stammdaten des 
Wäschestücks: Kundin/Kunde bzw. Besitzerin/
Besitzer, Artikeltyp, Farbe, Gewicht, Ausliefe-
rungsart usw. Beim Einlesen des QR-Codes er-
kennt das System den Artikel und weist diesen 
durch das Aufleuchten des blauen oder des 
grünen Lämpchens an dem entsprechenden 
Sortierwagen dem korrekten Empfänger zu. 

Bereits 2003 wurde in Absberg mit der digi-
talen Erfassung von Wäschestücken begonnen. 
Das jetzige System von Gera-Ident läuft seit 
2013 störungsfrei. „Anfragen von potenziellen 
Kundinnen und Kunden gibt es einige“, erklärt 

Sauber sortiert: So unterstützt Digitalisierung die 
Beschäftigten in der Absberger WfbM-Wäscherei 

Regens Wagner Absberg
Marktplatz 1
91720 Absberg
Tel.: 09175 909-0
Fax: 09175 909-1102
E-Mail: rw-absberg
@regens-wagner.de
Homepage: regens-wagner-
absberg.de

Dienste für geistig, psychisch, 
mehrfach behinderte und pflege-
bedürftige Menschen, Menschen 
nach Schädel-Hirn-Trauma und 
Menschen mit Prader-Willi- 
Syndrom in Absberg,  
Gunzenhausen, Treuchtlingen, 
Geiselsberg, Weißenburg, Langlau, 
Bechhofen und Wassertrüdingen

–	Wohnen
–	Arbeit und Beschäftigung
–	Offene Hilfen
–	Begleitende Dienste
–	Pflege
–	Seelsorge

	 Regens Wagner Absberg

Werkstättenleiter Anton Schneider. „Wir prü-
fen derzeit, ob wir noch wachsen können. Die 
Waschkapazitäten aktuell sind nämlich ausge-
lastet.“ Und wem nützen eigentlich die ganzen 
Daten, wer wann wie viel Wäsche hat waschen 
lassen? „Im Falle eines Umzuges der Klientin 
oder des Klienten kann die Wäsche mit we-
nigen Mausklicks komplett mit umziehen. Es 
gibt noch weitere Vorteile. Aktuell werden 
die Kosten fürs Waschen über die Heimkos-
ten pauschal abgerechnet. Es ist aber durch-
aus denkbar, dass im Zuge der Umsetzung des 
Bundesteilhabegesetzes künftig individuell 
abgerechnet werden muss. Wir sind mit unse-
rem System bereits jetzt dazu in der Lage“, so 
Schneider.

Michael Ploog
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Andere Türen in die Welt erkundenRegens Wagner Burgkunstadt
Regens-Wagner-Platz 2
96224 Burgkunstadt
Tel.: 09572 389-0
Fax: 09572 389-109
E-Mail: rw-burgkunstadt
@regens-wagner.de
Homepage: regens-wagner-
burgkunstadt.de

Dienste für Kinder, Jugendliche 
und Erwachsene mit geistiger  
und mehrfacher Behinderung  
und/oder Autismus in  
Burgkunstadt, Altenkunstadt, 
Weismain, Redwitz, Lichtenfels 
und Michelau.

–	Wohnen
–	Schulische Bildung und  

Ausbildung
–	Arbeit und Beschäftigung
–	Offene Hilfen
–	Freizeit und Erholung
–	Tagesbegleitung
–	Begleitende Dienste
–	Pflege
–	Seelsorge

	 Regens Wagner Burgkunstadt

Seit Sommer 2020 haben Leistungsberechtig-
te im Gemeinschaftlichen Wohnen bei Regens 
Wagner Burgkunstadt die Möglichkeit, in den 
Wohngruppen online zu gehen. So loggt sich 
auch Bernd (Name von der Redaktion geän-
dert) mit seinem Laptop per WLAN in die In-
ternet-Übertragung des Gottesdienstes seiner 
Heimatkirche ein und sieht seinem Vater beim 
Orgelspielen über die Schulter.

Mit großzügiger Unterstützung der Akti-
on Mensch, dem Know-how vor Ort und der 
Unterstützung der IT-Fachkräfte von Regens 
Wagner hat Regens Wagner Burgkunstadt alle 
Häuser und Wohngruppen mit Hotspots auf-
gerüstet. Somit ist es nun für alle möglich, das 
Internet mit den verschiedensten Anwendun-
gen zu nutzen. Natürlich ist dies ein weiteres 
herausforderndes Aufgabenfeld in der Päda-
gogik, dem sich die Mitarbeitenden aber mo-
tiviert stellen. Die Anwendung, die Anleitung 
dazu, die Begleitung, aber auch der Schutz 
vor Risiken und Gefahren benötigen Zeit und 
Kompetenzen. 

Kommunikation, Teilhabe und Beziehung 
sind essenziell für jeden Menschen. Men-
schen mit einer Behinderung können diese 

Grundbedürfnisse oftmals nur eingeschränkt 
selbstständig befriedigen. Es gilt, Barrieren zu 
überwinden, und braucht entsprechend Assis-
tenz durch Mitarbeitende.

Kommunikation: Menschen ohne oder mit 
eingeschränktem Sprachvermögen wird der 
Austausch im sozialen Umfeld erschwert, da 
Sprache das zentrale Mittel für die Menschheit 
ist. Sie dient dazu, Wünsche zu äußern, ein 
Bedürfnis zu benennen, sich zu unterhalten, 
zu diskutieren, zu flirten, um Neuigkeiten zu 
erfahren, um sich etwas Lustiges zu erzählen 
usw. Mit einem Tablet oder Handy kann diese 
Barriere abgebaut werden. Gabriel freut sich: 
„Ich kann mich jetzt mit Freunden treffen.“ Es 
ist nun möglich, sich zu artikulieren. Im Rah-
men der Unterstützten Kommunikation nicht 
nur mit Sprache, sondern auch mit Fotos oder 
Filmen.

Teilhabe: Menschen mit einer Mobilitätsein-
schränkung ist eine selbstständige physische 
Kontaktaufnahme mit anderen Menschen 
schwer oder gar nicht möglich. Andere Men-
schen müssen sie unterstützen – sie mo-
bil machen. Über entsprechende Seiten im 
Internet können durchaus ein virtueller 

Museumsbesuch gemacht und andere kultu-
relle Angebote wahrgenommen werden. Auch 
selbstständiges Einkaufen ist möglich und 
dient einem selbstbestimmten Leben.

Beziehung: Viele Menschen mit geistiger Be-
hinderung haben weniger Möglichkeiten, so-
ziale Beziehungen selbstständig aufrecht zu 
erhalten, da sie in der Regel dazu immer auf 
die Assistenz von Dritten angewiesen sind.  
Situationen wie ein Lockdown erschweren dies 
zusätzlich. Damit ist auch die Beziehung zu 
anderen Menschen nur schwierig zu gestalten. 
Gerade der Kontakt mit Angehörigen ist über 
Videochat gelingend umsetzbar. Von vielen 
Angehörigen wurde diese technische Mög-
lichkeit sehnsüchtig erwartet. Sie freuen sich 
sehr, nun ihren Kindern oder Geschwistern – 
zumindest virtuell – begegnen zu können. „Da 
ist Mama!“: ein kleiner Satz am Beginn eines 
Glücksmoments, stellvertretend für viele posi-
tive Aussagen.

Inzwischen gibt es über 50 Nutzer des WLAN-
Angebots. Sie organisieren mit Angehörigen 
einen Videochat, nutzen die verschiedenen 
Messengerdienste oder andere soziale Medien. 
Viele von ihnen kauften Tablets oder Smart-
phones, die installiert und ins Netz gebracht 
wurden. Die oben genannten Grundbedürfnis-
se können so ganz oft ohne die Unterstützung 
von Mitarbeitenden oder zumindest barriere-
arm erfüllt werden. Überraschend für alle war, 
wie unkompliziert die neuen Medien ange-
nommen wurden und wie schnell der Umgang 
damit gelernt wurde.

Während der Corona-Pandemie waren Kom-
munikation, Teilhabe und Beziehungen überall 

eingeschränkt. Daher war es sehr vorteilhaft, 
den Ausbau des WLAN-Netzes voranzutreiben. 
In mehreren Etappen wurden insgesamt 30 
Wohngruppen mit Accesspoints ausgestattet. 
Für die Kinder und Jugendlichen wurde ein ge-
schützterer Internetzugang ermöglicht. Somit 
war eine technische Möglichkeit geschaffen, 
um Barrieren abzubauen. Die Menschen, die 
unser Wohnangebot nutzen, haben nun die 
Möglichkeit, vielfach selbstständig zu kommu-
nizieren, mehr Teilhabe zu erlangen und auf 
neue Art in Beziehung zu gehen.

Christian Behner 
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Regens Wagner Dillingen
Prälat-Hummel-Straße 1
89407 Dillingen a. d. Donau
Tel.: 09071 502-0
Fax: 09071 502-136
E-Mail: rw-dillingen
@regens-wagner.de
Homepage: regens-wagner-
dillingen.de

Dienste für gehörlose,  
schwerhörige, autistische,  
entwicklungsverzögerte,  
sprach-, lern- und geistig  
behinderte Kinder, Jugendliche 
und Erwachsene in Dillingen, 
Wertingen, Gundelfingen,  
Kempten und Augsburg

–	Frühförderung
–	Wohnen
–	Schulische Bildung und  

Ausbildung
–	Arbeit und Beschäftigung
–	Offene Hilfen
–	Freizeit und Erholung
–	Tagesbegleitung
–	Begleitende Dienste
–	Pflege
–	Seelsorge

	 Regens Wagner Dillingen

Der 13.03.2020 – ein Tag, der vielen in Erin-
nerung bleiben wird. Von heute auf morgen 
verändert sich das Leben vieler Menschen und 
Familien schlagartig, wie man es sich zuvor 
nicht hätte vorstellen können. Die Corona-
Pandemie zeigt in Deutschland erste große 
Auswirkungen. Kitas und Schulen bleiben ge-
schlossen, Kinderbetreuung und Arbeit muss 
für viele Familien neu organisiert werden. 
Kinder können ihre Großeltern nicht mehr be-
suchen, weil ein Besuch als potenzielle Anste-
ckungsgefahr mit dem neuartigen Virus gilt.
Auch für die Kinder und Familien, die durch die 
Frühförderung begleitet werden, ergibt sich 
eine völlig neue Situation: Therapeutinnen, die 
Woche für Woche Ansprechpartnerinnen für 
Familien waren, können phasenweise keinen 
persönlichen Kontakt mehr zur Familie haben. 
Kommunikationsformen, die bisher selbst-
verständlich waren, sind plötzlich nicht mehr 
möglich. Ein Händeschütteln zur Begrüßung 
ist nun gefährlich.

Seit jeher ist die mobile Förderung bei Fami-
lien zu Hause oder in den Kindertagesstätten 
das, was Frühförderung besonders auszeich-
net. Frühförderung soll als niederschwelliges 
Angebot das Lebensumfeld der Kinder in die 
Förderung mit einbeziehen.

Doch was kann man tun, wenn diese Nieder-
schwelligkeit auf einmal gefährdet ist? Wie 
kann es gelingen, weiterhin Kontakt aufrecht-
zuerhalten und die Familien zu unterstützen, 
ohne die gewohnten therapeutischen Materia-
lien und Spielangebote nutzen zu können?

Wir haben besonders in dieser Zeit erfahren, 
dass es unter anderem digitale Angebote sind, 

die Kontakt und Kommunikation weiterhin 
ermöglichen. War es bisher undenkbar, The-
rapiestunden per Videochat anzubieten, so ist 
es nun die einzige Möglichkeit, um weiterhin 
Kontakt zu halten und dabei das Gesicht des 
Gegenübers sehen zu können. Videochats oder 
auch Telefonate helfen, um die Situation be-
sprechen zu können; gemeinsam wird überlegt, 
wie Kinder mit den plötzlichen Veränderungen 
umgehen können, wie ein Alltag ohne Kin-
dergarten und andere Aktivitäten gelingen 
kann. Über mehr als einen Monat konnte nur 
so mit Familien und Kindern Kontakt gehalten 
werden.

Sicherlich waren digitale Kommunikationsfor-
men im Rahmen der Frühförderung bisher wei-
testgehend Neuland. Neben dem Abbau von 
Vorbehalten gegenüber neuer Technik galt es 
natürlich auch, eine geeignete IT-Infrastruktur 
bereitzustellen. Wir haben beides als einen 
Prozess erlebt, der bis heute noch nicht voll-
ständig abgeschlossen ist. Weiterhin sind Be-
mühungen nötig, um sowohl Technik als auch 
Einstellung zu den neuen Begebenheiten an 
die aktuelle Situation anzupassen.

Es hat sich jedoch auch gezeigt, dass digitale 
Möglichkeiten im Rahmen der Frühförderung 
ihre Grenzen haben. Widerspricht eine „digi-
tale Therapie“ nicht unserem pädagogischen 
Verständnis, dass Kinder möglichst wenig Zeit 
vor dem Bildschirm verbringen sollen? Kin-
der wachsen in einer Zeit auf, in der digitale 
Möglichkeiten und Angebote zur Lebenswirk-
lichkeit dazugehören. Dieser Entwicklung kann 
sich auch die Frühförderung nicht verschlie-
ßen. Wir haben erlebt, wie sich Kinder gefreut 
haben, auch in dieser Zeit weiterhin mit den 

Therapeutinnen „spielen“ zu können – wenn 
auch nur vor dem Bildschirm. Wie man auf 
dem Bild sehen kann, freut sich das Kind, mit 
der Therapeutin „Nanu?“ spielen zu können. 
So kann Merkfähigkeit und Handlungsplanung 
auch trotz räumlicher Distanz spielerisch ge-
fördert werden.

Gleichwohl müssen wir uns bewusst sein, dass 
„digitale Frühförderung“ ihre Grenzen hat und 
auch haben muss. Eltern können nur in be-
grenztem Umfang Co-Therapeuten sein und 
Aufgaben der Fachkräfte übernehmen. Viele 
Förderinhalte sind ohne direkten Kontakt zum 
Kind nicht vermittelbar. Außerdem wissen wir 
aus wissenschaftlichen Studien, dass die Bild-
schirmzeit umso begrenzter sein sollte, je jün-
ger die Kinder sind.

Für die Zukunft gilt es daher, einen Weg zu 
finden, die neu hinzugewonnenen Möglichkei-
ten weiterhin zu nutzen, allerdings so, dass die 
ursprünglichen Aufgaben und Ziele der Früh-
förderung dabei nicht verloren gehen. Digitale 
Kommunikation kann den persönlichen Kon-
takt nicht ersetzen, sie kann aber – nicht nur in 
Krisenzeiten – helfen, Kontakt zu pflegen. Sie 
darf nicht als Ersatz für die persönliche Begeg-
nung, sondern als Ergänzung gesehen werden.

Maximilian Mösch

Digitale Kommunikation im Rahmen der Therapie in der Frühförderung
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Regens Wagner Erlkam
Erlkam 15
83607 Holzkirchen
Tel.: 08024 904-200
Fax: 08024 904-299
E-Mail: rw-erlkam
@regens-wagner.de
Homepage: regens-wagner-
erlkam.de

Dienste für Menschen mit 
geistiger und mehrfacher 
Behinderung in Erlkam, 
Miesbach und Hausham

–	Wohnen
–	Arbeit und Beschäftigung
–	Offene Hilfen
–	Freizeit und Erholung
–	Tagesbegleitung
–	Begleitende Dienste
–	Seelsorge

	 Regens Wagner Erlkam

Unsere Kapelle als spirituelles Herz der 
Einrichtung

Die Kapelle bei Regens Wagner Erlkam ist ein 
wunderschöner, spiritueller Ort mit einer ganz 
besonderen Atmosphäre, die von den Bewoh-
nerinnen und Bewohnern und den Mitarbei-
tenden bei Regens Wagner ebenso geschätzt 
wird wie von den Menschen, die im Dorf Fö-
ching in der Nähe unserer Einrichtung woh-
nen, oder die uns aus dem nahen Holzkirchen 
besuchen. Einige Menschen genießen ganz al-
leine die angenehme und heitere Stimmung in 
diesem Kirchenraum. Manche haben besonde-
re Freude am Betrachten der bunten Fresken. 
Viele nehmen an unseren Gottesdiensten und 
liturgischen Feiern teil.

Neugier ist eine tolle Motivation!

Die künstlerische Ausgestaltung der Kapelle 
macht viele unserer Besucherinnen und Be-
sucher neugierig: Wer hat diese ausdrucks-
starken Bilder geschaffen, die die Wände 
bedecken? Was bedeuten die Bilder? Warum 
steht dort eine eindrucksvolle Steinsäule und 
wozu braucht man sie? Wer mehr über unsere 
Kapelle wissen möchte, musste bisher hoffen, 
dass zu besonderen Anlässen eine kleine Füh-
rung veranstaltet wird. Wir fänden es aber viel 
schöner, wenn Bewohnerinnen und Bewohner, 
Mitarbeitende und andere Besucherinnen und 
Besucher jederzeit gleich vor Ort ihre Neu-
gier stillen und damit ein besonderes Band 
zu unserem Kirchlein knüpfen könnten! Ein 
gedruckter Kirchenführer ist dabei leider nur 
einem Teil der Besucherinnen und Besucher 

von Nutzen – setzt er doch voraus, dass inte-
ressierte Kirchenbesucherinnen und -besucher 
über genügend Lese- und Textverständnis so-
wie ausreichende Sehstärke verfügen.

„Actionbound“ lässt viele Menschen jederzeit 
teilhaben

Auf der Suche nach einem Format, das mög-
lichst vielen Menschen unsere Kapelle näher-
bringen kann, fiel uns die App „Actionbound“ 
auf, mit der einige namhafte Einrichtungen 
ganz unkompliziert Einblick in ihre Räume, 
ihre Philosophie, aber auch in Lerninhalte ge-
ben. Wer jetzt selber neugierig geworden ist: 
Man kann die App auf sein Smartphone oder 
Tablet laden und nach Anbietern suchen, die 
öffentlich zugänglich sind – z. B. die Pfarrei St. 
Josef Holzkirchen („Kikifü“ - Kinderkirchenfüh-
rer), die TU München oder auch verschiedene 
Goethe-Institute. Die Einrichtungen bieten 
dann eine Art Schnitzeljagd an, bei der Teams 
gegeneinander antreten können; manche ge-
stalten aber auch eine Lernplattform oder eben 
eine Führung. Die einzelnen Kapitel kann man 
nacheinander hören und/oder sehen. Man kann 
aber auch Kapitel überspringen. Es handelt sich 
nicht um einen reinen Audioguide, sondern es 
können auch Texte und Bilder eingestellt wer-
den. Alle Inhalte können zu jeder Zeit vor Ort 
abgerufen werden. Es muss nur eine Person 
dabei sein, die ein Tablet oder Smartphone hat, 
auf dem die App installiert ist. Man kann die 

Tradition und neue Ideen:  
Wir erobern den Kirchenraum spielerisch-digital.

App und alle Inhalte zu Hause im WLAN her-
unterladen oder vor Ort über einen QR-Code, 
den man mit einem Hinweis versehen z. B. am 
Schwarzen Brett im Kirchenvorraum anbringen 
kann. 

Wie soll das genau funktionieren? Tablets für 
ein besseres Seherlebnis

Innerhalb der Einrichtung stehen uns einige 
Tablets zur Verfügung. Sie wurden angeschafft, 
um speziell in Quarantänezeiten Videotelefo-
nate mit Angehörigen und Seelsorgenden zu 
ermöglichen. Die Bildschirme von Smartphones 
sind dafür meist zu klein. Diese Tablets könn-
ten nun auch für eine digital geführte Kirchen-
besichtigung genutzt werden. Eine betreuende 
Person bedient dabei das Tablet, über das sich 
eine ganze Gruppe Interessantes über die Ka-
pelle erzählen und zeigen lässt. Man kann auch 
kleine Aufgaben einbauen wie z. B.: „An dieser 
Stelle mit der kleinen Maus machen wir gleich 
weiter. Wer findet die Stelle als Erster?“ Sobald 
auch externe Besuche wieder möglich sind, 

Hier geht’s zum
digitalen 
Kapellenführer!

Einfach QR-Code 
mit dem Handy oder 
Tablet scannen
oder die App  
„Actionbound“ laden 
und dort den Bound 
„Kapelle Regens 
Wagner Erlkam“ 
aufrufen oder direkt 
folgende Adresse ins 
Smartphone oder 
Tablet eingeben:
https://actionbound.
com/bound/Kapelle-
Regens-Wagner-
Erlkam

können sich unsere Besucherinnen und Besu-
cher einfach mit ihrem Smartphone durch die 
Kapelle führen lassen. Alle digital geführten 
„Neugierigen“ erfahren, was an unserer Kapel-
le besonders ist, welchem Zweck die liturgi-
sche Einrichtung dient und auch, dass wir eine 
selbstspielende Orgel haben.

So wird spielerisch Wissenswertes ganz kurz-
weilig vermittelt!

Sabine Lutje
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Regens Wagner Glött
Regens-Wagner-Straße 1
89353 Glött
Tel.: 09075 9590-0
Fax: 09075 9590-15
E-Mail: rw-gloett
@regens-wagner.de
Homepage: regens-wagner-
gloett.de

Dienste für Erwachsene mit 
geistiger und mehrfacher 
Behinderung und für Menschen 
mit erworbener Hirnschädigung 
in Glött, Weisingen und Holzheim

–	Wohnen
–	Arbeit und Beschäftigung
–	Offene Hilfen
–	Freizeit und Erholung
–	Tagesbegleitung
–	Begleitende Dienste
–	Seelsorge

	 Regens Wagner Glött

Eine ruhige Atmosphäre liegt in einer thera-
peutischen Wohngruppe bei Regens Wagner 
Glött in der Luft. Im Esszimmer sitzen Maxi-
milian (Name von der Redaktion geändert) und 
ein Heilerziehungspfleger der Wohngemein-
schaft und üben im Rahmen der Einzelförde-
rung an einem Tablet-PC. Es wird viel gelacht, 
als aus dem Sprachausgabegerät ertönt: „Ich 
hätte gerne ein Spezi!“, weil die Kommunikati-
onshilfe sich so ganz anders anhört als Maxi-
milian sich das vorstellt...

Wie Maximilian sind viele Menschen, die die 
Angebote bei Regens Wagner Glött nutzen, auf 
eine umfassende Unterstützung in ihrem Alltag 
angewiesen. Dabei sind gerade Barrieren in der 
Kommunikation ein großes Thema, da Sprache 
von vielen Menschen nicht im herkömmlichen 
Sinn genutzt werden kann. Speziell im Bereich 
der Unterstützten Kommunikation (UK) ist ein 
breiter Einsatz von elektronischen Geräten 
möglich, und das stetig wachsende Angebot an 
Apps für Tablets, Computer oder Smartphones 
deutet auf einen wachsenden Bedarf und auf 
die schnelle Umsetzbarkeit von individuell an-
gepassten Kommunikationsmöglichkeiten hin. 
Was sich für Maximilian während der Ein-
zelförderung sehr spielerisch anfühlt und im 
Vornherein individuell an ihn angepasst wurde, 
birgt im Hintergrund eine große Herausforde-
rung für die pädagogische Arbeit. Mit dieser 
Unterstützung hat er die Möglichkeit, selbst-
ständig zum Ausdruck zu bringen, was er sich 
für sein Leben wünscht und wie seine Zukunft 
aussehen soll. Ganz konkret bedeutet dies, 
dann Lieblingsmusik zu hören, wann er mag, 
sich über Tiere zu informieren oder Kontakte 
über E-Mails oder in sozialen Netzwerken zu 
pflegen – so wie das jeder von uns täglich tut. 

Für Menschen mit Behinderungen bedeutet der 
Ausbau der Digitalisierung, möglichst barriere-
frei am Leben in der Gesellschaft teilhaben zu 
können. Es geht nicht darum, dass man alle 
Möglichkeiten der Digitalisierung ausschöpft, 
sondern darum, dass Menschen mit Behinde-
rungen die für sie passende Möglichkeit der 
Kommunikation finden.

In den letzten Monaten wurde mit Maximilian 
gezielt der Umgang mit dem Tablet trainiert. 
Die Verwendung des Geräts gemeinsam mit 
dem Pädagogen im geschützten Rahmen einer 
Einzelförderung gelingt ihm gut, und dabei kris-
tallisiert sich heraus: Der Weg von der Übung 
bis hin zum Nutzen im alltäglichen Umgang ist 
ein weiter, aber nicht unmöglicher. Gerade für 
Menschen mit komplexen Beeinträchtigungen 
ist hierfür pädagogisch ausgebildetes Personal 
besonders wichtig. Für Fachkräfte bedeutet 
dies, sie müssen die motorischen und kogni-
tiven Fähigkeiten der betreffenden Menschen 
sehr gut kennen, um ein passendes Hilfsmittel 
auswählen zu können.

Über die pädagogische Begleitung hinaus müs-
sen die Bewohnerinnen und Bewohner weitere 
Herausforderungen meistern. Dazu gehört un-
ter anderem, ein geeignetes und passgenaues 
Gerät zu finden, die finanzielle Unterstützung 
dafür zu erhalten oder technische Probleme 
wie z. B. die simple Einrichtung einer persönli-
chen Mailadresse zu lösen. 

Unsere Aufgabe ist es im Rahmen der Um-
setzung des Bundesteilhabegesetzes, die 
Diskrepanz zwischen Theorie und Praxis zu ver-
ringern. Hierfür müssen wir grundsätzlich das 
Wissen und die Infrastruktur bereitstellen, um 

Erste Schritte ganz digital

für Menschen mit komplexen Beeinträchtigun-
gen passgenaue Möglichkeiten zur Verfügung 
zu stellen, um durch adäquate Kommunika-
tionsmethoden mit der Umwelt in Beziehung 
treten zu können. Es geht um den gezielten 
Abbau von Barrieren, um ein selbstständiges 
und selbstwirksames Leben zu ermöglichen, 
und nicht darum, weitere Abhängigkeiten 
zu schaffen. Vor allem auf dem Land ist eine 
erfolgreiche Digitalisierung auch an lokal be-
dingte Faktoren hinsichtlich des Netzausbaus 
gebunden.

Die notwendige Vernetzung aller am Prozess 
Beteiligten wie Menschen mit Behinderung 
und ihre Angehörigen, Pädagoginnen und Pä-
dagogen, Reha-Firmen sowie Krankenkassen 
ist unabdingbar, um Menschen mit und ohne 
Behinderung die Teilhabe an der zunehmend 
digitalisierten Gesellschaft zu ermöglichen. 
Gerade in der Corona-Pandemie wird deutlich, 
wie wertvoll digitale Bildung für jeden Einzel-
nen von uns ist, um in Kontakt zu bleiben und 
sich auf diesem Weg wieder ein Stück näher 
zu kommen.

Heinz Meyers, Florian Haas

Praxisbeispiel: 
Alltag mit UK
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Regens Wagner Hohenwart
Richildisstraße 13
86558 Hohenwart
Tel.: 08443 85-0
Fax: 08443 85-250
E-Mail: rw-hohenwart
@regens-wagner.de
Homepage: regens-wagner-
hohenwart.de

Dienste für Kinder und Jugend- 
liche mit Hörschädigung und/
oder individuellem Förderbedarf 
und Erwachsene mit geistiger 
Behinderung, Mehrfachbehin-
derung, Hörschädigung oder 
Autismusspektrumsstörung in 
Hohenwart, Neuburg, Schroben-
hausen und Pfaffenhofen 

–	Frühförderung
–	Wohnen
–	Schulische Bildung und  

Ausbildung
–	Arbeit und Beschäftigung
–	Offene Hilfen
–	Freizeit und Erholung
–	Tagesbegleitung
–	Begleitende Dienste
–	Seelsorge

	 Regens Wagner Hohenwart

Das Schlagwort Digitalisierung ist ein Dau-
erthema auf allen Kanälen, und das nicht erst 
seit Beginn der Corona-Pandemie. Digitaler 
Fortschritt mit seinen Folgen ist aus unserem 
Alltag nicht mehr wegzudenken. Und wie bei 
allen Veränderungs- und Entwicklungsprozes-
sen ist es der Auftrag unserer Gesellschaft, In-
klusion und Teilhabe mitzudenken.

Unser Ziel: selbstbewusst in der digitalen 
Welt

Das Projekt „Digitale Kommunikation“ der 
Offenen Hilfen Neuburg-Schrobenhausen 
startete 2019 mit dem Ziel, Menschen mit Be-
hinderung mitzunehmen in die digitale Welt, 
sie teilhaben zu lassen am digitalen Fortschritt 
und sie zu befähigen, sich selbstbestimmt und 
selbstbewusst in der Welt digitaler Kommuni-
kation und Interaktion zu bewegen. Unser zen-
traler Ausgangspunkt ist hierbei stets die Frage 
nach dem Bedarf: Was brauchen unsere Klien-
tinnen und Klienten dafür? Welche Schritte 
müssen gegangen und welche Voraussetzun-
gen geschaffen werden – und wie unterstüt-
zen wir diese? Diesen Fragen widmet sich das 
Projektteam mit pädagogischem, technologi-
schem und wertorientiertem Know-how.

Und dann kam Corona

Mit dem ersten Lockdown im März 2020 wur-
de der Bedarf an digitalen Kommunikations- 
und Vernetzungswegen akut; es mussten 
Maßnahmen ergriffen werden, um Menschen 
mit Behinderung in unserem Wirkungskreis 
nicht alleine, die physische Distanz nicht in 
soziale Isolation münden zu lassen. Das Pro-
jektteam führte daher Videotelefonie mit 

einem niedrigschwelligen Zugang und daten-
schutzkonformem Messenger für Team- und 
Klientinnen- und Klientenkontakte ein und 
unterstützte die Handhabung mittels Video-
tutorials und Onlineberatung. Es wurden di-
gitale Betreuungsangebote „aus der Distanz“ 
entwickelt. So spielten die Mitarbeitenden per 
App Karten mit Klientinnen und Klienten oder 
lösten gemeinsam Rätsel; via Smartphone oder 
Tablet wurden die Klientinnen und Klienten 
im Homeschooling unterstützt und online be-
raten. Das Ziel war stets, die Kompetenz der 
Menschen mit Behinderung im Umgang mit 
den digitalen Kommunikationsmöglichkeiten 
zu fördern bzw. zu entwickeln.

In einer vom Projektteam initiierten digitalen 
Freizeitgruppe treffen sich Menschen mit Be-
hinderungen im digitalen Raum und nutzen die 
Gruppe zum Austausch, zur Freizeitgestaltung, 
zur gemeinsamen Inanspruchnahme von Bil-
dungsangeboten und sogar zur Konfliktbewäl-
tigung. Gestartet im kleinen, geschützten Kreis 
ist nun eine konzeptionelle Weiterentwicklung 
und Öffnung des Angebots für weitere Inter-
essierte geplant, die durch die guten Kennt-
nisse unserer Teilnehmenden im Umgang mit 
dem Smartphone auf das Angebot aufmerksam 
wurden.

Digital – sozial – Social Media?

Auch die sozialen Medien wurden unter inklu-
siven Aspekten bedient. Sowohl Mitarbeitende 
als auch Menschen mit Behinderung betei-
ligten sich an gemeinschaftsstiftenden Foto-
aktionen und konnten so Verbundenheit und 
Selbstwirksamkeit auf rein digitalem Wege 
erleben. Gemeinsam mit den Mitarbeitenden 
lassen unsere Klientinnen und Klienten regel-
mäßig digitale Einblicke in ihren Lebensalltag 
zu und betreiben dadurch auch Lobbyarbeit 
für mehr Diversität in der bisher noch oft vom 
schönen Schein geprägten Social-Media-Welt.

Auch der Youtube-Kanal der Offenen Hilfen 
Neuburg-Schrobenhausen füllt sich zuneh-
mend mit freizeit- und bildungsspezifischen 
Inhalten für Klientinnen und Klienten, Interes-
sierte, Kooperationspartner und Mitarbeitende 
– einfache Sprache und die Verwendung von 
Untertiteln sind hierbei selbstverständlich.

24 offene Türen für digitale Inklusion

Erweiterte Kompetenzen, neu gestaltete Kom-
munikationsstrukturen, neu beschrittene in-
klusive Wege – all dies bündelte sich in einem 
hybriden Adventskalender im Dezember 2020. 
An den Bürofenstern der Offenen Hilfen und 
auf Facebook, Instagram und Youtube fanden 
sich 24 bunte, vielfältige Angebote zur Bildung 
und zum Erwerb lebenspraktischer Kompeten-
zen sowie gemeinschaftsstiftende Aktionen. 
Teilnehmende jedes Alters und jedes digitalen 
Erfahrungsstandes gestalteten und erlebten 
gemeinsam digitale Teilhabe: Menschen mit 
Behinderung machten jenseits sprachlicher 
Barrieren öffentlich erlebbar, wie ihre einzeln 

Digitale Teilhabe selbstbestimmt leben

in Distanz eingesprochene Sätze zusammen-
gefügt ein gemeinsames Adventsgedicht er-
geben. Der Film unseres Kooperationspartners 
pro familia beantwortete in witziger und an-
sprechender Form wichtige Fragen von Klien-
tinnen und Klienten rund um Liebe und digitale 
Kommunikation. Menschen mit Behinderun-
gen erlebten Anerkennung anhand der Präsen-
tation ihrer Bastel-, Back- und Dekoresultate. 
Und alle gemeinsam blickten mit Begeisterung 
auf die Wirkung der ersten geöffneten digita-
len Türen.

Ausblick – (wie) geht es weiter? 

Als nächste Schritte unseres Digitalprojektes 
sind eine inklusive Multiplikatorinnen- und 
Multiplikatorenschulung und die weitere Öff-
nung unseres Videostudios zur Visualisierung 
der digitalen Möglichkeiten für unsere Netz-
werkpartner und Klientinnen und Klienten ge-
plant. Auch die Idee eines Außenarbeitsplatzes 
für Menschen mit Behinderung in unserem Vi-
deostudio, um noch näher am Bedarf orientiert 
Angebote zu entwickeln und umzusetzen, steht 
im Raum. Wir hoffen, dass sich auch diese Tür 
zu digitaler Inklusion für alle weit öffnet.

Ursula Soyez, Benjamin Seuberth, Juliane Pichler

QR-Code zum 
Youtube-Kanal 
der Offenen Hilfen 
Neuburg-Schroben-
hausen
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Regens Wagner Holnstein
Regens-Wagner-Straße 10
92334 Berching
Tel.: 08460 18-0
Fax: 08460 18-103
E-Mail: rw-holnstein
@regens-wagner.de
Homepage: regens-wagner-
holnstein.de

Dienste für erwachsene 
Menschen mit Intelligenz
minderung, mehrfacher  
Behinderung und Menschen  
mit Autismus

–	Wohnen
–	Arbeit und Beschäftigung
–	Offene Hilfen
–	Freizeit und Erholung
–	Tagesbegleitung
–	Begleitende Dienste
–	Seelsorge

	 Regens Wagner Holnstein

Regens Wagner Holnstein errichtet derzeit 
eine Wohnanlage für 24 Menschen mit Behin-
derung in Parsberg. Das Konzept ist darauf an-
gelegt, dass dort Menschen leben, die, obwohl 
sie eine gemeinschaftliche Wohnform benö-
tigen, ein möglichst hohes Maß an Selbstbe-
stimmung und vor allem Selbstwirksamkeit 
erfahren.

Das Assistenz-Konzept geht davon aus, dass 
die Leistungsberechtigten ihre Alltagsauf-
gaben und Lebensvollzüge selbstbestimmt 
gestalten. Assistenzleistungen werden vorge-
halten und können dann in Anspruch genom-
men werden, wenn die eigenen Möglichkeiten 
an ihre Grenzen stoßen.

Zur Umsetzung dieser Idee soll jede Wohnung 
mit interaktiven Kommunikationsmitteln wie 
Tablet, Smartphone, Touchscreens ausgestattet 
werden. Damit können die Leistungsberechtig-
ten mit den Assistenzkräften kommunizieren 
bzw. selbstbestimmt innerhalb einer für sie er-
stellten Tagesstruktur navigieren.

Um die Chancen eines solchen Systems aus-
zuloten, fand im Jahr 2019 ein Bedarfserhe-
bungs- und Ideenprojekt in Kooperation mit  
Studierenden der Sozialinformatik der Katho-
lischen Universität Eichstätt unter Leitung 
von Professor Helmut Kreidenweis statt. Die 
Arbeitsgruppe bestand aus Menschen mit Be-
hinderung, Studierenden und Mitarbeitenden.

Hier wurden gezielt die Bedarfe sowohl von 
Menschen mit Behinderung als auch der As-
sistenzkräfte ermittelt und mit bereits am 
Markt verfügbaren IT-Lösungen auf deren 
Nutzbarkeit hin abgeglichen. Die positiven 

Ergebnisse dieser Studie haben uns bestärkt, 
ein solches Technik-gestütztes Assistenzsys-
tem zu realisieren.

Unter anderem wurde untersucht, welche 
Abläufe, Entscheidungen und Bedarfe es im 
Alltag der Klientinnen und Klienten gibt.  
Können diese durch den Einsatz von IT  
erleichtert und ggf. dadurch mehr Selbstbe-
stimmung und Selbstwirksamkeit erreicht 
werden?

Beispiel: Die Klientin oder der Klient steht 
vor der Entscheidung, welches Menü sie bzw. 
er zum Mittagessen möchte. Statt dass eine 
Mitarbeiterin oder ein Mitarbeiter nachfrägt, 
könnte über einen interaktiven Bildschirm in 
seinem Zimmer diese Abfrage direkt erfolgen. 
Vorteilhaft dabei ist die Visualisierung des Es-
sens. Viele Menschen können sich allein durch 
Lesen oder eine verbale Erklärung nicht vor-
stellen, was sich dahinter verbirgt.

Dadurch wird Selbstbestimmung und Selbst-
wirksamkeit für den Mensch mit Behinderung 
direkt erlebbar, und gleichzeitig werden da-
durch bei den Assistenzkräften Ressourcen für 
andere Aufgaben freigesetzt.

Die Befragung der Menschen mit Behinderung 
hat gezeigt, dass die Unterstützung durch mo-
derne Kommunikationssysteme hohes Inter-
esse findet. Schon jetzt sind die Befragten im 
digitalen Raum aktiv; sie 

	» benutzen ein Smartphone
	» nutzen soziale Netzwerke
	» spielen Games
	» nutzen die Kalenderfunktion
	» machen sich Notizen auf dem Smartphone

	» �kommunizieren mit dem Smartphone mit 
ihren Freundinnen und Freunden sowie 
Verwandten

Die Befragten definierten auch konkrete Be-
darfe, bei denen sie sich technische Unterstüt-
zung vorstellen können:

	» �Bestellung des „Ruftaxis“ zur Steigerung 
der Mobilität, möglicherweise zusammen 
mit anderen Bewohnerinnen und Bewoh-
nern (Stichwort: „Carsharing“)

	» Games
	» Vernetzung durch soziale Netzwerke
	» �Ruf- und Notfallglocke, ggf. in Verbindung 
mit Videotelefonie

	» �Notfallarmbänder oder Sturzmelder bei 
Sturzrisiko

	» �Sprachsteuerung und digitale Bedienele-
mente zur Heizungsregulierung, Lichtschal-
tung und ggf. zur Bedienung der Rollläden

	» �Bewegungsmelder zur Lichtschaltung auf 
den Gängen

	» Elektrische Türöffner
	» �Smarter Spiegel im Badezimmer (z. B. zur 
Anleitung bei der / für die Zahnpflege oder 
Morgenroutine)

	» �Digitale Pinnwand zur Tagesstrukturierung 
und für wichtige Informationen

Kluge Technik für mehr Selbstbestimmung

Es gibt bereits etliche Assistenzsysteme am 
Markt, die diese Bedarfe teilweise abdecken. 
Eine Herausforderung stellt jedoch die Be-
dienoberfläche dar, welche die relevanten 
Unterstützungsangebote barrierefrei nutzbar 
macht. Die Idee einer Regens Wagner-App soll 
diese Aufgabe erfüllen und damit das Selbst-
verständnis von Regens Wagner „Für Men-
schen mit Behinderung da sein!“ zukunftsfähig 
machen.

Richard Theil
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Regens Wagner Holzhausen
Magnusstraße 1, 3–10
86859 Igling-Holzhausen
Tel.: 08241 999-0
Fax: 08241 999-100
E-Mail: rw-holzhausen
@regens-wagner.de
Homepage: regens-wagner-
holzhausen.de

Dienste für lern-, geistig und 
mehrfach behinderte Kinder, 
Jugendliche und Erwachsene in 
Holzhausen, Buchloe, Lindenberg, 
Honsolgen, Landsberg und 
Penzing

–	Wohnen
–	Schulische Bildung und  

Ausbildung
–	Arbeit und Beschäftigung
–	Offene Hilfen
–	Tagesbegleitung
–	Begleitende Dienste
–	Seelsorge

	 Regens Wagner Holzhausen

Ein Bild sagt oft mehr als tausend Worte – für 
die Erklärung von Arbeitsabläufen gilt dies 
allemal, und das hat sich herumgesprochen: 
Erklärvideos haben laut Google-Analyse seit 
2004 an Beliebtheit entscheidend dazugewon-
nen. Sie können gegen Honorar von Firmen 
erworben werden, doch lassen sie sich auch 
leicht selbst herstellen. Den Beweis dafür lie-
fert der Berufsbildungsbereich der Magnus-
Werkstätten Holzhausen: Seit 2018 werden 
hier im Rahmen der Einzelförderung Anlei-
tungsvideos erstellt. „Jede Werkstatt sollte das 
machen“, findet einer der ehemaligen Teilneh-
mer aus dem Berufsbildungsbereich. Seine Be-
gründung leuchtet ein: „Gruppenleiter müssen 
dann nicht immer so viel erklären, und man 
kann sich’s besser vorstellen.“

Ein Video entsteht

Im ersten Schritt überlegen die Beschäftig-
ten, welches Thema bearbeitet werden soll. 
Oft fällt die Wahl auf die Lieblingsarbeit, zum 
Beispiel auf das sog. Plasmaschneiden. Danach 
wird mit Unterstützung des pädagogischen 

Fachpersonals der Arbeitsablauf in allen Ein-
zelschritten betrachtet und mit den Worten 
der Beschäftigten in einem „Drehbuch“ fest-
gehalten. Ergänzungen zu dem Thema Arbeits-
sicherheit fließen ein, und der Datenschutz 
sowie das Recht am eigenen Bild werden 
angesprochen.

Nach Abschluss der Vorbereitungen kann die 
Tätigkeit ausgeführt und gefilmt werden. Ist 
man mit dem Ergebnis zufrieden, geht es ans 
Ergänzen mit Ton oder Untertiteln und schließ-
lich ans Schneiden. Zuletzt wird das Video ex-
portiert und für die Nutzung mit den üblichen 
Programmen auf dem Endgerät umgewandelt. 
Etwa vier Stunden sind für die Erstellung ei-
nes Videos zu veranschlagen, die Beschäftigten 
sind in die meisten Prozesse involviert. Das fer-
tige Video dauert zwei bis vier Minuten.

Miriam Turrina wirkte an einem Erklärvideo 
aus dem Bereich Hauswirtschaft mit. „Es war 
aufregend“, findet sie, „etwas Neues. Ein wenig 
war’s wie beim Film: Klappe die Erste!“ Beim 
Aufnehmen des Textes sei sie schon nervös 
gewesen, aber man könne ja die Versprecher 
herausschneiden. Dieses Bearbeiten, so ein Be-
schäftigter in der Metallbearbeitung, sei „nicht 
so schwer. Das wurde kurz gezeigt, ich hab` es 
schnell kapiert.“ Beide sind sich einig: So ein 
Anleitungsvideo zu erstellen ist eine super Idee 
und macht Spaß, vom ersten bis zum letzten 
Schritt.

Die Magnus-Werk-
stätten haben sich 
bewusst entschie-
den, die Videos am 
mobilen Endgerät zu 
erstellen, mit leicht 
zugänglichen, kos-
tengünstigen Pro- 
grammen. Für die 
Filmaufnahmen wur-
de ein Tablet mit 
Videoschneideprogramm-App angeschafft und  
zusätzlich ein Fotostativ mit einer Tablet-
Halterung. Für die Konvertierung und Verklei-
nerung des Videos wird auf ein kostenloses 
Programm zurückgegriffen.

Unmittelbarer Nutzen und Vision für die 
Zukunft

Die Teilnehmenden der Maßnahme profitieren 
unmittelbar durch das Training in Medienkom-
petenz: Sie gewinnen Sicherheit im Umgang 
mit digitalen Medien, im besten Fall werden 
durch die Verwendung des mobilen Endgeräts 
ihre eigenen Möglichkeiten zur Nutzung des 
Smartphones erweitert, das mittlerweile ein 
wichtiges Teilhabeinstrument und Hilfsmittel 
im Alltag darstellt.

Wertvolle Nebeneffekte sind ferner die Festi-
gung der Arbeitsabläufe durch das eigene Erklä-
ren sowie die Förderung der Sprachkompetenz.

Aktuell stehen die Videos auf dem inter-
nen Netzlaufwerk zur Verfügung und können 
auf jedem PC der Werkstatt betrachtet wer-
den. Wünschenswert mit Blick auf die Zu-
kunft ist, sie innerhalb der Werkstatt jedem 

Erklärvideos selbst erstellen und mehrfach profitieren

Beschäftigten am eigenen Endgerät zugäng-
lich zu machen. „Die Videos sind sehr gut, viel 
besser als eine rein theoretische Erklärung“, so 
der Leiter des Metallbereichs Heinz Beinhauer: 
„Sie vor Ort direkt am Arbeitsplatz zu nutzen, 
wäre das Ziel.“ Ein großer Schritt in Richtung 
Selbstwirksamkeit und Selbstständigkeit der 
Beschäftigten im Arbeitsalltag!

Ein „ausgezeichnetes“ Projekt

2019 stellten die Magnus-Werkstätten dieses 
Konzept im Rahmen ihrer Bewerbung um den 
CBP-Digitalpreis der Caritas vor. Eine Publika-
tion darüber folgte im CBP-Spezial 11 „Digitale 
Teilhabe in der Praxis“ der Zeitschrift Neue Ca-
ritas (Juli 2020), Seite 63–65. Zusätzlich wurde 
das Konzept von der Bundesarbeitsgemein-
schaft Werkstätten für behinderte Menschen 
e. V. für den Preis „exzellent:bildung“ 2020 
nominiert.

Thomas Simonetti und Anette Böckler

QR-Code zur 
Publikation:

Ein Anleitungsvideo 
zum Auftragen von 
Hautschutzcreme 
findet sich auf dem 
Youtube-Kanal der 
Regens-Wagner-
Stiftungen:
https://www.you 
tube.com/watch? 
v=h5FKORwOSAo
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Digitale Werkzeuge kommen bereits seit vie-
len Jahren zunehmend sowohl für die Orga-
nisation von Assistenzleistungen  als auch im 
Förderbereich zum Einsatz. Besonders bei der 
Wiedererlangung von Fähigkeiten für Men-
schen nach Schädel-Hirn-Trauma nutzen Be-
troffene eigens dafür entwickelte Software wie 
zum Beispiel „Fresh Minder“.

Folgerichtig haben digitale Techniken auch an 
der Fachschule für Heilerziehungspflege und 
Heilerziehungspflegehilfe in Neumarkt, an der 
Fachkräfte für die Eingliederungshilfe  ausge-
bildet werden, Eingang gefunden.

Seit Bezug des neuen Schulgebäudes in Neu-
markt 2016 sieht sich die Fachschule auch 
medientechnisch hervorragend gerüstet. Schü-
lerinnen und Schüler sowie Lehrkräfte können 
im Schulgebäude und im Homeschooling von 
zu Hause aus über den schuleigenen Server 
Unterrichtsinhalte erzeugen, austauschen und 
bei Bedarf in den Unterrichtsräumen großflä-
chig projizieren.

Damit dieses Schulnetzwerk in vollem Umfang 
genutzt werden kann, wurde eine leistungs-
fähige Serverinfrastruktur im Schulgebäude 
geschaffen. Präsentationen und der Austausch 
von Audio- und Videodateien mit größerer Da-
tenmenge ist aufgrund unzureichender Breit-
bandanbindung allerdings nur bedingt möglich. 
Ein Glasfaseranschluss für die Fachschule  
wurde vom Netzbetreiber frühestens Ende 2021  
in Aussicht gestellt. Für den Präsenzunter-
richt stehen 21 Schulnotebooks zur Verfügung. 
Diese können von Schülerinnen und Schülern 
auch im Homeschooling verwendet werden. 

Regens Wagner Lauterhofen
Karlshof 2
92283 Lauterhofen
Tel.: 09186 179-0
Fax: 09186 179-103
E-Mail: rw-lauterhofen
@regens-wagner.de
Homepage: regens-wagner-
lauterhofen.de

Dienste für Menschen mit
Behinderung in Lauterhofen
und Neumarkt
Berufliche Schule

–	Wohnen
–	Schulische Bildung und  

Ausbildung
–	Arbeit und Beschäftigung
–	Offene Hilfen
–	Freizeit und Erholung
–	Tagesbegleitung
–	Begleitende Dienste
–	Pflege
–	Seelsorge

angehenden Heilerziehungspflegerinnen und 
Heilerziehungspfleger in der Handhabung des 
„C&S“-Assistenzmanagers ausgebildet. Anam- 
nese, Medikation, Hilfebedarfe, Ziele und Maß-
nahmen werden hier digital erfasst, ausgewer-
tet und fortgeschrieben.

In Weiterbildungen erlernen die künftigen 
Fachkräfte, wie im Internet seriöse Quellen ge-
funden und verwertet werden können, um z. B. 
Informationen zu Behinderungssyndromen zu-
verlässig und in leicht verständlicher Sprache 
an Kolleginnen und Kollegen sowie Angehörige 
weiter zu geben.

Im Rahmen pädagogischer und therapeuti-
scher Maßnahmen können Heilerziehungs-
pflegerinnen und Heilerziehungspfleger bei der 
Nutzung digitaler Medien den Menschen mit 
Behinderung assistieren. Im Unterricht erlernen 
die Schülerinnen und Schüler die Aktivierung 
und den Umgang mit speziellen Funktionen 
wie Vorlesefunktion und Bildschirmlupe,  die 
die Bedienung von PCs und Notebooks bei Ein-
schränkungen der Motorik und/oder des Seh- 
und Hörvermögens erleichtern. Dass Menschen 
mit den unterschiedlichsten Einschränkungen 

	 Regens Wagner Lauterhofen

Digitale Assistenz für Assistenten – ein großes Potential  
auch für die Qualifizierung von Fachkräften

Die Kommunikation zwischen Fachschülerin-
nen und Fachschülern mit ihren Dozentinnen 
und Dozenten erfolgt über Telefon, E-Mail, ei-
nen datenschutzkonformen  Messengerdienst 
und Videotelefonie. Die Kommunikation über 
Videochats innerhalb kleinerer Gruppen, die in 
den jeweiligen Fächern und Klassen gebildet 
werden, funktioniert mittlerweile ohne größe-
re Probleme. Die Einführung einer einheitlichen 
Lernplattform für alle Regens Wagner-Schulen, 
in die die jeweils benötigten Werkzeuge inte-
griert sind, ist für die Fachschule in Neumarkt 
im Herbst 2022 geplant. 

Um Leistungsberechtigten Assistenzleistun-
gen anbieten zu können, die den aktuellen 
Ansprüchen entsprechen, müssen Heilerzie-
hungspflegerinnen und Heilerziehungspfleger 
eine Vielzahl digitaler Werkzeuge beherrschen. 
Geschult wird an Softwareprogrammen, die 
in den Betreuungseinrichtungen verwendet 
werden, z. B. zur Hilfebedarfsermittlung, Assis-
tenzplanung, Dokumentation, Evaluation und 
Dienstplanerstellung.

Für die Planung, Dokumentation und Eva-
luation von Assistenzleistungen werden die 

digitale Endgeräte und Programme in vielfäl-
tiger Weise nutzen, zeigte bereits eine Studie 
von Aktion Mensch aus dem Jahr 2010. Des-
wegen erhalten unsere Fachschülerinnen und 
Fachschüler einerseits einen gründlichen Über-
blick über diverse elektronische Kommunika-
tionshilfen und deren Einsatzmöglichkeiten, 
anderseits erfahren sie, dass auch konventi-
onelle Lern- und Trainingsprogramme für die 
Regelschule (z. B. Oriolus) und im Internet frei 
verfügbare Jump-and-Run-Spiele u. ä. ganz 
hervorragend geeignet sind, um z. B. Hand-
Augen-Koordination zu trainieren.

Die Corona-Pandemie erzwingt verstärkt die 
Auseinandersetzung mit Formen onlinege-
stützter Ausbildungsmöglichkeiten. Auch wird 
in Verbindung mit der Analyse gefilmter Assis-
tenzsituationen im Arbeitssetting zunehmend 
Praxisbetreuung aus der Distanz erprobt. 

Manches ist dabei noch holprig, und alles ist 
bei Weitem noch nicht perfekt. Trotzdem las-
sen sich Schülerinnen und Schüler sowie Lehr-
kräfte davon nicht entmutigen und erweitern 
zielstrebig ihre (digitalen) Horizonte. 

Horst Meier, Andreas Fersch
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Martina Habermann arbeitet im ambulanten 
Pflegedienst der Offenen Hilfen für Memmin-
gen und das Unterallgäu. Damit ihre Klientin-
nen und Klienten auch mit einer Behinderung 
und im Alter so selbstständig wie möglich 
zu Hause leben können, gibt Martina Ha-
bermann ihnen Assistenz in der Grund- und 
Behandlungspflege.

Im ambulanten Pflegedienst der Offenen Hil-
fen arbeiten insgesamt elf Assistentinnen 
und Assistenten sowie zwei Auszubildende 
der Altenpflege und Altenpflegehilfe. Sie ver-
sorgen rund 40 Klientinnen und Klienten in 
Memmingen und im Unterallgäu. Weitere 100 
Menschen mit Pflegebedarf werden von An-
gehörigen gepflegt und professionell durch 
Pflegeberatungsgespräche begleitet. Von der 
neuen mobilen Datenerfassung können zu-
künftig die Klientinnen und Klienten wie auch 
die Assistentinnen und Assistenten profitieren.

Zu welchen Klientinnen und Klienten Marti-
na Habermann heute fährt, kann sie über die 
App „Vivendi Mobil“ auf ihrem dienstlichen 
Mobiltelefon erfahren. Mit ihrem persönlichen 
Kennwort angemeldet, erhält sie eine Übersicht 
über alle wichtigen Daten der Pflegetour. Dank 
dieser mobilen Lösung ist sie jederzeit über 
Änderungen in der geplanten Tour informiert.

Besserer Informationsfluss

„Die neue mobile Datenerfassung schafft einen 
besseren Informationsfluss“, sagt Erika Turan, 
Pflegedienstleitung des ambulanten Pflege-
dienstes. Muss eine Klientin oder ein Klient zum 
Beispiel unvorhergesehen ins Krankenhaus, 
kann die Pflegedienstleitung über ihr Tablet/

Notebook Änderungen in der Tour vornehmen 
und dies der Assistentin oder dem Assistenten 
über das Mobiltelefon rechtzeitig mitteilen. 
„Durch die persönliche Anmeldung der Mit-
arbeitenden auf ihren dienstlichen Telefonen 
und die Einbindung in unser Regens Wagner-
Netzwerk können wir höchste Datensicherheit 
gewährleisten“, versichert Erika Turan.

Ungestörte Assistenz 

In der ersten Tour der Frühschicht erreicht Mar-
tina Habermann Frau P. in Memmingen. Die 
Assistenz bei der morgendlichen Grundpflege 
kann sie ungestört leisten. Für ihre Kollegin-
nen und Kollegen ist sie jederzeit erreichbar. 
Durch die Nachrichtenfunktion auf ihrem Mo-
biltelefon wird sie im Arbeitsablauf aber nicht 
gestört. Tritt ein Notfall ein, kann sie dank der 
besseren Erreichbarkeit auch Unterstützung 
anfordern oder selber zur Hilfe angefordert 
werden. Ein schneller Zugriff auf Notfalldaten 
der Klientinnen und Klienten, wie der Kontakt 
zum Hausarzt und zu den Angehörigen, ist da-
rüber hinaus jederzeit gewährleistet.

Zeitgenaue Abrechnung und mehr Zeit für 
Klientinnen und Klienten

Den Beginn und das Ende ihres Einsatzes bei 
Frau P. dokumentiert Martina Habermann 
in der App. Eine zeitgenaue Abrechnung der 
Leistungen mit dem jeweiligen Kostenträger 
ist dadurch möglich. „Vor der Einführung der 
mobilen Datenerfassung waren für jede Ab-
rechnungskasse eigene Formulare notwen-
dig. Damit war ein hoher Aufwand durch die 
handschriftliche Dokumentation verbunden“, 
erklärt Erika Turan. Frau P. erhält nun am Ende 

Regens Wagner Lautrach
Deybachstraße 11
87763 Lautrach
Tel.: 08394 189-0
Fax: 08394 189-250
E-Mail: rw-lautrach
@regens-wagner.de
Homepage: regens-wagner-
lautrach.de

Dienste für Menschen mit 
geistiger, psychischer und 
mehrfacher Behinderung sowie 
für Menschen nach Schädel-Hirn-
Trauma im Landkreis Unterallgäu 
und in der Stadt Memmingen  
mit Standorten in Lautrach, 
Memmingen und Mindelheim

–	Wohnen
–	Arbeit und Beschäftigung
–	Offene Hilfen
–	Freizeit und Erholung
–	Tagesbegleitung
–	Begleitende Dienste
–	Pflege
–	Seelsorge

	 Regens Wagner Lautrach

Mobile Datenerfassung in der ambulanten Pflege

jeden Monats eine Gesamtübersicht über die 
erfassten Zeiten. „Und die gewonnene Zeit 
kommt unseren Klientinnen und Klienten zu-
gute“, ergänzt Erika Turan.

Zeitgerechte Erfassung

Martina Habermann hat den letzten Klienten 
ihrer Frühschicht versorgt und erreicht die Of-
fenen Hilfen in Memmingen. Den Beginn und 
das Ende ihrer Schicht trägt sie in die App 
auf ihrem Mobiltelefon ein. „Meine Arbeits-
stunden, auch mit Umkleidezeiten, kann ich 
so zeitgerecht erfassen“, freut sich Martina 
Habermann.

Weiterentwicklung geplant

Die mobile Datenerfassung in der ambulanten 
Pflege ist laut Pflegedienstleitung Erika Turan 
noch in der Entwicklungsphase. Die mobile 

Dokumentation in eine vollständige Patienten- 
akte wäre der nächste Schritt.

Lisa Guggenberger 
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Regens Wagner Michelfeld
Klosterhof 2 – 10
91275 Auerbach
Tel.: 09643 300-0
Fax: 09643 300-111
E-Mail: rw-michelfeld
@regens-wagner.de
Homepage: regens-wagner-
michelfeld.de

Dienste für Erwachsene mit 
geistiger, psychischer oder mehr-
facher Behinderung, Autismus 
oder herausforderndem Verhalten 
in Michelfeld, Pegnitz, Sulzbach-
Rosenberg, Neuhaus a. d. Pegnitz, 
Eschenbach, Königstein und 
Bayreuth

–	Wohnen
–	Schulische Bildung und  

Ausbildung
–	Arbeit und Beschäftigung
–	Offene Hilfen
–	Freizeit und Erholung
–	Tagesbegleitung
–	Begleitende Dienste
–	Pflege
–	Seelsorge

	 Regens Wagner Michelfeld

Jede/r Mitarbeitende kennt sie, jede/r Mit-
arbeitende braucht sie: Dienstpläne. Sie 
sind der Dreh- und Angelpunkt unserer 
Arbeitsorganisation.

Gerade in den Bereichen Wohnen und Pflege 
umfassen Dienstpläne die vollen 24 Stunden 
eines jeden Tages – das ganze Jahr hindurch. 

Eine Errungenschaft der Digitalisierung unse-
rer Arbeitswelt sind die diversen technischen 
Hilfsmittel, die unsere Arbeit unterstützen. 
Gerade das komplexe Feld der Dienstplaner-
stellung profitiert von Software-Lösungen, die 
die Organisation der Schichtdienste erleichtert 
und übersichtlich macht. Regens Wagner greift 
hierbei auf das Software-Paket Vivendi PEP der 
Firma Connext Communication GmbH zurück. 
Es ist ein Programm für die Dienstplanung und 
Zeiterfassung. Ziel ist es, Personal gezielt und 
bedarfsgerecht einzusetzen. Dabei sollen indi-
viduelle Arbeitszeitmodelle unserer angestell-
ten Mitarbeitenden sowie komplexe tarifliche 
und arbeitsrechtliche Anforderungen und Zeit-
konten berücksichtigt werden.

Was Vivendi PEP kann

Vivendi PEP ist ein Werkzeug mit vielen Vorzü-
gen. Seine größte Stärke: Flexibilität.

Das Programm umfasst mehrere Module: z. B.  
Stammdaten, Dienstplan und Berichtsfunk-
tionen. In den Stammdaten werden die 
persönlichen Kontaktdaten, Qualifikation, Ar-
beitsstunden und Tarif-Einordnungen quasi 
wie in einer elektronischen Personalakte hin-
terlegt. Diese Daten stehen den anderen Mo-
dulen zur Verfügung. Damit lassen sich später 

das Arbeitszeitkonto und die Zeitzuschläge für 
jeden Mitarbeitenden automatisch berechnen. 
Die Lohnbuchhaltung kann direkt auf diese 
Daten zugreifen. Da es sich hier um sensible 
persönliche Informationen handelt, sichert das 
Programm die Einhaltung der datenschutz-
rechtlichen Vorschriften. Die verschiedenen 
Module können durch eine detaillierte Rech-
tevergabe nur von berechtigten Personen ein-
gesehen werden.

Wie Excel, nur besser

Das Herzstück ist das Modul für die Dienstpla-
nung. Auf den ersten Blick vermitteln die Pläne 
eine gewisse Vertrautheit, da sie optisch einer 
bunten Excel-Tabelle gleichen. Die Vorzüge 
liegen jedoch tiefer. Die Software arbeitet mit 
drei verschiedenen Dienstplänen: einem Vor-
plan, einem Sollplan und einem Istplan. Bis zu 
einem von der Gruppenleitung festgesetzten 
Zeitpunkt können Mitarbeitende Wunsch-
dienstzeiten melden, die in einem Vorplan 
festgehalten werden. Dieser bildet die Basis 
für die Soll-Planung.

Zur optischen Übersichtlichkeit stehen die ver-
schiedenen Dienste in einer Liste als farblich 

gestaltete Buttons zur Verfügung. Diese kön-
nen für jeden Mitarbeitenden per Mausklick in 
der Zelle des jeweiligen Arbeitstages eingefügt 
werden. Für jeden Tag stehen außerdem weite-
re Zellen bereit, so dass auch Vertretungs- oder 
geteilte Dienste dargestellt werden können. Die 
mit dem jeweiligen Dienst verbundenen Stun-
den und Schichtzulagen verrechnet das System 
mit dem Arbeitszeitkonto. Ein Ampelsystem 
unterlegt dabei direkt die Gesamtarbeitszeit 
des Mitarbeitenden mit einer optischen Be-
wertung der Mehrarbeitsstundensituation. 
Weitere Plausibilitätsprüfungen geben zudem 
Rückmeldung über die tarifliche oder rechtli-
che Zulässigkeit der Planungen und über Fehler, 
die noch korrigiert werden müssen. Den ferti-
gen Sollplan stellen die Gruppenleitungen ih-
ren Mitarbeitenden nach Genehmigung durch 
den Vorgesetzten und die MAV in der Regel als 
individuellen Ausdruck zur Verfügung.

Nachdem die tatsächlichen Dienste und Zeiten 
rückgemeldet und in den Istplan eingetragen 

Digitale Dienstplangestaltung

wurden, berechnet das Programm automatisch 
erneut die Zulagen, Zeitzuschläge und Zeit-
konten. Die Mitarbeitenden können über das 
SelfService-Modul auch ortsunabhängig die 
Dienstpläne einsehen und ihre tatsächlichen 
Dienstzeiten eintragen.

Bedarfsgerechter Mitarbeitereinsatz

Optionale Module erweitern Vivendi PEP um 
vorteilhafte Funktionen. So übernimmt das 
Programm die Bearbeitung von Urlaubsan-
trägen und Abwesenheiten und trägt diese 
in die Pläne ein. Darüber hinaus überwacht 
es die Zusammensetzung der Gruppenmitar-
beitenden, so dass jeder Gruppenleitung ein 
optimaler Mix an Fach- und Hilfskräften zur 
Verfügung steht.

Vivendi PEP erleichtert somit die Arbeitsorga-
nisation bei Regens Wagner immens.

Matthias Flierl
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Regens Wagner München
Traunsteiner Straße 16
81549 München
Tel.: 089 699933-0
Fax: 089 699933-30
E-Mail: rw-muenchen
@regens-wagner.de
Homepage: regens-wagner-
muenchen.de

Dienste für geistig und  
mehrfach behinderte Erwachsene 
in München

–	Wohnen
–	Offene Hilfen
–	Tagesbegleitung 
–	Begleitende Dienste

	 Regens Wagner München

Im März startete bei Regens Wagner München 
ein neuartiges Projekt in Kooperation mit der 
TU München und den Offenen Hilfen. Dieses 
kommt ursprünglich aus Irland, heißt PPALs 
(Physical Activity Leader Project) und ist für 
ältere Menschen konzipiert. Das Ziel des Pro-
jekts ist es, ältere Menschen zu Übungsleite-
rinnen und Übungsleitern auszubilden, sodass 
sie selbst Sportangebote anbieten können. Das 
bei Regens Wagner München angebotene Pro-
jekt wurde von der TU aus dem PPALs-Ansatz 
entwickelt und für die Zielgruppe Menschen 
mit geistiger Behinderung adaptiert. Der Fokus 
liegt darauf, Menschen zu befähigen, eigen-
ständig ein Sportprogramm für ihre Wohn-
gruppe anzubieten und zu leiten. Die neu 
ausgebildeten Trainerinnen und Trainer schlüp-
fen in die Rolle einer Führungsposition, lernen 
dabei sich selbst und ihren Körper aus einer 
anderen Perspektive kennen und können ihrer 
gesamten Wohngruppe Spaß an Bewegung 
vermitteln. Eigentlich war es geplant, dass die 
Studierenden das Projekt persönlich mit den 

potentiellen Interessierten durchführen. Durch 
die Corona-Pandemie entstand aber aus der 
Not heraus das erste quasi wirkliche digitale 
Projekt von Regens Wagner München. Dafür 
mussten zunächst einige Geräte wie Laptops, 
Tablets, Beamer, Leinwand und eine Musik-
anlage angeschafft werden. Die Trainingsein-
heiten fanden in Form eines Live-Trainings 
über Zoom statt. Studierende der TU München 
machten die Übungen in ihren eigenen Räum-
lichkeiten vor und jeweils zwei Bewohnerinnen 
bzw. Bewohner einer Wohngruppe, die zum 
Trainer bzw. zur Trainerin ausgebildet werden, 
ahmten sie dann an der Leinwand nach. Hier-
bei bekamen sie vor Ort Unterstützung von 
einer Mitarbeiterin, die als Ansprechpartnerin 
und Mittelsfrau fungierte. Dadurch konnten 
sich die Bewohnerinnen und Bewohner auf das 
Angebot einlassen, und es entstand eine gute 
virtuelle Beziehung zu den Studierenden. Bis 
auf den fehlenden direkten Kontakt und die 
Hilfestellung bei Übungen war eigentlich kein 
Defizit im Vergleich zu einem realen Treffen zu 
erkennen. Es entstand eine tolle Sportatmo-
sphäre, die den Trainerneulingen nicht nur su-
per viel Spaß bereitete, sondern auch noch ihre 
Fitness, ihre Beweglichkeit und ihre Ausdauer 
steigerte. Noch einen weiteren, zuvor nicht 
geplanten Zusatzeffekt eröffnete die digitale 
Welt. Es konnte langsam in die Anwendung 
von Zoom eingeführt werden, was nachhal-
tig die Kompetenzen bei der Nutzung digita-
ler Medien erweiterte. Eine Bewohnerin, die 
an der Trainerausbildung teilgenommen hat, 
ist Frau Sch. Sie ist mittlerweile ausgebildete 
PPALs-Trainerin und führt nun Trainingseinhei-
ten per Zoom mit anderen Gruppen von Regens 
Wagner München durch. Sie hat über das Pro-
jekt Folgendes erzählt:

„Der Anfang war schwer, aber jetzt bin ich gut 
im Takt. Man kommt da so rein und dann geht 
es immer besser. Für mich war das Training 
über das Tablet gut. Die Trainer haben die Be-
wegung vorgemacht und wir haben es nach-
gemacht. Für mich hat das keinen Unterschied 
gemacht. Ich bin froh und stolz, dass ich den 
Trainerschein über diesen Weg geschafft habe. 
Nach dem Sport fühle ich mich immer gut und 
fit, weil dann habe ich keine Schmerzen im Rü-
cken mehr. Bei den Trainingseinheiten machen 
immer alle mit. Da sind sie in Bewegung und 
sitzen nicht immer nur rum, sondern sagen: 
‚Jetzt gehen wir zum Sport.‘ Die Bewegung tut 
allen gut und macht Spaß.“

Da das Angebot so gut bei den Bewohnerinnen 
und Bewohnern ankam, werden weitere digita-
le Sportprojekte entwickelt. Der nächste Schritt 
sind Sportvideos, in denen Frau Sch. nicht nur 
einrichtungsintern Menschen mit Behinderung 
zu Sport motiviert, sondern Menschen über 

Sportlich digital

verschiedene digitale Kanäle ansprechen kann, 
und das unabhängig von der Uhrzeit. So kann 
sich jede Gruppe passend zu ihrem Tagesablauf 
oder Wochenplan die Sporteinheit einteilen.

Darüber hinaus ist Frau Sch. auch voller Vor-
freude, gemeinsam mit ihren Mitbewohne-
rinnen und Mitbewohnern weitere digitale 
Projekte zu entwickeln und ihnen ihre Erfah-
rung mit der Technik weiterzugeben. Denn was 
bleibt, ist die Erkenntnis, dass die Digitalisie-
rung vor allem auch für Menschen mit Behin-
derung unumgänglich ist und eine Chance in 
der Krise darstellt.

Thea Westermann
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Regens Wagner Rottenbuch
Klosterhof 7–9
82401 Rottenbuch
Tel.: 08867 9112-0
Fax: 08867 9112-99
E-Mail: rw-rottenbuch
@regens-wagner.de
Homepage: regens-wagner-
rottenbuch.de

Dienste und Einrichtungen  
für Kinder, Jugendliche und 
Erwachsene mit geistiger 
Behinderung in Rottenbuch 
und Peißenberg
Berufliches Ausbildungszentrum 
für pädagogische Berufe 

–	Wohnen
–	Schulische Bildung und  

Ausbildung
–	Tagesbegleitung
–	Arbeit und Beschäftigung
–	Offene Hilfen
–	Begleitende Dienste
–	Seelsorge

	 Regens Wagner Rottenbuch

Was kann ich auf Instagram posten, wenn 
doch das Internet nichts vergisst? Was machen 
Google, Amazon & Co. eigentlich mit meinen 
freiwillig dort hinterlassenen Daten? Was kann 
ich tun, wenn in meiner Chatgruppe Cyber- 
mobbing stattfindet? Diese Fragen werden für 
Kinder und Jugendliche immer wichtiger, da 
digitale Medien immer mehr Platz in ihren Le-
benswelten einnehmen.

Medienpädagogik ist auch und gerade im Be-
reich der heilpädagogischen Arbeit ein immer 
bedeutenderer Baustein der Förderung von 
Kindern und Jugendlichen. Digitale Medien 
bieten einerseits vielfältige Möglichkeiten, 
bergen aber andererseits unzählige Fallen und 
Gefahren für jeden von uns. Kinder und Ju-
gendliche mit Förderbedarf sind oft durch die 
Komplexität des Themas schnell überfordert 
und dadurch gefährdet, über einen der „digi-
talen Fallstricke“ zu stolpern. Sowohl in der 
Ausbildung von Erzieherinnen und Erziehern 
an der Fachakademie für Sozialpädagogik als 
auch im Unterricht an der Don Bosco-Schule, 
dem Privaten Förderzentrum mit dem Förder-
schwerpunkt geistige Entwicklung, ist deswe-
gen Medienpädagogik ein wichtiger Inhalt.

Medienpädagogik in der Ausbildung der Er-
zieherinnen und Erzieher

An der Fachakademie ist Medienpädagogik 
ein integraler Bestandteil des Lehrplans. Der 
Umgang mit digitalen Medien ist dabei für die 
angehenden Erzieherinnen und Erzieher ein 

„Sei gscheit“ im digitalen Leben – Medienpädagogik 
an den Schulen von Regens Wagner Rottenbuch

zentrales Thema. Die Fachlehrkraft hat jedes 
Jahr die Möglichkeit, Studierende zu einer ex-
ternen Fortbildung in diesem Bereich zu schi-
cken. Aufgabe der Teilnehmenden ist es dann, 
das Thema der Fortbildung eigenständig auf-
zubereiten und es im Unterricht den Mitstu-
dierenden darzustellen.

2020 konnten Josefine Reichert und Sinem 
Gefrek an einer Fortbildung zum Projekt „Sei 
gscheit“ des Präventionskommissariats K 105 
im Polizeipräsidium München teilnehmen. Die 
19 weiteren Teilnehmenden an dieser Multi-
plikatorInnenschulung waren pädagogische 
Fachkräfte, die an Grund- und weiterführen-
den Schulen tätig sind, sowie Polizisten. Der 
Fortbildungstag war für beide Studierenden 
ein bereichernder Tag.

Das Präventionsprojekt der Polizei München 
wurde entwickelt, um gemeinsam mit Kin-
dern und Jugendlichen ihre Medienkompetenz 
zu erarbeiten und zu fördern. Das Konzept ist 
unterteilt in die drei wesentlichen Kategorien 
Medienkunde, Medienkritik und Mediennut-
zung. Ziel ist es, die Kinder und Jugendlichen 
im Umgang mit den neuen Medien zu sensi-
bilisieren und ihnen Hilfestellungen für eine 
sorgsame Nutzung zu geben. Daneben sol-
len auch soziale Kompetenzen wie Gemein-
schaftssinn, gegenseitige Wertschätzung und 
Empathie zwischen den Kindern und Jugend-
lichen gefördert werden.

Weitere wichtige Themenschwerpunkte sind 
die Aufklärung über Rechte und Pflichten 
sowie mögliche Risiken bei der Nutzung des 
Internets.

Geleitet wurde die Fortbildung von Tom Wei-
nert und Cem Karakaya, beide Experten für 
Internetkriminalität, neue Medien und Me-
dienkompetenz. Durch unterschiedliche 
praktische Übungen haben sich die beiden 
Studierenden der FAKS und die anderen Teil-
nehmenden mit den verschiedenen Inhalten 
des Projekts auseinandergesetzt. „Der Fortbil-
dungstag war sowohl gut strukturiert als auch 
sehr humorvoll gestaltet. Am Ende erhielten 
beide Studierenden Schulungsunterlagen mit 
allen relevanten Inhalten und Materialien, mit 
denen man das Projekt direkt in die Praxis um-
setzen kann“, lautet das Fazit von Fachlehrerin 
Nicola Wruck. Damit auch die Mitstudieren-
den eine Zusammenfassung der Fortbildung 
erhalten, haben die Teilnehmenden das Thema 
anschließend im Rahmen des Unterrichts vor-
getragen und nachbearbeitet.

Sehr bereichernd für die Studierenden war 
auch der Austausch zwischen allen Teilneh-
menden über ihre konkreten Erfahrungen und 
Meinungen im Bereich der digitalen Medien. 
Dabei wurde deutlich, dass der Themenbereich 
der digitalen Medien bei der Arbeit mit Kin-
dern und Jugendlichen unumgänglich ist und 
sich die Wirksamkeit eines Präventionsprojek-
tes nachweislich erhöht, wenn auch die Eltern 
miteinbezogen werden. 

Notwendig und lohnenswert: Medienpäda-
gogik an der Don Bosco-Schule

Besonders Eltern, aber auch Erzieherinnen 
und Erzieher sowie Lehrerinnen und Lehrer 
sind wichtige Vorbilder für Kinder im Um-
gang mit Medien. Zur Notwendigkeit von 

Medienpädagogik lässt sich ein etwas plaka-
tiver, aber griffiger Grundsatz formulieren: 
Ja, es ist aufwändig und anstrengend – aber 
es ist zwingend notwendig und es lohnt sich! 
Die Zukunft unserer Kinder ist digital – ob wir 
wollen oder nicht. Deswegen müssen wir den 
Kindern und Jugendlichen dabei helfen!

An der Don Bosco-Schule hat Oliver Basener, 
Sozialpädagoge, Leiter der Heilpädagogischen 
Tagesstätte bei Regens Wagner Holzhausen 
und Experte für medienpädagogische Themen, 
neben einer Fortbildung für alle Kolleginnen 
und Kollegen auch einen Infoabend für Eltern 
durchgeführt. Sein Vortrag mit dem Titel „Ge-
fahren im Internet und Darknet“ schilderte auf 
sehr anschauliche Weise die vielfältigen Ge-
fahren, die bei der Internetnutzung auf Kinder 
und Jugendliche (und auch auf uns oft sehr 
unbedarft im Internet surfende Erwachsene) 
lauern. Dazu erklärte Herr Basener immer wie-
der sehr eindrücklich, wie man als Eltern oder 
pädagogisches Fachpersonal diesen Gefahren 
begegnen kann. Aus dem neu gewonnenen 
Wissen wurden für die Don Bosco-Schule zehn 
grundlegende Punkte zusammengefasst, die 
besonders wichtig erscheinen und die größ-
ten Gefahrenquellen zumindest verkleinern 
können. Mit ihrer Hilfe sollen die Kinder und 
Jugendlichen besser vor den Gefahren der 
„digitalen Welt“ geschützt werden und die 
vielfältigen tollen Möglichkeiten moderner 
Medien und des Internets für ihre persönliche 
Zukunft nutzen lernen.

Achim Gerbig und Stefan Peters

QR-Code zu den 
zehn Regeln zur 
IT-Sicherheit
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QR-Code zu den 
Gebärdenvideos auf 
dem Youtube-Kanal 
von Regens Wagner

Regens Wagner Zell
Zell A 9
91161 Hilpoltstein
Tel.: 09177 97-0
Fax: 09177 97-102
E-Mail: rw-zell@regens- 
wagner.de
Homepage: regens-wagner- 
zell.de

Dienste für hörgeschädigte und 
mehrfach behinderte hörgeschä-
digte Kinder, Jugendliche und 
Erwachsene in Zell, Hilpoltstein, 
Heideck und Nürnberg

–	Frühförderung
–	Wohnen
–	Schulische Bildung und  

Ausbildung
–	Arbeit und Beschäftigung
–	Offene Hilfen
–	Freizeit und Erholung
–	Tagesbegleitung
–	Begleitende Dienste
–	Seelsorge

	 Regens Wagner Zell

Barrierefreiheit und gleichberechtigte Teil-
habe am politischen und öffentlichen Leben 
für alle! 

In der UN-Behindertenrechtskonvention ist 
im Artikel 21 festgeschrieben, dass „geeignete 
Maßnahmen ergriffen werden müssen, um zu 
gewährleisten, dass Menschen mit Behinde-
rungen das Recht auf freie Meinungsäußerung, 
einschließlich der Freiheit, Informationen und 
Gedankengut sich zu beschaffen, zu empfan-
gen und weiterzugeben“ haben. Barrierefreie 
Kommunikation ist somit eine Grundbedin-
gung, Menschen mit Behinderung eine mög-
lichst unabhängige Lebensführung und die 
gleichberechtigte und ungehinderte Teilhabe 
in allen Lebensbereichen zu gewährleisten.

Einschränkungen überwinden – 
Barrierefreier Zugang zu Informationen

Fernsehen, Radio, Tageszeitung, Internet und 
Telefon – für Menschen ohne Hörbehinderung 

gibt es eine Vielzahl von Möglichkeiten, schnell 
an umfangreiche Informationen zu kommen, 
mit Mitmenschen in Kontakt zu treten oder 
sich unterhalten zu lassen. Wie sieht es aber 
für Menschen mit einer Hörbehinderung und 
zusätzlichen kognitiven Einschränkungen aus? 
Dieser Personenkreis, der von Regens Wagner 
Zell begleitet wird, stößt in der vielfältigen 
Medienlandschaft auf unüberwindbare Barrie-
ren. Aufgrund der Hörbehinderung und der zu-
sätzlichen kognitiven Einschränkungen verfügt 
er über eine sehr eingeschränkte oder keine 
Schriftsprachenkompetenz – die herkömm-
lichen Printmedien und das Internet können 
daher kaum genutzt werden. Aber auch Fern-
sehsendungen sind aufgrund des mangelnden 
Sprachverständnisses keine Informationsquel-
le. Untertitel werden nur bedingt verstanden, 
die eingeblendeten Gebärdendolmetscherin-
nen und Gebärdendolmetscher verwenden 
die deutsche Gebärdensprache (DGS), die auf-
grund der Komplexität in der Regel nicht von 
allen beherrscht und verstanden wird.

Regens Wagner Zell machte sich daher selbst 
auf den Weg, den Menschen mit Behinderung 
gleichberechtigt Informationen zukommen zu 
lassen. Mitarbeitende mit und ohne Hörbehin-
derung erstellen regelmäßig Gebärdenvideos, 
in denen gesellschaftliche Themen anschaulich 
und sprachlich vereinfacht aufgegriffen und 
vermittelt werden. Gerade in der Corona-Pan-
demie zeigt sich, wie bedeutungsvoll barriere-
freie Information ist. Gebärdenvideos, die über 
das Corona-Virus und die damit verbundenen 
Regelungen aufklären, die die richtige Hand-
hygiene und die Handhabung der Mund-Nase-
Bedeckung verständlich zeigen, werden nicht 
nur von den Bewohnerinnen und Bewohnern 
von Regens Wagner Zell angeschaut, sondern 
auch von Usern der Homepage aufgerufen.

Digitale Medien – Barrierefreier Kontakt zu 
den Mitmenschen

Computer, Tablet und Smartphone sind für 
die meisten Menschen mit Hörbehinderung 
und zusätzlichen Einschränkungen Medi-
en, die zum Alltag dazugehören und ge-
nutzt werden, um mit der Familie oder mit 
Freundinnen und Freunden Kontakt zu hal-
ten. Die gängigen sozialen Plattformen, 
wie WhatsApp, Facebook, Instagram oder  
Skype, spielen hier eine wichtige Rolle. Beson-
ders die Videofunktionen dieser Programme 
sind für Menschen mit Hörbehinderung inte-
ressant, lässt sich doch so in der vertrauten 
Gebärdensprache kommunizieren. „Ich benut-
ze hauptsächlich WhatsApp, weil ich gehörlos 
bin. Mit meinen Eltern kann ich dann gebär-
den“, ist die Aussage vieler Klientinnen und 
Klienten, die bei Regens Wagner Zell begleitet 
werden.

Digitale Medien – Chance für eine barrierefreie Kommunikation

Digitale Medien – Chancen und/oder 
Gefahren?

Die weit verbreitete Annahme, die junge Ge-
neration würde durch das Aufwachsen in einer 
von digitalen Technologien geprägten Umwelt 
automatisch zu kompetenten Anwenderinnen 
und Anwendern digitaler Medien werden, trifft 
nicht zu. Gerade für Menschen mit Hörbehin-
derung und kognitiven Einschränkungen birgt 
die Welt der digitalen sozialen Medien und 
Plattformen eine Vielzahl von Gefahren. Daher 
ist für die gleichberechtigte und barrierefreie 
Teilhabe an der Medienkultur der Erwerb von 
Medienkompetenz unabdingbar. Regelmäßi-
ge Fortbildungen, Schulungen und Beratun-
gen durch medienkompetente Mitarbeitende 
sollen die Menschen mit Behinderung in der 
Handhabung der Medien sicherer machen, sie 
vor Missbrauch und Gefahren im sozialen Netz 
schützen. Barrierefreier Zugang und Medien-
bildung sind für Regens Wagner Zell Grund-
lagen für eine gleichberechtigte Teilhabe, für 
gelebte Inklusion.  

Heike Klier



48 49

Der neue Laptop befindet sich im Gemein-
schaftsraum und steht allen 25 Bewohne-
rinnen und Bewohnern gemeinschaftlich zur 
Nutzung zur Verfügung. Mit Unterstützung der 
Mitarbeitenden ist es ihnen nun möglich, na-
hestehende Personen „virtuell“ zu treffen.

Auch wenn Videotelefonate selbstverständlich 
keinesfalls reale Treffen ersetzen können, so 
stellen diese in Zeiten der Corona-Pandemie, 
in der persönliche Kontakte möglichst zu ver-
meiden sind, auch für die Arbeit in der Einglie-
derungshilfe ein wichtiges digitales Hilfsmittel 
dar. So können Menschen mit Behinderung, 
trotz der erheblichen Kontaktbeschränkungen, 
auch weiterhin den Kontakt zu ihren Verwand-
ten sowie Freundinnen und Freunden auf digi-
talem Wege mit Ton und Bild aufrechterhalten 
und so auch weiterhin am sozialen Leben teil-
haben. Nach dem Ende der Corona-Pandemie 
wird die Videotelefonie aufgrund der bisheri-
gen sehr positiven Erfahrungen auch sicherlich 
weiterhin eine wichtige Rolle im Lebensalltag 
der Bewohnerinnen und Bewohner bei Regens 
Wagner Balatonmáriafürdö einnehmen.

Katalin Vajna-Vormair, Klaus Hildensperger

	 Regens Wagner Balatonmáriafürdo

Regens Wagner  
Balatonmáriafürdo
Büro Deutschland
c/o Regens-Wagner-Stiftungen
Direktion
Kardinal-von-Waldburg-Straße 1
89407 Dillingen
Tel.: 09071 502-507 oder -511
Fax: 09071 502-515
E-Mail: direktion-dillingen
@regens-wagner.de
Homepage:  
regens-wagner.de/ungarn

–	Wohnen
–	Betreutes Wohnen
–	Arbeit und Beschäftigung
–	Tagesstätte 
–	Kurzzeitpflege

Videotelefonie – Kontakthalten auf digitalem Weg

Bedingt durch die Corona-Pandemie ist es den 
Bewohnerinnen und Bewohnern bei Regens 
Wagner Balatonmáriafürdo seit längerer Zeit 
nicht mehr möglich, ihre Eltern, Verwandten 
und Freundinnen oder Freunde zu besuchen. 
Ebenso ist es Besucherinnen und Besuchern 
aufgrund der Corona-Regelungen verboten, 
das Wohnheim zu betreten, sodass die sozialen 
Kontakte der dort lebenden Menschen seit län-
gerer Zeit nur über Telefonate aufrechterhal-
ten werden können. Diese starke Beschränkung 
von sozialen Kontakten über einen längeren 
Zeitraum trifft die Bewohnerinnen und Be-
wohner, die sonst durch den Gästebereich 
regelmäßig Kontakt zu Urlauberinnen und Ur-
laubern haben, besonders schwer und sorgt für 
eine herausfordernde Situation.

Um den Bewohnerinnen und Bewohnern trotz-
dem weiterhin eine Kontaktaufnahme zu ihren 
Angehörigen sowie Freundinnen und Freunden 
zu ermöglichen und so für ein Stück „Normali-
tät“ zu sorgen, wurde im vergangenen Jahr, mit 
finanzieller Unterstützung des ÉTA-Verbandes 
(nationaler Verband sozialer Organisationen 
und Stiftungen für geistig Behinderte), ein 
Laptop beschafft.

Regens Wagner Otthon
8647 Balatonmáriafürdo
Rákóczi u. 2 (Ungarn)
Tel.: 00 36 85 575 956
Fax: 00 36 85 575 955
E-Mail: bmariafurdo@
regenswagner.t-online.hu
Homepage: www.regenswagner.hu

-	 Ápoló-gondozó otthon
-	 Támogatott lakhatás
-	 Foglalkoztatás
-	 Nappali ellátás
-	 Átmeneti elhelyezés

Besuchen Sie unser Erholungs- und  
Tagungshaus am Südufer des Plattensees  
in Ungarn und übernachten Sie in  
unserer stilvollen Villa und dem  
modernen Gästehaus. 

Ansprechpartnerin: Anna Lachenmayr
Tel.: 09071 502-507 | Fax: 09071 502-515
E-Mail: anna.lachenmayr@regens- 
wagner.de | www.regens-wagner.de/ungarn 1

• 30 Gästezimmer in einer stilvollen Villa 
und einem attraktiven Gästehaus 

• 12 Gästezimmer mit rollstuhlgerechter 
Nasszelle

• Gemütlicher Frühstücksraum

• Gemeinschaftsräume mit Küchenzeile 
und mehreren Terrassen für Geselligkeit 
und Begegnungen 

• Angebote für Entspannung, Spiel und 
Sport (z. B. Grillplatz, Sauna, Fitnessge-
räte, Tischtennis, Fahrradverleih)

• Kostenloses WLAN in allen Zimmern

• Große Grünanlage, Liegewiese am See

• Restaurants in der Umgebung

• Vielfältige Ausflugsmöglichkeiten (z. B. 
Schifffahrt, Folkloreabend, Weinverkos-
tung) und Wellnessangebote (z. B. Ther-
malsee Heviz)

Regens Wagner Balatonmáriafürd�
Erholungs- und Tagungshaus am Südufer des Plattensees in Ungarn

Weitere Infos: www.regens-wagner.de/ungarn

Preise 2021 
pro Person und Nacht inklusive Frühstück *)

Einzelpreis EZ DZ

Sept. - Mai 33,00 € 28,00 €

Juni - Aug. 40,00 € 34,00 €
     

Gruppenpreis  
(ab 8 Personen) EZ DZ

Sept. - Mai 30,00 € 27,00 €

Juni - Aug. 34,00 € 31,00 €

*) inkl. Umsatzsteuer gem. den ungar. Vorschrif-
ten, zzgl. Kurtaxe vor Ort, 20 % Rabatt für Kinder 
unter 12 Jahren.

Büro Deutschland, c/o Direktion der  
Regens-Wagner-Stiftungen  
Ansprechpartnerin: Anna Lachenmayr  
Tel.: 09071 502-507 
E-Mail: 
anna.lachenmayr@regens-wagner.de
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Zu einem Fachgespräch besuchte im Juli 2020 
die bayerische Staatsministerin für Familie, 
Arbeit und Soziales, Carolina Trautner, die in 
Dillingen stattfindende Leitungskonferenz der 
Regens Wagner-Zentren. Die Staatsministerin 
bedankte sich bei allen Mitarbeitenden der  
Regens-Wagner-Stiftungen für ihre wertvolle  
Arbeit mit Menschen mit Behinderung. In 
einem offenen, konstruktiven Gespräch er-
örterten der Vorstand der Regens-Wagner-
Stiftungen und die Gesamtleitungen bzw. 
stellv. Gesamtleitungen der 14 Zentren mit 
Staatsministerin Trautner konkrete Problem-
stellungen im Blick auf aktuelle Entwicklungen 

Das Hauptgebäude des Klosters Michelfeld 
muss rund 50 Jahre nach den letzten größeren 
Sanierungsmaßnahmen generalsaniert wer-
den, um modernes und zeitgemäßes Wohnen 
und Arbeiten zu ermöglichen und gleichzei-
tig den historischen und künstlerischen Wert 
des Klosters wiederherzustellen. Das Gebäude 
beherbergt gemeinschaftliche Wohnangebo-
te für Menschen mit Behinderungen, Begeg-
nungsstätten, Verwaltung und Zentralküche. 
Demnächst wird auch ein Pflegeheim nach 
SGB XI eingerichtet. Mit einem Kostenum-
fang von 37 Millionen Euro ist die Sanierung 
eine große finanzielle Anstrengung für Regens 
Wagner. Dank des Einsatzes des Bundestags-
abgeordneten Alois Karl stammt mit knapp 
12 Millionen Euro rund ein Drittel der veran-
schlagten Kosten aus Bundesmitteln des Son-
derprogramms Denkmalschutz. Gründe genug 

	 Regens Wagner Zentral

Besuch vom Augsburger Bischof Dr. Bertram Meier Staatsministerin Carolina Trautner im Austausch mit Regens Wagner

Staatsministerin Monika 
Grütters zu Besuch bei 
Regens Wagner Michelfeld

„Wir freuen uns sehr, mit Ihnen, lieber Bischof 
Bertram, heute den Protektor der Regens-
Wagner-Stiftungen bei uns in Dillingen be-
grüßen zu dürfen“, so Vorstandsvorsitzender 
Direktor Rainer Remmele beim Austausch- 
und Kennenlerngespräch mit Stiftungsrat und  
Stiftungsvorstand im Oktober 2020. Ein kurzer 
Blick in die Geschichte und die Vorstellung der 
vielfältigen Assistenzangebote und Dienste der 
14 regionalen Zentren, die in vier bayerischen 
(Erz-)Diözesen (Augsburg, Bamberg, Eichstätt  
und München-Freising) angesiedelt sind,  
boten die Grundlage für das sich daran  
anschließende Gespräch. „Die Angebote der 
Caritas sind ein wesentlicher Vollzug kirchli-
chen Lebens und ein wertvoller Baustein der 
Evangelisierung“, betonte Bischof Dr. Bertram 
Meier. Zum Abschluss des Gesprächs freute er 
sich über ein Insektenhotel, das in der Dillinger 
WfbM handgefertigt wurde.

auf dem Foto von links: Gerhard Reile (Mitglied des Vorstands), Generaloberin Sr. Roswitha Heinrich (Mitglied des Stiftungsrats), 
Matthias Bühler (Mitglied des Vorstands), Direktor Rainer Remmele (Vorstandsvorsitzender und Mitglied des Stiftungsrats), Bischof 
Dr. Bertram Meier, Provinzoberin Sr. Gerda Friedel (Vorsitzende des Stiftungsrats), Hildegard Wanner (Mitglied des Stiftungsrats)

im Bereich der Eingliederungshilfe. Einig waren 
sich die Einrichtungsleitungen mit der Staats-
ministerin, dass in der Corona-Krise die Wich-
tigkeit und Systemrelevanz der Mitarbeitenden 
im sozialen Bereich deutlich wurde.

für Staatsministerin für Kultur und Medien 
Monika Grütters, sich vor Ort über Zustand, 
Pläne und Verwendung des Klosters als Wohn- 
und Arbeitsstätte für Menschen mit Behinde-
rungen zu informieren. „Denkmäler sind die 
öffentlichste aller Künste“, sagte Ministerin 
Grütters. „Und hier in Michelfeld erhalten wir 
nicht nur ein historisch wertvolles Gebäude, 
sondern auch den Zweck, Menschen mit Be-
hinderung zu helfen.“
Siehe auch den Beitrag in der Rubrik 
„Farbtupfer“.
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Neubau für Zentralverwaltung wächst

Begegnungsräume geplant

Kunstprojekt für den Neubau 
der Zentralverwaltung 

Digitalisierung hält Einzug in unseren Schulen 

Die Erstellung des Neubaus für die Zentral-
verwaltung der Regens-Wagner-Stiftungen in 
Dillingen liegt trotz leichter corona- und wet-
terbedingter Verzögerungen gut im Zeitplan, 
derzeit wird das dritte Obergeschoss erstellt. 
Die Direktion mit rund 80 Mitarbeitenden 
ist momentan aus Platzgründen auf mehrere 
Gebäude verteilt, die zum Teil als Wohn- und 
nicht als Bürogebäude konzipiert sind. Auch 
in diesen Gebäuden ist die räumliche Kapazi-
tätsgrenze bereits erreicht. Da die Angebote 
und Dienstleitungen für Menschen mit Be-
hinderung und die damit verbundenen Ver-
waltungsaufgaben weiter wachsen, entschloss 
sich Regens Wagner vor drei Jahren zu einem 
Neubau für die zentrale Verwaltung in Dillin-
gen. Die Fertigstellung ist für Frühjahr 2022 
geplant.

Im Jahr 2022 feiert das Regens-Wagner-Werk 
sein 175-jähriges Bestehen. Aus diesem An-
lass entstehen in den Räumen der ehemali-
gen Paramentenstickerei bei Regens Wagner 
Dillingen „Begegnungsräume“. In Zusammen-
arbeit mit einer Museumspädagogin, einem 
Ausstellungsgestalter und einer werksweiten 
Arbeitsgruppe soll die Geschichte des Regens 
Wagner-Werks, aber vor allem auch die Be-
deutung der heute noch gültigen Werte und 
Leitlinien der Gründerpersönlichkeiten wie 
Solidarität, Engagement und Mut dargestellt 
und anschaulich vermittelt werden. Neben 
historischen Exponaten bieten interaktive 

Für den Neubau der Zentralverwaltung von 
Regens Wagner in Dillingen bearbeiten und 
transformieren Bewohnerinnen und Bewohner 
sowie Mitarbeitende aller regionalen Zent-
ren im Projekt „Leben – Werte – Räume“ mit 
unterschiedlichen künstlerischen Techniken 
originale historische Baupläne der Zentren. 
Die Ergebnisse aus den Zentren werden zu 
einem Ganzen zusammengefügt und als Glas-
kunstobjekt im Eingangsbereich des Neubaus 
installiert. 
Seit 2019 entwickeln unter der Leitung von 
Peter Webert, Ergo- und Kunsttherapeut bei 
Regens Wagner Absberg, Projektgruppen und 
Kreativtandems aus Menschen mit und ohne 
Behinderung in der gemeinsamen Auseinan-
dersetzung mit den Bauplänen Ideen zu deren 
Geschichte und Umsetzung.

Die Gestaltung des digitalen Wandels an unse-
ren Schulen ist eine der großen Zukunftsaufga-
ben. Eine Herausforderung besteht dabei darin, 
eine zeitgemäße und pädagogisch sinnvolle IT-

Ausstattung bereitzustellen. Zu-
sammen stellen derzeit Bund und 
Freistaat Bayern über fünf Jahre 
hinweg im Rahmen von verschie-
denen Förderprogrammen hohe 
Summen für die Infrastruktur-
förderung an den Schulen bereit 
und verschaffen diesen so die 
Möglichkeit, die Ausstattung den 
Anforderungen der digitalen Welt 
anzupassen – von der Errichtung 
von schnellen Internetzugän-
gen, über die Beschaffung von 

Foto: Ingenieurgesellschaft Stark GmbH & Co. KG, Lauingen

Entwurf: Atelier Hackel, 
München

Endgeräten für den Einsatz im Unterricht bis 
hin zur Bereitstellung von Lehrerdienstgerä-
ten. Ziel dabei ist es, jeder Schülerin und jedem 
Schüler nach dem jeweiligen Bedarf gerecht 
zu werden. Daher müssen bei der Planung der 
IT-Ausstattung und dem Einsatz digitaler Me-
dien im Unterricht immer pädagogische und 
didaktische Ziele im Mittelpunkt stehen. Um 
dies sicherzustellen, wurde an allen Regens-
Wagner-Schulen ein eigenes Medienkonzept 
entwickelt, in dem die notwendigen Maßnah-
men der Medienbildung strukturiert sind. Auf 
Grundlage dieser Bedarfe wird die schulspe-
zifische Ausstattungsplanung passgenau auf 
die Situation der jeweiligen Schule und deren 
pädagogische Ziele abgestimmt.

Stationen die Möglichkeit, eine Verbindung 
der geschichtlichen Entwicklung zu heu-
te aktuellen Themen und zum eigenen Leben 
herzustellen. 
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Der Mensch im Mittelpunkt: Paradigmenwechsel in der Pflege 

Regens Wagner unterstützt die Initiative „Mehr wert als ein Danke“

Spirituelle Impulse begleiten durch das Jahr

Miteinander Sonntag feiern!

Als großer Träger der Behindertenhilfe in Bay-
ern mit über 7.300 Mitarbeitenden unterstützt 
auch Regens Wagner die bundesweite Initiati-
ve „Mehr wert als ein Danke“. Die beteiligten 
Unternehmen, Stiftungen, Institutionen und 
Organisationen der Sozialwirtschaft stellen 

Mit dem Inkrafttreten des Pflegestärkungsge-
setzes und den damit verbundenen Änderungen 
bei der Begutachtung zur Pflegegradbestim-
mung und bei den Qualitätsprüfrichtlinien 
erfolgte ein Paradigmenwechsel in der Pflege: 
Die/der zu Pflegende bestimmt selbst ihren/
seinen individuellen Tagesablauf und die ein-
zelnen pflegerischen Maßnahmen. Damit ein-
hergehend wurde auch eine Umstellung des 
bisherigen Dokumentationssystems vollzogen. 
Die Dokumentation nach dem neuen Struk-
turmodell dient nun v. a. der Kommunikation, 
bildet den Pflegeprozess nachvollziehbar ab 
und ist ein Mittel zur Qualitätssicherung und 
Transparenz. Die Einführung in allen Pflegebe-
reichen bei Regens Wagner erfolgte durch ein 

dabei drei zentrale Forderungen an Politik und 
Gesellschaft: Bessere Arbeitsbedingungen, ge-
rechterer Lohn und mehr Wertschätzung für 
die Mitarbeitenden im sozialwirtschaftlichen 
Bereich. Im November 2020 wurden 53.000 
Unterschriften an den Petitionsausschuss des 
Bundestages übergeben. 
Gerade die Corona-Pandemie hat offengelegt, 
dass sich die Rahmenbedingungen für die Mit-
arbeitenden verbessern müssen. Die Initiati-
ve appelliert an die Gesellschaft, sich wieder 
bewusst zu machen, warum der Sozialstaat 
für alle darin lebenden Menschen so wichtig 
ist: Er sichert unser Zusammenleben in der 
Demokratie.

werksweites Change-Projekt anhand von meh-
reren Schulungen, praxisbezogenen Übungs-
einheiten und kollegialem Austausch. Zudem 
war eine vernetzte Zusammenarbeit mehrerer 
Bereiche wie z. B. der IT-Abteilung notwendig. 
Zwei externe Dozentinnen begleiteten den ge-
samten Prozess und führten die Schulungen 
durch. Nach den Fortbildungen erfolgte eine 
zeitnahe Umsetzung in den regionalen Zen-
tren. Trotz der Corona-Pandemie konnte das 
Projekt nach Plan durchgeführt werden. Bis 
die Veränderungen nachhaltig greifen, wird 
es zwar noch einige Zeit dauern. Mit diesem 
erfolgreichen Beginn wurde jedoch der Grund-
stein für eine nachhaltige positive Entwicklung 
gelegt. 

2020 wurde die Reihe der werksweiten spiri-
tuellen Impulse durch die „Franziskanischen 
Impulse“ fortgesetzt. Jeden Monat standen 
hierfür geistliche Worte zu Klara und Franz 
von Assisi im Mittelpunkt, die zum großen 
Teil von den Seelsorgerinnen und Seelsorgern 
bei Regens Wagner ausgewählt wurden. Die  
begleitenden Texte stammen aus der Feder un-
serer bisherigen theologischen Referentin Dr. 
Elisabeth Thérèse Winter.
Auch 2021 wird es unter dem Titel „Nach-
Klang“ monatliche spirituelle Impulse geben, 
die bereits auf unser Jubiläumsjahr 2022  
hinführen: Im Mittelpunkt werden Zitate/ 
Worte unserer Gründerpersönlichkeiten  
Theresia Haselmayr und Regens Wagner ste-
hen. Leitungspersönlichkeiten bei Regens 
Wagner spüren nach, welches Wort bei ihnen 
im Blick auf ihre Aufgabe und ihre Leitungs-
verantwortung „nach-klingt“ und wie dieses 
Wort in ihrem Denken und Tun „weiter-klingt“. 

Durch die Corona-Pandemie ist Vieles nicht so 
möglich, wie wir es bisher gekannt haben. Das 
betrifft auch die gemeinsamen Gottesdienste. 
In den Kirchen konnten und können Menschen 
mit und ohne Behinderung gar nicht oder nur 
mit Einschränkungen gemeinsam ihren Glau-
ben feiern. Deswegen erstellen wir seit Ende 
März 2020 unter dem Titel „Miteinander Sonn-
tag feiern“ Vorschläge, wie die entsprechenden 
Sonn- und Festtage in der Familie, der Haus- 
oder Wohngemeinschaft gemeinsam gefeiert 
werden können. Diese kurzen Rituale sollen 
uns in besonderer Weise in dieser Zeit verbin-
den, uns Kraft und Mut geben.

1. Franziskanischer Impuls:

PACE E BENE
Friede und Heil

pax et bonum

www.regens-wagner.de/Franziskanische-Impulse

auf dem Weg

Mit Franz  

von Assisi

QR-Code zu den  
spirituellen Impulsen 

QR-Code zu den 
Sonntagsritualen
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	 Forum Entwicklung und Bildung

Digitalisierung in den Fortbildungsbereichen von Regens Wagner

Vor knapp vier Jahren ist eine Arbeitsgruppe 
angetreten, um die Fortbildungsangebote bei 
Regens Wagner zielgruppengerechter anzubie-
ten. Ziel des Projekts „Fortbildung – plus“ war 
es, dass alle Interessierten möglichst einfach, 
niederschwellig und selbstständig an die In-
formationen zu den Fortbildungen kommen. So 
wurde schnell klar, dass die bis dahin von un-
terschiedlichen Stellen und Bereichen (regio-
nale Zentren, Forum Entwicklung und Bildung, 
Seelsorge, IT) angebotenen Fortbildungen ge-
bündelt und die Teilnehmenden Informationen 
aus einer Hand erhalten sollten.

Im Fortbildungsportal (www.regens-wagner.
de/forum) werden somit nur diejenigen Fort-
bildungen anzeigt, die für die entsprechende 
Person auch buchbar sind. Dies sind bei Mit-
arbeitenden die werksweiten Fortbildungen 
sowie die Fortbildungen, die das jeweilige 
Zentrum anbietet. Alle für die Fortbildung 

relevanten Informationen wie Vorstellung der 
Dozentinnen und Dozenten, genaue Beschrei-
bung der Kursinhalte sowie organisatorische 
Informationen können mit einem Klick abgeru-
fen werden. Die Fortbildungen können über ein 
Warenkorbsystem gebucht werden und fließen 
direkt als Anmeldung in das Fortbildungsver-
waltungssystem. Dieses System ermöglicht 
wiederum eine einfache Kommunikation bei-
spielsweise via E-Mail mit allen Teilnehmen-
den einer oder mehrerer Fortbildung(en). 
Automatisch werden auch Teilnehmenden- 
und Verpflegungslisten, Namenschilder, Zer-
tifikate oder auch Rechnungen erstellt. Eine 
Schnittstelle zur Buchhaltung ermöglicht eine 
zeitsparende Übergabe und Verbuchung der 
entsprechenden Daten.

Die Umsetzung dieses Projekts, das durch 
die Fokussierung auf die Teilnehmenden ent-
standen ist, führte zur Digitalisierung des 

gesamten Fortbildungsprogramms bei Regens 
Wagner. Dadurch konnte in den letzten vier 
Jahren eine Verdoppelung der Fortbildungsan-
gebote ermöglicht werden, und auch die Zahl 
der Teilnehmenden stiegen um zwei Drittel an.

Im Januar 2020 stellte die Gesamtleitungskon-
ferenz die Weichen, Fortbildungen auch online 
anzubieten. Bis Mitte 2021 soll eine E-Lear-
ning-Plattform installiert werden.

Zum einen können unterschiedliche Inhalte von 
Teilnehmenden zu individuell passenden Zeiten 
selbstständig abgerufen und erarbeitet werden. 
Am Ende der Schulung steht häufig ein kleiner 
Test, der den Erfolg misst. Nach Absolvierung 
des Tests sollen die Teilnehmenden schließlich 
ein Zertifikat für die erfolgreiche Teilnahme er-
halten. Sinnvoll scheint dies gerade auch für 
unterschiedlichste Pflichtschulungen.

Zum anderen soll diese E-Learning-Plattform 
auch Fortbildungen mit virtuellem Austausch 

ermöglichen. Erfahrungen sammelte das Fo-
rum hier in den letzten Jahren bei einem 
Online-Englisch-Kurs für angehende HEP-H-
Schülerinnen und Schüler. Eine große Chance 
bietet sich gerade auch bei Qualifikationen, 
die aus mehreren Modulen bestehen. Neben 
den Präsenzteilen ist so ein Austausch bzw. 
eine Vertiefung zwischen den Modulen mit ge-
ringem Aufwand möglich. Dies trägt zu einer 
Nachhaltigkeit und verstärkten Umsetzung des 
Gelernten bei.

Insgesamt sollen diese Online-Fortbildungs-
Angebote die Präsenzangebote des Forums 
und in den Zentren sinnvoll ergänzen. Gerade 
in den letzten Monaten zeigte sich die Not-
wendigkeit dafür nochmals deutlich. Eine Vor-
freude auf diese neuen Formen des Lernens 
und Weiterbildens ist schon spürbar. 

Klaus Settele

Dozentin Frau Maresie 
Schmid während des 
Online-Englisch-Kurses  

QR-Code zum  
Forum Entwicklung 
und Bildung
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Reisebeschränkungen, Kontakt- und Abstandregeln verhinder-
ten zwar das sonst so vielfältige Urlaubsprogramm bei Regens 
Wagner Burgkunstadt, nicht aber die Lust und Freude auf Un-
ternehmungen und Kreativität. Wie in vielen Privathaushal-
ten wurden die Speicher und Keller entrümpelt. Mit Farbe und 
Pinsel wurden aus den Gegenständen vielfältige Kunstwerke 
gestaltet. Die Scheune wurde dazu kurzerhand in ein Atelier 
umfunktioniert. Die Ergebnisse können sich sehen lassen und 
erhalten viel Bewunderung.

Die bayerische Staatsministerin für Familie, Arbeit und Sozi-
ales Carolina Trautner besuchte die Heilpädagogische Tages-
stätte an der Regens-Wagner-Schule in Dillingen. Die Kinder 
waren im Vorfeld schon ganz aufgeregt: „Wie ist diese Frau 
Trautner denn so? Können wir mit der auch etwas spielen?“ 
Carolina Trautner erhielt beim Mitleben in der Gruppe einen 
Einblick in das Förder- und Betreuungsangebot für Kinder und 
Jugendliche mit geistiger Behinderung. Dieses Angebot wird 
durch Gruppen- und Einzelangebote des heilpädagogischen 
Fachdienstes sowie medizinisch-therapeutische Angebote wie 
Physiotherapie und Logopädie ergänzt. 

Kunst und Kultur im Urlaub 

Besuch von Staatsministerin Carolina Trautner 

Besuch bei Herrn Pfarrer Vaslabán 

	 Farbtupfer 

Richtfest für neuen OH-Gebäudekomplex in Bechhofen

Neue Wege in Zeiten der Corona-Pandemie beschritt der 
Werkstattrat bei Regens Wagner Absberg. Anstelle in der sonst 
üblichen Vollversammlung wurde der Tätigkeitsbericht des 
Werkstattrats und wichtige Themen des vergangenen Jahres 
als Videobeitrag aufgezeichnet und den Werkstattgängerin-
nen und Werkstattgängern digital präsentiert. Auch die Frau-
enbeauftragte nutzte die Möglichkeit, sich per Videobotschaft 
an die Beschäftigten zu wenden. 

Ende September 2020 fand in Bechhofen das Richtfest des 
neuen Gebäudekomplexes der Offenen Hilfen für den südli-
chen Landkreis Ansbach statt. In dem Gebäude werden unter 
anderem die Büroräume der Offenen Hilfen untergebracht sein 
und ein großer Mehrzweckraum soll zu einer Begegnungsstät-
te mit Events und Aktivitäten für Menschen mit und ohne Be-
hinderung werden. Im durch einen Mitteltrakt abgetrennten 
zweiten Gebäudeteil, dem „Mietshaus“, entstehen zwölf barri-
erefreie Wohnungen, darunter vier speziell für Rollstuhlfahrer.

Werkstattrat-Vollversammlung per Video

Umweltmanagement wird bei Regens Wagner Dillingen schon 
seit Jahren großgeschrieben. 2020 hat sich das Zentrum in 
einem zweijährigen Prozess für die EMAS-Zertifizierung qua-
lifiziert. Mit der Zertifizierung ist ein großer Schritt zu mehr 
Nachhaltigkeit erreicht. Die Dillinger Regens-Wagner-Werk-
stätten und zwei Wohngruppen sind die diesjährigen Vorreiter 
im Zertifizierungsverfahren. Weitere Bereiche werden folgen.

Foto: Übergabe der EMAS-Zertifizierung durch IHK-Regional-
geschäftsführerin Bettina Kräußlich an Gesamtleiter, Werk-

stattleiter und Umweltteam von Regens Wagner Dillingen

Erfolgreiche EMAS-Zertifizierung 

Pfarrer Vaslabán, ehemaliger Ortspfarrer von Balatonmáriafürdo  
und Mitglied im Kuratorium der ungarischen Regens-
Wagner-Stiftung, freute sich sehr über den Besuch von 
Bewohnerinnen und Bewohnern von Regens Wagner Balaton- 
máriafürdo in seiner neuen Pfarrei in Murakeresztúr. Zwei  
schöne Tage verbrachte die Gruppe mit Pfarrer Vaslabán, an  
denen gemeinsam gewandert, gegessen und das Besinnungs-
haus der Pfarrei besichtigt wurde. Voller Vorfreude wurde  
bereits ein erneutes Treffen für das kommende Jahr vereinbart.
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Mit ihren Gitarren und ihrem rockigen Gesang begeisterten 
Siggi Schwarz und Tom Croèl bei einem „kleinen Hofkonzert“ 
die Bewohnerinnen und Bewohner von Regens Wagner Glött 
mit zeitlosen Klassikern wie „Lay Down Sally“, „It´s My Life“ 
oder „Smoke on the Water“. Bereits beim ersten Akkord schaff-
ten es die Musiker, alle Konzertbesucherinnen und -besucher 
mit sich zu reißen und so ein wenig Abwechslung in das Leben 
mit Corona zu bringen. An den strahlenden Gesichtern und den 
Zugabe-Rufen war zu erkennen, dass dieser Nachmittag für 
alle ein unvergessliches Erlebnis war.

Das Seelsorgeteam bei Regens Wagner Hohenwart konnte im 
September 2020 – natürlich coronakonform – einen besonde-
ren Geburtstag feiern. Im Jahr 1995 gegründet, besteht es seit 
25 Jahren. Direktor Rainer Remmele ließ es sich nicht nehmen, 
dem Gottesdienst zusammen mit Ortspfarrer Peter Stempfle 
vorzustehen. Neben den aktuellen Teammitgliedern nahmen 
auch Ehemalige an der Feier teil. Alle genossen bei Kaffee und 
Kuchen – und mit Abstand – den gemeinsamen Austausch. Zur 
Erinnerung an das Jubiläum wurde ein Bäumchen gepflanzt.

Im September 2020 fand zusammen mit Bewohnerinnen und 
Bewohnern der Gruppe „Christophorus“ und der Vorsitzenden 
des Angehörigenbeirats die offizielle Einweihungsfeier eines 
Armfahrrads statt, welches durch Spenden aus den musika-
lischen Sommerabenden bei Regens Wagner Glött finanziert 
worden war. Das Fitnessgerät kräftigt die Arm-, Schulter-, Rü-
cken- und Brustmuskulatur. Darüber hinaus fördert es die Be-
weglichkeit der Schultern und Arme und trägt zur Lockerung 
von Verspannungen bei. Seither wird das neue Sportgerät von 
allen ausgiebig getestet und genutzt.

Rock-Nachmittag mit Siggi Schwarz und Tom Croèl

Erfolgsgeschichte Seelsorgeteam 

Bewegung schafft Begegnung

Zweigstelle der Dillinger Regens-Wagner-Werkstätten in Gundelfingen 

Bunt und in den verschiedensten Designs waren die ca. 700 
Alltagsmasken sowie weitere Schutzkleidung, die fleißige 
Mitarbeitende von Regens Wagner Erlkam in ehrenamtlichen 
Stunden aus gespendeten Bettbezügen im April nähten. Bis 
in die späten Abendstunden brummten die Nähaschinen. Die 
Hauswirtschaft überraschte die Mitarbeitenden mit leckeren 
„Bleiben Sie gesund“-Keksgesichtern, natürlich hygienekon-
form mit Mund-Nasen-Schutz aus Fondant. Auch ausgesägte 
Schutzengel mit mutmachenden Karten waren im Zentrum 
unterwegs. Ungewöhnliche Zeiten setzen eben ungeahnte 
kreative Energien frei.

2020 startete die WfbM am neuen Standort Gundelfingen und 
konnte so einen inklusiven Ansatz für die Beschäftigten um-
setzen. Die Gewerberäume teilt sich die WfbM mit der Firma 
Leo Druck. Dadurch entstehen sowohl für die Beschäftigten 
der WfbM, die Mitarbeitenden von Leo Druck und deren Kun-
dinnen und Kunden viele wechselseitige Kontaktmöglichkeiten 
als auch Synergieeffekte bei der Fertigung. Ein weiterer Vorteil 
ist die dadurch gewonnene Nähe zum ersten Arbeitsmarkt. Die 
neue Zweigstelle bietet zunächst für 24 Beschäftigte die Mög-
lichkeit zur Teilhabe am Arbeitsleben.

„Bleiben Sie gesund!“

Seit einem Jahr bietet die überregionale interdisziplinäre 
Frühförderstelle für hörgeschädigte Kinder von Regens Wag-
ner Hohenwart ihre Angebote auch am Standort Pfaffenhofen 
an. Die Ausstattung der neuen Dienststelle wurde durch die 
Benefizaktion des Bayerischen Rundfunks „Sternstunden“ un-
terstützt. Ein Filmteam des BR drehte in den neuen, hellen 
Räumen mit Fördermaterialien und Spielge-
räten einen Beitrag, der Ende Januar 2021 im 
Bayerischen Fernsehen ausgestrahlt wurde. 

QR-Code zum Fernsehbeitrag

Dreharbeiten mit Sternstunden e. V.

	 Farbtupfer 
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Herzliche Freude zauberte eine vorweihnachtliche Überra-
schung in die Gesichter der Beschenkten. Schülerinnen und 
Schüler der Grundschule Illschwang bastelten hunderte klei-
ner Geschenke und schrieben Briefe und Karten für die Be-
wohnerinnen und Bewohner von Regens Wagner Lauterhofen. 
Initiiert wurde die Aktion von Studentin Sarah Kiesel, ver-
teilt hat die Überraschungen Pflegedienstleiter Frank Langer. 
Grundgedanke des Studien-Projekts „Create Caring Connec-
tions“ ist es, den durch die Corona-Pandemie von Isolation be-
sonders Betroffenen zu zeigen, dass sie nicht in Vergessenheit 
geraten sind.

Überraschung mit viel Herz aus der Grundschule

Bioladen auf dem Magnushof setzt auf unverpackt und plastikfrei 

Gottesdienste in unserer Kapelle sind in diesen Zeiten nicht 
möglich. Damit die Menschen, die von Regens Wagner Holn-
stein begleitet werden, dennoch die Möglichkeit haben, das 
Wort Gottes zu hören, verfasste Otto Scherübl, Fachdienst für 
religiöse Begleitung, regelmäßig vor den Wochenenden einen 
Gottesdienst zum Vorlesen, nahm auf seiner Ukulele dazu pas-
sende Lieder auf und verschickte dieses „Paket“ dann an die 
Wohngruppen. Für die externen Klientinnen und Klienten wur-
den die Texte und Lieder auch auf der Homepage zum Down-
load zur Verfügung gestellt. 

Wortgottesdienst zu Hause
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Das Projekt „Hoffnungssteine“ bei Regens Wagner Lautrach 
soll jedem ein Lächeln ins Gesicht zaubern und Farbe in den 
Alltag bringen – besonders in dieser außergewöhnlichen Zeit. 
Der Phantasie waren keine Grenzen gesetzt: Bunte Farben, 
Wörter, Symbole – die Bewohnerinnen und Bewohner haben 
mit ihren bunten Steinen ein Zeichen für Hoffnung und Zu-
sammenhalt in Zeiten von Corona gesetzt. 

Aktion „Hoffnungssteine“ 

Die Einführung unverpackter Lebensmittel im Hofladen von 
Regens Wagner Holzhausen ist bei der Kundschaft auf sehr 
gute Resonanz gestoßen. Mittlerweile werden neben Cerea-
lien, Hirse und Linsen auch Nüsse, Kerne und Trockenfrüchte 
sowie Eiernudeln, Kaffee und Süßigkeiten als lose Ware zum 
Abfüllen in mitgebrachte Gefäße angeboten. Auch der Dro-
geriebereich hat nachgezogen und bietet für verschiedene 
Pflege- und Reinigungsprodukte umweltfreundliche Alterna-
tiven zur Plastikverpackung an, zum Teil sogar aus regionaler 
Herstellung.

Malwettbewerb – und ein Kalender für 2021

Viele Klientinnen und Klienten werden seit dem Lockdown 
hauptsächlich in den Wohngruppen betreut. Damit die Men-
schen dort ihre Gefühle kreativ äußern können, wurde bei Re-
gens Wagner Holnstein ein Malwettbewerb ausgerufen. Jede 
Woche gab es ein neues Thema wie z. B. Märchen, im Weltall, 
Drachensteigen. In der darauffolgenden Woche wurde dann 
jeweils eines der Bilder ausgelost und die Gewinnerin oder 
der Gewinner mit einer großen Tafel Schokolade belohnt. So 
entstanden über 200 Bilder und diverse andere Werke. Von 
unserer Bewohnervertretung wurden zwölf Bilder für einen 
Kalender für das Jahr 2021 ausgewählt. 

Neue Wäscherei am Standort Michelau 

Im Juli 2020 ist am Standort Michelau eine neue, hochmo-
derne Wäscherei mit einer EDV-unterstützten Wäschekenn-
zeichnung an den Start gegangen.  Großzügige, neu gestaltete 
Räume gewährleisten eine angenehme Arbeitsatmosphäre. 
Die Arbeitsaufgaben sind vielseitig und aufgrund der Technik 
barrierearm. Sie bieten 16 Beschäftigten mit Behinderung ei-
nen attraktiven Arbeitsplatz. Die Werkstätten St. Joseph bie-
ten den Wäschedienst für Unternehmen, private Haushalte, 
Pflegeheime sowie Krankenhäuser an. Auch das Waschen von 
Infektionswäsche ist möglich.
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Der Aussichtsturm auf dem Sinnesweg bei Regens Wagner Mi-
chelfeld war morsch geworden. Im Frühjahr renovierte unser 
Technischer Dienst den Holzturm. Dabei wurde der komplette 
Aufstieg mitsamt Geländer und Bodenplanken der Aussichts-
plattform erneuert. Die Holzstufen wurden allesamt durch 
rutschfeste Metallstufen ersetzt. So können Besucherinnen 
und Besucher sowie Bewohnerinnen und Bewohner den Aus-
blick über Michelfeld auch bei feuchter Witterung genießen.

Aussichtsturm wieder geöffnet

10 Jahre Offene Hilfen Pegnitz 

Starthilfe für inklusive Wohnformen 

Der Neubau von Regens Wagner Lautrach in Legau schreitet 
voran. Das neue Wohnangebot, das hier entsteht, wird 24 
Menschen mit einer seelischen Beeinträchtigung eine neue 
Lebensperspektive bieten. Der Einzug in das neue Gebäude im 
Herzen der Marktgemeinde erfolgt im Frühjahr 2021. „Unse-
re Bewohnerinnen und Bewohner wurden von Beginn an in 
das neue Projekt mit einbezogen. Wir möchten, dass sie ihre 
Zukunft aktiv mitgestalten,“ sagt Gesamtleitung Christian 
Konrad.

Zusammen kochen, essen, vom Tag erzählen und etwas ge-
meinsam unternehmen: Beim „inklusiven Wohnen“ leben Men-
schen mit und ohne Behinderung zusammen. Aktion Mensch 
fördert seit August 2020 ein Projekt zum Aufbau inklusiver 
Wohnformen in Memmingen und dem Landkreis Unterallgäu. 
Sarah Miller von den Offenen Hilfen von Regens Wagner Lau-
trach sucht neben passendem Wohnraum auch Menschen mit 
und ohne Behinderung, die „auf Augenhöhe“ zusammen woh-
nen und leben und so Inklusion aktiv mitgestalten möchten.

Neue Perspektive in Legau
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WE KICK CORONA

Vom ursprünglich kleinen Beratungsbüro im Obergeschoss der 
alten Pegnitzer Einkaufspassage hat Leiterin Kerstin Wald-
mann die Offenen Hilfen im Landkreis Bayreuth kontinuierlich 
weiterentwickelt. Coronabedingt feiern die Offenen Hilfen ihr 
zehnjähriges Jubiläum mit einer Fotoausstellung. Die zwölf 
Portraits zeigen verschiedene Menschen aus dem Landkreis 
und aus dem Regens Wagner-Zentrum in Michelfeld mit mehr 
oder weniger ersichtlichen Einschränkungen. Alle Models ha-
ben sich ihr Motiv selbst ausgesucht und geben so einen inti-
men Einblick in ihr Leben.

Klostersanierung geht in die erste Phase

Rund 50 Jahre nach den letzten größeren Sanierungsmaßnah-
men muss das Kloster Michelfeld generalsaniert werden. Im 
Dezember startete das Mammutprojekt in die erste Phase, in 
der das ehemalige Schulhaus in ein modernes Wohnhaus für 
zehn Menschen mit Behinderung umgebaut wird. Derzeit wird 
bei der Kernsanierung u. a. der Erdgeschossfußboden etwa ei-
nen Meter abgesenkt, damit er ebenerdig zum Hof und damit 
rollstuhlgerechter wird. In den kommenden zehn Jahren wird 
das komplette Kloster-Hauptgebäude an moderne Standards 
für Wohnen und Arbeiten angepasst. Siehe auch Beitrag bei 
„Regens Wagner zentral“.

Profifußballer der Nationalmannschaft haben das Projekt 
„#WeKickCorona“ ins Leben gerufen. Sie halfen damit ver-
schiedenen karitativen Organisationen mit bislang mehr als 
fünf Millionen Euro im Kampf gegen die Corona-Pandemie. 
Eine dieser Einrichtungen war Regens Wagner München. Auf 
diesem Weg möchten wir noch einmal ein riesiges Danke für 
die „sportliche Aktion“ aussprechen. Durch die großzügige 
Spende konnten wir für unsere Bewohnerinnen und Bewoh-
ner diverse Beschäftigungsmöglichkeiten kaufen und unse-
re Mitarbeitenden mit der notwendigen Schutzausrüstung 
ausstatten.
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Seit 13 Jahren ruft die Caritas international, das internatio-
nale Hilfswerk des Deutschen Caritasverbandes, zur Teilnahme 
an der bundesweiten Solidaritätsaktion „Eine Million Sterne“ 
auf. Die Kampagne galt dieses Jahr den Straßenkindern und 
Jugendlichen in Kibera, dem größten Slum der kenianischen 
Hauptstadt Nairobi. Regens Wagner Zell war einer der rund 
80 Orte in Deutschland, die sich mit einer Lichter- und Spen-
densammelaktion für eine gerechtere Welt eingesetzt haben.

Eine Million Sterne für mehr Solidarität weltweit

Alles blüht auf …

Anfangsgottesdienste bei den Schulen von Regens Wagner Rottenbuch

Anfang 2020 besuchten Studierende der Fachakademie für 
Sozialpädagogik von Regens Wagner Rottenbuch im Rah-
men des Literatur- und Medienpädagogikunterrichts Antenne 
Bayern. Das Sendestudio zählt zu einem der größten in ganz 
Europa. Die Gruppe wurde vom Tageschef Nick Lisson durch 
die Studios geführt und erhielt dabei viele Informationen über 
den Radiosender. Die Studierenden besichtigten auch die Co-
medy-Abteilung, einen Meeting-Bereich und ein Sendestudio. 
Anschließend sahen sie dem Moderator und Redakteur Hakan 
Turan während der Liveshow zu und konnten dabei auch selber 
Songs in der Sendung live schalten.

Normalerweise startet das Schuljahr mit einem gemeinsa-
men Gottesdienst der Don Bosco-Schule (Förderzentrum), der 
Fachakademie für Sozialpädagogik und der Berufsfachschu-
le für Kinderpflege. Coronabedingt fanden dieses Jahr fünf 
einzelne Andachten statt. In den kleinen Gruppen entstand 
dadurch eine besonders vertraute Atmosphäre. Verbunden 
durften sich Schülerinnen und Schüler sowie Mitarbeitende 
trotzdem durch das gemeinsame Thema „Wir sind bärenstark“ 
fühlen. Bereits in der Vorbereitung sprachen sich Schülerinnen 
und Schüler gegenseitig aus, was sie alles bärenstark an sich 
finden. Das war sehr berührend.

Die Fachakademie hinter den Kulissen von Antenne Bayern 
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Berufsbildungsbereich lernt zu Hause

… lautete das Motto eines Projekts, das im Rahmen der Be-
werbung von Nürnberg zur Kulturhauptstadt in den Stadt-
teilen Röthenbach und Eibach stattfand. Mit Kunst und 
Kultur sollte die Wohnumgebung attraktiver werden, Räume 
und Gelegenheiten zum Kennenlernen und für Begegnun-
gen geschaffen werden. Menschen mit Hörbehinderung, die 
im gemeinschaftlichen Wohnen oder von den Offenen Hil-
fen Nürnberg begleitet werden, gestalteten die Außenwände 
des Gehörlosenkulturzentrums nach dem Motto „Zugvögel in 
Eibach“.

Wenn Drachen plötzlich Masken tragen 

Was ist nur mit unseren Drachen los? 1,5 m Abstand? Mas-
ken im Gesicht? Pünktlich zur lang ersehnten Rückkehr un-
serer hörgeschädigten Kinder und Jugendlichen nach dem 
ersten Lockdown an das Förderzentrum Augsburg mit Förder-
schwerpunkt Hören hat es das Personal geschafft, die gülti-
gen Hygienemaßnahmen liebevoll zu visualisieren. Gerade 
für die Kleinen und Kleinsten, die unser Zentrum besuchen, 
konnten die ungewohnten Neuerungen so ein wenig greif-
barer gemacht werden. Mittlerweile haben sich alle Drachen 
und natürlich auch die Schülerinnen und Schüler an die neuen 
Regeln gewöhnt und gestalten den neuen Alltag fantasievoll.

Durch die Schließung der Werkstätten stand der Berufsbil-
dungsbereich der Werkstätten St. Joseph in Burgkunstadt 
(BBB) vor einer neuen Herausforderung. Eine „Digitalisierung“ 
der Bildungsangebote bzw. Homeschooling gab es in dieser 
Form bisher nicht. Davon hat sich das Team des BBB aber nicht 
unterkriegen lassen: Gemeinsam wurden Bildungsmodule zu 
verschiedenen Themen liebevoll erstellt und per Post versen-
det. Neben theoretischen Aufgaben füllten auch viele krea-
tive Angebote die Briefkästen. Bei Bedarf wurden Aufgaben 
am Telefon begleitet, und der Kontakt war trotz Entfernung 
persönlich und herzlich.  



68 69

Die Dienste und Einrichtungen der Regens-
Wagner-Stiftungen haben zum 31.12.2020 
in Bayern 9.223 Menschen mit Behinderung 
begleitet und gefördert. Die Grafik gibt die 

Entwicklung der Anzahl der begleiteten  
Menschen mit Behinderung im Zeitablauf von 
10 Jahren wieder: 

Die nachfolgenden Kennzahlen sollen das Wirkungsfeld von Regens Wagner für Menschen mit 
Behinderung überblicksartig wiedergeben.

Die Zahlen umfassen das Leistungsspektrum der acht juristisch selbstständigen Regens-Wagner-
Stiftungen als kirchliche Stiftungen des öffentlichen Rechts. Soweit Beteiligungen an anderen 
Rechtsträgern einbezogen sind, ist dies gesondert dargestellt.

Die Angaben stammen aus der betrieblichen Statistik zum 31.12.2020. Die wirtschaftlichen  
Angaben beruhen auf den Jahresabschlüssen 2019, die von einer unabhängigen Prüfungs- 
gesellschaft und der Stiftungsaufsicht geprüft sind.

A) Begleitete Menschen

1. Gesamtzahl der begleiteten Menschen

2011 2012 2013 2014 2015 2016 2017 2018 2019 2020      Jahr
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Über die Tätigkeit der Regens-Wagner-Stiftungen hinaus bestehen Gesellschaftsbeteiligungen. 
Zusätzlich ist in Ungarn eine eigene Regens-Wagner-Stiftung für Menschen mit Behinderung 
tätig. Im Wirkungskreis dieser Träger wurden je zum 31.12.2020 begleitet:

Gerhard Reile
Vorstandsmitglied

	 Regens Wagner in Zahlen

Rechtsperson	 Sitz	 Anzahl der
		  begleiteten Menschen

Regens Wagner 	 Balatonmáriafürdo	 41 
Közhasznú Alapitvány (Ungarn)  

Schwäbisches Förderzentrum 	 Augsburg	 872 
für Hörgeschädigte Augsburg GmbH 

Werkstätten St. Joseph 	 Burgkunstadt	 414 
gemeinnützige GmbH 

Offene Hilfen	 Neuburg a. d. Donau	 256 
Neuburg-Schrobenhausen GbR 

Netzwerk Autismus 	 Regensburg	 802 
Niederbayern Oberpfalz GmbH 

Autismus-Kompetenzzentrum 	 Burgkunstadt	 426 
Oberfranken gemeinnützige GmbH 

Beschäftigungsinitiative Landsberg	 Landsberg am Lech	 51 
am Lech gemeinnützige GmbH 

PWS-Institut Deutschland	 Dillingen a. d. Donau	 50 
gemeinnützige GmbH 

Service und Inklusion	 Dillingen a. d. Donau	 7 
gemeinnützige GmbH 

Insgesamt haben somit 12.142 Menschen Dienste und Angebote der Regens-Wagner-Stiftungen 
und der mit ihnen rechtlich verbundenen Rechtsträger in Anspruch genommen. Der Rückgang im Vergleich zum Vorjahr resultiert insbesondere aus dem Bereich der Mobilen 

Begleitung im Zusammenhang mit der Corona-Pandemie.
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Im Zeitablauf von 10 Jahren ergibt sich für die Vollzeitbegleitung, Tagesbegleitung und Mobile 
Begleitung folgende Entwicklung:

Der Rückgang bei der Mobilen Begleitung und der Tagesbegleitung beruht im Wesentlichen  
auf einer reduzierten Nachfrage nach den Angeboten aufgrund der Auswirkungen der 
Corona-Pandemie.
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Anzahl

2. Formen der Assistenz und Begleitung 

	®	Vollzeitbegleitung	 3.072 
3.072 Bewohnerinnen und Bewohner 
begleitet Regens Wagner in gemein- 
schaftlichen Wohnangeboten. Davon  
leben mit 1.694 Personen rund 55 % in 
dezentralen und gemeindeintegrierten 
Wohnstrukturen. Die kontinuierliche Er-
höhung dieses Anteils wurde damit wie in 
den letzten Jahren fortgesetzt.

	¡	Tagesbegleitung	 2.402  
2.402 Menschen wohnen „extern“ und 
nehmen tagsüber die Angebote der Schule, 
Bildung, Arbeit, Beschäftigung und Pflege 
wahr.

	�	Mobile Begleitung	 3.749  
3.749 Menschen mit Behinderung haben in 
2020 die vielfältigen Dienste der Mobilen 
Begleitung genutzt.

 
Schwerpunkte der Mobilen Begleitung sowie 
die Anzahl der jeweils begleiteten Menschen 
mit Behinderung in 2020 waren:
�	Familienunterstützende Dienste	 713
�	Pflege gemäß SGB XI	 689
�	Interdisziplinäre Frühförderung	 305
�	Ambulant Begleitetes Wohnen 	 373
�	Mobile sonderpädagogische Dienste	 302
�	Individuelle Schulbegleitung zum 	 341 

Besuch einer Regelschule oder  
eines Förderzentrums

Folgende Formen der Begleitung lassen sich zum 31.12.2020 unterscheiden: Die von Regens Wagner begleiteten  
9.223 Kinder, Jugendlichen und Erwachsenen  
(Stand: 31.12.2020) haben folgende 
Primär-Beeinträchtigung: 

�	Geistige Behinderung	 3.556
�	Lernbehinderung	 1.390
�	Hörschädigung	 1.167
�	Psychische Behinderung	 622
�	Körperliche Behinderung	 588
�	Sprachstörung	 78
�	Autismus	 339
�	Einschränkung im Alter, 	 237 

chronische Erkrankung	
�	Teilleistungsstörung	 86
�	Sonstige Beeinträchtigung	 1.160
	 Personen insgesamt	 9.223

3. Individueller Förderbedarf 

Zum 31.12.2020 nahmen von den insgesamt 
9.223 begleiteten Menschen 2.593 Kinder, 
Jugendliche und junge Erwachsene folgende 
Angebote der Bildung und Ausbildung wahr:

�	Vorschulische Bildung	 544 
(Dienste der Frühförderung,  
Schulvorbereitende Einrichtungen)

�	Schulische Bildung	 1.334 
(Allgemeinbildende Schulen)

�	Berufliche Bildung	 715 
(Berufsschulen, Berufsausbildung) 	

	 Personen insgesamt	 2.593

4. Bildung und Ausbildung 

	®	Vollzeitbegleitung

	¡	Tagesbegleitung

	�	Mobile Begleitung

Zum 31.12.2020 waren in den unterschiedli-
chen Bereichen der Arbeit und Beschäftigung 
2.879 Menschen mit Behinderung. 

5. Arbeit und Beschäftigung 

�	Anerkannte Werkstätten für	 1.554 
behinderte Menschen (WfbM) 

�	Sonstige Arbeitsbereiche 	 47
�	Förderstätten	 878
�	Tagesstätten für erwachsene 	 400 

Menschen nach dem Erwerbsleben 
(T-ENE)

	 Personen insgesamt	 2.879

Bei vielen Personen liegt ein mehrfacher 
Hilfebedarf vor.

Unter Berücksichtigung der Beteiligung  
an der Schwäbisches Förderzentrum für  
Hörgeschädigte Augsburg GmbH  
befanden sich 3.465 Personen in 
Regens Wagner-Bildungseinrichtungen.

Unter Einbezug der Beteiligung an der Werk-
stätte St. Joseph gGmbH, der Service und 
Inklusion gGmbH sowie der Beschäftigungsin-
itiative Landsberg am Lech gGmbH steigt die 
Anzahl der Personen in Arbeit und Beschäfti-
gung auf 3.351 Menschen mit Behinderung.
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B) Personal

1. Anzahl der Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter

Für die Regens-Wagner-Stiftungen arbeiteten 
zum 31.12.2020:

�	Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter	 1.637 
in Vollzeit 1) 

�	Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter	 5.626 
in Teilzeit 1)

�	Ordensschwestern	 25
�	Bundesfreiwilligendienstleistende/	 84 

Sonstige
	 Personen insgesamt	 7.372
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1)	 Einschließlich des zugewiesenen staatlichen Lehrpersonals.

Aus- und Weiterbildung von Mitarbeiterin-
nen und Mitarbeitern haben eine zentrale 
Bedeutung für die Qualität der Angebote für 
Menschen mit Behinderung. Regens Wagner 
setzt daher weiter bewusste Schwerpunkte 
in diesen Bereichen. Folgende Zahlen belegen 
dies zum Stand 31.12.2020:

�	73 Schülerinnen und Schüler  
der Fachschule für Heilerziehungspflege 
und Heilerziehungspflegehilfe in  
Neumarkt (Oberpfalz)

�	264 Studierende  
an der Fachakademie für Sozialpädagogik  
in Rottenbuch (Oberbayern) 

�	43 Schülerinnen und Schüler  
an der Berufsfachschule für Kinderpflege  
in Rottenbuch (Oberbayern)

�	98 Praktikantinnen und Praktikanten  
insbesondere für pädagogische und  
heilpädagogische Berufe

�	64 duale Auszubildende  
(z. B. in der Verwaltung, Hauswirtschaft, 
Küche, Landwirtschaft)

�	520 Teilnehmerinnen und Teilnehmer   
an Fortbildungen (ein-/mehrtägig)  
des Forums Entwicklung und Bildung  
von Regens Wagner

Im Bereich des Forums Entwicklung und 
Bildung war 2020 bedingt durch die Corona-
Pandemie die Anzahl stark rückläufig. 
Mit dem Aufbau digitaler Aus-/Weiter- 
bildungsangebote wurde begonnen.

3. Ausbildung 

Unentgeltlich haben sich im Ehrenamt  
413 Personen bei Regens Wagner für  
Menschen mit Behinderung eingesetzt. Darin 
beinhaltet sind 25 Ordensschwestern der 

Regens-Wagner-Provinz, die nach Beendigung 
ihrer beruflichen Tätigkeit auch im Alter  
weiter für Menschen mit Behinderung wirken.

2. Ehrenamt

Über einen Ablauf von 10 Jahren ergibt sich folgendes Bild: 

Der Anstieg der Anzahl der Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter im Jahr 2020 beruht auf einer  
Zunahme der Teilzeitbeschäftigung um 238 Personen im Vergleich zum Vorjahr.
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Die Erträge belaufen sich im Jahr 2019   
insgesamt auf 378,9 Millionen Euro und  
setzen sich wie folgt zusammen:

C) Wirtschaftliche Aspekte

Die nachfolgenden wirtschaftlichen Zahlen basieren auf den Jahresabschlüssen zum 31.12.2019 
und beinhalten damit noch keine Auswirkungen der Corona-Pandemie.

1. Erträge

Erträge

316,5

25,9
36,5

¢	Leistungsentgelt und � 316,5 Mio. Euro 
Erstattungen 2) 

¢	Produktionserträge 3)� 25,9 Mio. Euro 
¢	Sonstige Erträge 4)� 36,5 Mio. Euro 
	 Gesamt� 378,9 Mio. Euro
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Die Personalkosten (einschließlich des den Regens-Wagner-Schulen zugewiesenen staatlichen 
Lehrpersonals) im Jahr 2019 haben 265,1 Millionen Euro betragen. Im Verlauf von 10 Jahren 
ergibt sich – bedingt durch die steigende Zahl der Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter sowie die  
Erhöhungen des Vergütungsgefüges der AVR-Caritas 5) – folgender Personalkostenanstieg  
(Angaben jeweils in Millionen Euro): 

2. Personalkosten

2)	 Die Einnahmen aus Leistungsentgelt und Erstattungen umfassen Vergütungen für die erbrachten Dienstleistungen für 
Menschen mit Behinderung.

3)	 Produktionserträge wurden insbesondere mit Werkstätten für behinderte Menschen und mit Landwirtschaften erzielt.
4)	 Die sonstigen Erträge beziffern die buchhalterischen Abschreibungen öffentlicher Zuschüsse. Enthalten sind  

Zuwendungen und von Gerichten zugewiesene Bußgelder in Höhe von insgesamt rund 233.700 Euro.
5)	 Arbeitsvertragliche Richtlinien des Dt. Caritasverbandes.

Finanzierung der 
Bauinvestitionen
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Die Gesamtinvestitionen, die Regens Wagner 2019 getätigt hat, betragen rund 52,4 Millionen 
Euro.

Der Verlauf der Investitionen im Zeitablauf von 10 Jahren macht deutlich, dass diese in 2019 ak-
tuell einen Höchststand erreicht haben. Bewusst werden die Dienste und Angebote für Menschen 
mit Behinderung so zukunftsweisend ausgerichtet. Außerdem machen sich hier die außerordent- 
lichen Aufwendungen zur Behebung eines Großbrandschadens in Rottenbuch deutlich bemerkbar. 

3. Investitionen

Die Finanzierung der Bauinvestitionen 2019 
erfolgte über:

¢	Eigenanteil	 34,3 Mio. Euro
¢	Zuschüsse	 6,8 Mio. Euro
¢	Darlehen	 0,6 Mio. Euro
	 Gesamt	 41,7 Mio. Euro

Der oben genannte Eigenanteil beinhaltet 
ca. 1,3 Millionen Euro aus Mitteln des Aktion 
Mensch e.V. 

Auch im Jahr 2019 lag der Schwerpunkt der Investitionen wieder bei den Baumaßnahmen. Für sie 
wurden insgesamt 41,7 Millionen Euro aufgewendet. Dies sind rund 80 % aller Investitionen.
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Unverändert werden sich die Investitionen auch zukünftig auf hohem Niveau bewegen.  
Ursächlich hierfür sind weiterhin die hohen Anforderungen im Rahmen der Umstrukturierung der 
Komplexeinrichtungen und das hohe Baupreisniveau. Ebenfalls werden unausweichliche Sonder- 
investitionen geplant, bzw. aktuell umgesetzt, wie z. B. der dringend notwendige Neubau eines 
Verwaltungsgebäudes in Dillingen sowie der Wiederaufbau der Fachakademie für Sozial- 
pädagogik/Berufsfachschule für Kinderpflege in Rottenbuch aufgrund des dortigen Brandes in 
2018, der nötige Ersatzneubau der Don-Bosco-Schule in Rottenbuch sowie die Sanierung und 
Modernisierung des Klostergebäudes in Michelfeld.

D) Statistische Einzelaspekte zur Digitalisierung bei Regens Wagner

Regens Wagner betreibt für alle Dienste und Einrichtungen ein einheitliches IT-System mit  
einem eigenen Rechenzentrum. Es kommen werksweit abgestimmte und standardisierte Soft-
wareanwendungen zum Einsatz. Die Informationstechnologie hat eine enorme Bedeutung für die 
Unterstützung der pädagogischen und administrativen Prozesse sowie für die Kommunikation. 
Folgende Kennzahlen aus dem Bereich der Digitalisierung sollen dies verdeutlichen:

1. Systemtechnik (Stand 31.12.2020)

�	Anzahl der Server	 280 Stück 
(virtuell und physikalisch)

�	Endgeräte 		  2.673 Stück 
(PC, Notebook, Thin-Clients)

�	Software zur pädagogischen 	 4.280 Nutzer 
und pflegerischen Dokumentation

�	Dienstplansoftware	 4.980 Nutzer

2. Software (Stand 31.12.2020)

3. IT-Aufwand 2019 (Stand 31.12.2019)

�	Datenmenge		 42 Terabyte
�	Mobile-Office	 590 Nutzer
�	WLAN-Nutzung für 	 ca. 600 Nutzer 

Menschen mit Behinderung

�	Software für die Offenen Hilfen	 260 Nutzer
�	Beratungs-/Sprechstunden-	 13 Zugänge 

software für mobile Dienste

Abschreibung� 350.000 Euro 
für Systemtechnik
Lizenzkosten� 472.000 Euro 
EDV-Verbrauchsmaterial� 153.000 Euro 
Sonstige IT-Kosten 7)� 567.000 Euro 
Gesamt� 1.542.000 Euro

Der IT-Aufwand im Jahr 2019 beläuft sich 
für alle Dienste und Angebote von Regens 
Wagner 6)

6)	 Nicht beinhaltet sind Personalkosten und Aufwendungen für das externe Rechenzentrum zur Gehaltsabrechnung.
7)	 z. B. für Wartung, externe Berater, Internet, Leitungskosten

1

Regionalität, Nachhaltigkeit, Kreativität - 
dafür stehen unsere Produkte und Erzeugnisse!

Weitere Informationen: www.regens-wagner.de/Produkte

Das vielfältige und hochwertige Sortiment, das in unseren Werkstätten von Men-
schen mit Behinderung gefertigt wird, reicht von Gewebtem, Textilem, Tonigem, 
Holzigem, Metallischem über Schmuckes bis hin zu Leckerem. 

Sie erkennen es in Werkstattläden, Hofläden, CAP-Märkten und an anderen öf-
fentlichen Verkaufsständen an unserem einheitlichen Label im frischen Apfelgrün.

„Für Leib und Seele“  umfasst unsere Produkte aus dem Lebensmittelbereich.  
„Von Mensch zu Mensch“  steht für die Kreativprodukte unserer Werkstätten.
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Auch Klostermauern können moderne Kommu-
nikationswege nicht außen vor lassen. Längst 
nutzen wir Ordensleute das Internet zum Ar-
beiten, haben soziale Netzwerke für den geist-
lichen Austausch entdeckt und halten über 
die sozialen Medien Kontakt zu Familie sowie 
Freundinnen und Freunden.

Wir geben zu: Corona hat auch bei uns zu ei-
nem Digitalisierungsschub geführt, weil direk-
te Kontakte über lange Zeiträume nur äußerst 
eingeschränkt bzw. fast gar nicht mehr mög-
lich waren. Vor einem Jahr noch fremd, haben 
Videokonferenzen bei uns im beruflichen All-
tag und in den Gemeinschaften Einzug gehal-
ten, z. B. bei Provinzratssitzungen und Treffen 
von Arbeitsgruppen.

In der Corona-Krise mit all ihren Einschrän-
kungen erleichtern sie uns die notwendige Ab-
stimmung untereinander und sparen Zeit, auch 
wenn sie unmittelbare Begegnung niemals er-
setzen können. 

Immerhin bieten sie aber doch zahllose 

Digitalisierung hinter Klostermauern? Na klar!

	 Aus der Regens-Wagner-Provinz

Möglichkeiten, sich z. B. mit unseren Schwes-
tern in anderen Kontinenten auszutauschen 
und einander nahezukommen. So war für alle 
beeindruckend, dass wir Provinzoberinnen aus 
Deutschland, Brasilien, USA und Indien unserer 
Generaloberin Sr. Roswitha zu ihrem 70. Ge-
burtstag alle miteinander in einem Videomee-
ting gratulieren konnten.

Die Digitalisierung hat – nicht nur bei uns –  
neue Formen der religiösen, spirituellen Kom-
munikation, der Vernetzung, Interaktion und 
Beziehungspflege über die Ordens- und kirch-
liche Ebene hinaus ermöglicht und etabliert. 
Gerade in Zeiten, als keine Gottesdienste be-
sucht werden konnten, erlebten wir das breite 
digitale Gottesdienstangebot als bereichernd 
und ermutigend.

Sr. Veronika Görnert, ausgebildete Exerzitien-
begleiterin aus unserer Augsburger Gemein-
schaft, hat die Chancen des digitalen Wandels 
wahrgenommen und stellt in ihrem Beitrag ei-
nige digitale Angebote vor, die sie im Rahmen 
von „Beten im Homeoffice“ entwickelt hat.

Der Ort, an dem ich wohne, der Boden, auf dem 
ich stehe, die Wohnung, in der ich lebe, die Luft, 
die ich atme – all das ist in Gottes Augen „hei-
lig“. So dürfen wir diese Worte aus dem Buch 
Exodus gerade in dieser besonderen Corona-
Zeit verstehen. Es bedeutet, nichts kann Gott 
ausgrenzen, er kennt keine „Ausgangs- oder 
Distanzbeschränkungen“, nichts hindert ihn 
in seinem unbegrenzten Interesse und seiner 
Sehnsucht, uns nahe zu sein.

Seit dem ersten Lockdown im März 2020 sind 
für viele Menschen auch die vertrauten spiri-
tuellen und religiösen Formen weggebrochen. 
Gerade in einer Zeit, in der sie vertiefter nach 
Halt und Orientierung in ihrem Glauben su-
chen, lud das Spiritualitäts-Team an der Bar-
füßerkirche in Augsburg Interessierte weiterhin 
über geistliche Online-Angebote zum „Beten 
im Homeoffice“ ein. Eine Fülle von neuen An-
geboten entstand, und es ist ganz erstaunlich, 
wie sich der Kreis der Mitbetenden dadurch 
weitete. Da derzeit auch unsere traditionel-
len Meditationstage und Exerzitien nicht an 
den vertrauten Orten möglich sind, bieten wir 
Dillinger Franziskanerinnen seit Oktober 2020 
diese Möglichkeiten auch online „mitten im 
Leben“ an. Diese Angebote möchten in Corona-
Zeiten ermutigen, sich als Gebets- und Glau-
bensgemeinschaft „daheim“ miteinander zu 
verbinden. Dazu finden sich kleine geistliche 
Gruppen (mit bis zu sechs Teilnehmenden) für 
einen Tag oder für eine Woche zusammen, um 
den persönlichen geistlichen Weg in dieser Zeit 
miteinander zu gehen. In der individuellen Be-
gleitung per Zoom oder vor Ort wird neben den 
persönlichen Erfahrungen auch die individuelle 
Gestaltung dieser Tage begleitet.

„Der Ort, wo Du stehst, ist heiliger Boden!“ (Ex, 3,5) – Beten im 
Homeoffice – Chancen Geistlicher Begleitung in Corona-Zeiten

Wir freuen uns, dass dieses Angebot von jünge-
ren wie älteren Teilnehmenden (28–77 Jahre) 
angenommen wird und immer mehr Menschen 
ihr eigenes Zu Hause als „Ort heiligen Bodens“ 
entdecken! So können auch Zeiten im „Home-
office“ zu geistlichen Erfahrungen werden.
Sr. Veronika Görnert OSF

Wie der tiefgreifende digitale Wandel unsere 
Gesellschaft, unser Leben und uns selbst zu-
künftig verändern wird? Wir wissen es nicht. 
Auf jeden Fall beeinflusst er unser Miteinander. 
Schon jetzt verändert er unseren Alltag und 
unser Selbstverständnis. Wir Ordensgemein-
schaften müssen uns ebenso wie Gesellschaft 
und Kirche der Verantwortung stellen, indem 
wir Wege des Umgangs damit finden, die uns 
nicht nur bei der Arbeit unterstützen, sondern 
die uns auch guttun.

Sr. Gerda Friedel OSF
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Sr. M. Luitgardis Maria Eder – 56 Jahre bei Regens Wagner
geboren am 17.09.1940 in Kirchseeon (Lkr. Ebersberg),
gestorben am 15.01.2020 im Konvent bei Regens Wagner Lauterhofen.

Nach ihrem Klinikaufenthalt in Memmingen aufgrund einer schweren Nierenkrankheit kam  
Sr. Luitgardis am 14.01.2020 zu unseren Schwestern in den Pflegebereich nach Lauterhofen. 
Dort, wo ihre Eltern gepflegt wurden und beerdigt sind, wollte sie ihre letzte Wegstrecke  
leben. Überraschend ist sie einen Tag nach ihrem Umzug zu Gott heimgegangen.

Maria war das einzige Kind ihrer Eltern. Nach dem Besuch der Volks- und der Hauswirtschaft-
lichen Berufsschule machte sie die Ausbildung zur Damenschneiderin mit Gesellenprüfung. 
Mit 19 Jahren entschied sich die stets ruhige, aber selbstbewusste junge Frau – entgegen den 
Wünschen ihrer Eltern – für den Lebensweg als Dillinger Franziskanerin. Sie bewarb sich als 
Näherin bei Regens Wagner Holzhausen, besuchte die Frauenfachschule in Maria Medingen 
und trat 1962 in die Gemeinschaft der Dillinger Franziskanerinnen ein.

Ab 1963 wirkte sie fünf Jahre als Näherin für die große Hausgemeinschaft bei Regens Wagner 
Dillingen und von 1968 bis 2016 bei Regens Wagner Holzhausen. Nach Weiterbildungsmaß-
nahmen begleitete sie zudem mit viel Geduld und Einfühlungsvermögen die Jugendlichen im 
Rahmen berufsvorbereitender Bildungsmaßnahmen. Bedacht auf ein gutes Zusammenleben 
in der Dienst- und Schwesterngemeinschaft brachte sie sich in Holzhausen sowie ab 2016 
in Lautrach als aufmerksame Mesnerin ein und pflegte mit Sorgfalt die Gewänder für den 
Gottesdienst und die Ministranten.

Sr. M. Meinrada Margarete Schmid – 58 Jahre bei Regens Wagner
geboren am 22.02.1935 in Predlfing (Lkr. Neumarkt i. d. Oberpfalz),
gestorben am 19.03.2020 im Konvent bei Regens Wagner Dillingen.

Sr. Meinrada war die erste unserer Schwestern, die wegen des ersten harten Lockdowns im 
März 2020 beim Sterben nur durch eine Schwester begleitet werden durfte und die Beer-
digung nur im kleinen Kreis, ohne Angehörige stattfinden konnte. Aufgrund zunehmender 
schwerer Beeinträchtigungen und Krankheiten hatte sie elf Jahre lang intensive und auf-
merksame Pflege bei den Mitschwestern und im Pflegebereich von Regens Wagner Dillingen 
erhalten. 

Mit neun Geschwistern auf einem Bauernhof aufgewachsen, lernte Margarete nach dem Be-
such der Volks- und Berufsschule das Schneiderhandwerk und arbeitete im elterlichen Betrieb 
und als Haushaltshilfe. Mit 26 Jahren bewarb sie sich bei Regens Wagner Holnstein, wo Mitar-
beiterinnen für den Einsatz in der Küche gesucht wurden. Nach dem Ordenseintritt 1963 und 

Sr. M. Willehad Elisabeth Gradl - 66 Jahre bei Regens Wagner
geboren am 24.01.1931 in Bernla (Lkr. Neumarkt i. d. Oberpfalz),
gestorben am 03.11.2020 im Konvent bei Regens Wagner Lauterhofen.

Sr. Willehad war tief verwurzelt in ihrer gläubigen Familie. Ihre Großtante M. Angela Böhm 
war Mitbegründerin von Regens Wagner Lauterhofen, und zwei Tanten hatten das Leben in 
der Einrichtung Lauterhofen jahrzehntelang mitgeprägt. Mit elf Geschwistern auf einem Bau-
ernhof aufgewachsen, musste sie schon als Kind viele Herausforderungen bewältigen: Der 
Vater litt an Kriegsverletzungen, und von den fünf Brüdern fielen zwei im Krieg. Da Elisabeth 
zur Mitarbeit auf dem Hof benötigt wurde, war sie von der achten Volksschulklasse befreit. 
Mit 18 Jahren durfte sie ihrem Wunsch nachgehen und sich auf den Eintritt bei den Dillinger 
Franziskanerinnen vorbereiten. Nach dem Besuch der Haushaltungsschule in Straubing und 
der Handelsschule in Dillingen konnte sie praktische Erfahrung in der Verwaltung der Direkti-
on sammeln. Nach dem Noviziatsjahr führte ihr Weg 1954 ins Magnusheim Holzhausen. Sie 
wirkte als Buchhalterin, Büroleiterin und Konventoberin, wuchs in den 58 Jahren mehr und 
mehr in die immer größer werdende Einrichtung hinein und war als „Urgestein“ geschätzt. 
Stets auf das Ganze schauend trug sie mit Liebenswürdigkeit, Umsicht und Zuverlässigkeit 
die Sorgen der Einrichtung wie die der Schwestern mit. Sie kannte die Gesichter und per-
sönlichen Lebensgeschichten aller Bewohnerinnen und Bewohner, nicht nur deren Akten. Als 
Ruheständlerin sorgte sie für Blumenschmuck in der Hauskirche und auf dem Friedhof. Nach 
der Auflösung des Konventes in Holzhausen war sie dankbar für die Aufnahme und liebevolle 
Pflege im Schwesternpflegeheim Lauterhofen.

ihrer Profess 1964 war sie bereit, für 31 Jahre den anspruchsvollen Dienst als stellvertretende 
Küchenleitung in der Großküche bei Regens Wagner Dillingen – mit einem Jahr Aushilfe bei 
Regens Wagner Holnstein – zu leisten. Dies war eine besondere physische Herausforderung 
für sie, da sie seit Geburt von Hüftgelenksluxation betroffen und dadurch gehbehindert war. 
Um den Auszubildenden mit Hörschädigung gerecht zu werden, absolvierte sie den Kurs zur 
Hauswirtschaftsmeisterin in Augsburg. Mit 61 Jahren nahm sie dankbar das Angebot wahr, im 
Ruhestand ihrer Leidenschaft als Näherin in der Weißnäherei nachgehen zu dürfen.

Verstorbene Mitschwestern aus der Regens-Wagner-Provinz:

Mit großer Dankbarkeit schauen wir auf das bewegte und erfüllte Leben unserer Mitschwestern:
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Sr. M. Lamberta Walburga Meyer – 67 Jahre bei Regens Wagner
geboren am 07.11.1928 in Holnstein (Lkr. Neumarkt i. d. Oberpfalz),
gestorben am 16.09.2020 im Konvent bei Regens Wagner Lauterhofen.

Als immer freundliche, kontaktfreudige Schwester und als „Zeller Original“ ist Sr. Lamberta 
vielen in Erinnerung! Mit sieben Geschwistern auf einem Bauernhof in der Nähe der Re-
gens Wagner-Einrichtung Holnstein aufgewachsen, wurde sie bereits mit zwölf Jahren wegen 
kriegsbedingten Lehrermangels aus der Volksschule entlassen. Kurz darauf kam sie in Dienst 
bei der örtlichen Gastwirtschaft. Zehn Jahre lang war sie dort „Hausmädl“ – dank ihrer uner-
müdlichen Arbeitsfreude bestens angenommen und integriert. Sie holte nach dem Krieg die 
Berufsschule nach und ging u. a. in der benachbarten Einrichtung bei einer Schwester in den 
Handarbeitsunterricht. Ermutigt durch ihre Tante, eine Klosterfrau, ging sie zu Regens Wagner 
Zell, um dort in der Landwirtschaft zu helfen. Die Arbeit und das Umfeld gefielen ihr, und sie 
bat um Aufnahme in die Gemeinschaft der Schwestern. 1954 wurde sie eingekleidet. Nach der 
Profess führte sie ihr Weg wieder nach Zell. Bis zum Brand der Landwirtschaft versorgte sie 
mit Freude den Schweinestall. Oft verbrachte sie ganze Nächte im Stall, um gut für die neuge-
borenen Ferkel sorgen zu können. Dann war ihr Arbeitsplatz – zusammen mit hörgeschädigten 
Helferinnnen – in der Gemüseküche. Immer war sie interessiert an ihren Mitmenschen und 
aufmerksam für deren Befinden. So fiel es ihr sehr schwer, als sie nach 48 Jahren aufgrund 
vielfacher körperlicher Einbrüche das geliebte Zell verlassen musste. Doch bald war sie auch 
bei den Mitschwestern in Lauterhofen zu Hause. Einige Tage nach der Feier ihres 65-jährigen 
Professjubiläums starb sie im Pflegebereich „Bethanien“.

Sr. M. Clareta Josefa Maria Sewald – 60 Jahre bei Regens Wagner
geboren am 29.01.1942 in Kaltenbach bei Prien am Chiemsee,
gestorben am 02.12.2020 im Klinikum Günzburg.

Aufgewachsen im wunderschönen Chiemgau entwickelte sich Sr. Clareta zu einer bodenstän-
digen, zupackenden, lebensbejahenden Persönlichkeit, die sich so mancher Herausforderung 
stellte.
Als Jüngstes von sieben Kindern kam sie nach dem Tod der Mutter mit 13 Jahren zu ihrer 
„Klostertante“ Sr. Burghilde Sewald nach Hohenwart und beendete dort die Volks- und Berufs-
schule. Nach dem Besuch der Haushaltungsschule in Hochaltingen absolvierte sie von 1959 
bis 1962 in Dillingen die Ausbildung zur Krankenschwester. Das Vorbild ihrer vier „Klostertan-
ten“ ermutigte sie zum Eintritt bei den Dillinger Franziskanerinnen. Gerüstet mit klösterlicher 
wie beruflicher Ausbildung wirkte sie 58 Jahre als gruppenübergreifende Krankenschwester 
im Josefsheim Burgkunstadt, 37 Jahre zugleich als Gruppenleiterin im Kinderbereich. Mit Um-
sicht und liebevoller Zuwendung begegnete sie Kindern mit schweren Behinderungen und 
war bedacht, sich weiter fortzubilden, z. B. zur Fachkraft in der Heimerziehung, zur Praxisan-
leiterin oder in der Montessori-Pädagogik. Ihre fachliche Kompetenz und ihre medizinischen 
Kenntnisse wurden von Mitarbeitenden und Ärztinnen und Ärzten, mit denen sie zusammen-
arbeitete, sehr geschätzt. 2011 war sie bereit, ihren sehr gern ausgeführten Beruf als Kran-
kenschwester zu beenden und die Mitarbeitenden im Provinz- und Tagungshaus in Dillingen 
in der Spülküche zu unterstützen.

Sr. Michaela Speckner

„Ich aber bin gewiss, zu schauen die Güte des 
Herrn im Land der Lebenden.“   Ps 27,13

Maria Magdalena  
begegnet dem  
Auferstandenen,  
Sr. Animata Probst OSF, 
2020 



84 85

	 Personelles

Neue Gesamtleitung
Doris Frohnhöfer hat zum 01.08.2020 die Gesamtleitung für Regens Wagner Absberg 
übernommen und damit die Nachfolge von Dr. Hubert Soyer angetreten, der altersbedingt 
ausschied. Seit 2015 sammelte Doris Frohnhöfer als stellvertretende Gesamtleitung, unter 
anderem verantwortlich für die Wohn- und Pflegebereiche, bei Regens Wagner Michelfeld 
wertvolle Erfahrungen in der Begleitung von Menschen mit Behinderung. Doris Frohn- 
höfer studierte Pflegemanagement und absolvierte erfolgreich den Studiengang Master of 
Health Business Administration in Erlangen. 

Neue stellvertretende Gesamtleitung
Lars Heimke wurde zum 01.03.2020 mit der stellvertretenden Gesamtleitung für das 
regionale Zentrum Rottenbuch beauftragt. Er bringt für seine neue Aufgabe 13 Jahre 
Berufserfahrung in unterschiedlichen sozialen und pflegerischen Einrichtungen in Ober-
bayern, davon 10 Jahre in verschiedenen Leitungsfunktionen, mit und wirkte zuvor als 
Einrichtungsleiter bei einem anerkannten Träger der Eingliederungshilfe. Der Heilerzie-
hungspfleger qualifizierte sich berufsbegleitend weiter zum Fachwirt im Sozial- und Ge-
sundheitswesen (IHK) und hat den Studiengang Gesundheits- und Sozialmanagement als 
Bachelor of Arts erfolgreich abgeschlossen.

Neue Gesamtleitung
Robert Kailbach hat am 01.10.2020 die Gesamtleitung für Regens Wagner Holzhausen 
übertragen bekommen. Er trat damit die Nachfolge von Simone Kögl an, die auf ihren 
persönlichen Wunsch hin erneut die Bereichsleitung Förderstätte übernahm. Der Diplom-
Sozialpädagoge und Master of Social Management studierte in Berlin und München. Seit 
September 2014 war Robert Kailbach im Erzbischöflichen Ordinariat München verant-
wortlich für die personelle und fachlich-organisatorische Leitung der Abteilung Diözesane 
Kindertageseinrichtungen der Erzdiözese München und Freising.

Neue stellvertretende Gesamtleitung
Bernhard Kallmeier wurde zum 01.04.2020 mit der stellvertretenden Gesamtleitung bei 
Regens Wagner Michelfeld beauftragt und trat damit die Nachfolge von Doris Frohnhöfer 
an, die als Gesamtleitung zu Regens Wagner Absberg wechselte. Er leitet in Delegation der 
Gesamtleitung und in enger Kooperation mit dieser die Wohnbereiche nach SGB XII sowie 
den Pflegebereich nach SGB XI. Seit 1993 leitete der studierte Diplom-Pädagoge die För-
derstätte bei Regens Wagner Michelfeld. In diesen 26 Jahren hat der gebürtige Weidener 
zahlreiche Entwicklungen in dem für Menschen mit Behinderung so wichtigen Bereich der 
Beschäftigung maßgeblich angestoßen und nachhaltig weiterentwickelt.

Neue stellvertretende Gesamtleitung 
Ruth Krieger hat zum 01.02.2020 die Leitungsaufgabe der stellvertretenden Gesamtlei-
tung für das regionale Zentrum Lauterhofen übernommen und damit die Nachfolge von 
Bertram Scharfenberg angetreten, der zum 31.01.2020 aus dem aktiven Dienst in die pas-
sive Phase der Altersteilzeit eintrat. Seit 1992 wirkte die Sozialpädagogin als Wohnbe-
reichsleitung mit wechselnden Schwerpunkten bei Regens Wagner Lauterhofen. Zuletzt 
begleitete und leitete sie unter anderem Wohnangebote für Menschen mit Autismus-
Spektrum-Störung und für Menschen mit herausforderndem Verhalten.

Neue Regionalleitung 
Manuel Huith wurde im Dezember 2020 mit der Regionalleitung für die Angebote von 
Regens Wagner in Augsburg beauftragt. Dazu zählen die bestehenden Assistenzangebote 
für Menschen mit Hörschädigung und für Menschen mit geistiger und/oder psychischer 
Behinderung, u. a. ambulante und gemeinschaftliche Wohnangebote, eine Tagesstätte für 
Erwachsene nach dem Erwerbsleben sowie die Angebote der Offenen Hilfen. Regens Wag-
ner ist darüber hinaus Gesellschafter der Schwäbisches Förderzentrum für Hörgeschädigte 
Augsburg GmbH, zu deren Geschäftsführer Manuel Huith ab Januar 2021 bestellt wurde. 
Die Stadt Augsburg, aber auch Regens Wagner sind Manuel Huith bestens vertraut. Seit 
September 2012 leitet Manuel Huith den Bereich Offene Hilfen Augsburg und trägt Ver-
antwortung für dessen Weiterentwicklung. Darüber hinaus leitet er auch die neu entstan-
denen Wohnangebote in der Stadt. Der gebürtige Unterallgäuer studierte nach seinem 
Abitur Erziehungswissenschaften an der Universität Augsburg.
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Katharina Häfner
B. A. Soziale Arbeit
Bereichsleitung Regens Wagner in Augsburg
Regens Wagner Dillingen

Anne Hungbaur	
M. Sc. Psychologie
Psychologischer Fachdienst  
Wohnbereich St. Franziskus
Regens Wagner Dillingen

Julia Mayer
M. Sc. Schulpsychologie 
Psychologischer Fachdienst Interdisziplinäre 
Frühförder- und Beratungsstelle
Regens Wagner Dillingen

Carina Sauer
B. A. Sozialarbeiterin/Sozialpädagogin 
Übergreifender Fachdienst Wohnbereich 
St. Franziskus und Tagesstätte an der 
Regens-Wagner-Schule
Regens Wagner Dillingen

Stefanie Westebbe
Logopädin
Bereichsleitung Therapiezentrum
Regens Wagner Dillingen
 
Annika Gogg
B. A. Erziehungswissenschaft
Assistenz Geistlicher Direktor
Regens Wagner Direktion

Tanja Schreier
Hauswirtschaftsmeisterin
Hauswirtschaftliche Betriebsleitung
Regens Wagner Erlkam

Lisa Seidel
Speditionskauffrau
Büroleitung
Regens Wagner Erlkam

Tatjana Petri
B. A. Sozialpädagogin
Stabsstelle Projektmanagement
Regens Wagner Glött

Christina Messoudi
M. A. Sozialpädagogin
Bereichsleitung Wohnen
Regens Wagner Holnstein

Rainer Stockinger	
B. A. Sozialwirtschaft
Bereichsleitung Wohnen
Regens Wagner Holnstein

Anette Böckler
Stabsstelle Unternehmenskommunikation 
Regens Wagner Holzhausen

Jürgen Guttenberger
Heilerziehungspfleger
Bereichsleitung Wohnen für Menschen mit 
geistiger und körperlicher Behinderung
Regens Wagner Lauterhofen

Isabella Kuntermann
M. A. Psychologie
Psychologischer Fachdienst
Regens Wagner Lauterhofen

Stefan Meyer
Kommunikationselektroniker,  
Heilerziehungspflegehelfer und  
Grundausbildung zum Industrial Engineer  
und REFA-Produktionsplaner
Bereichsleitung WfbM
Regens Wagner Lauterhofen

Beate Kunz
Staatlich anerkannte Heilpädagogin
Case-Management
Regens Wagner Lautrach

Matthias Flierl
Dipl.-Sozialwirt
Public Relations Manager
Stabsstelle Öffentlichkeitsarbeit
Regens Wagner Michelfeld 

Georg Müller
Altenpfleger, Fachkraft für  
Leitungsaufgaben in Sozial-, Gesundheits- 
und Pflegeeinrichtungen
Bereichsleitung Wohnen und Förderstätten- 
leitung Haus Rosenau und Haus Kilian
Regens Wagner Michelfeld 

Lisa Weiß
B. A. Sozialpädagogik,  
M. A. Social Management
Bereichsleitung Förderstätte
Regens Wagner Michelfeld 

Pia Gretschmann
Dipl.-Sozialpädagogin
Bereichsleitung Wohnen für Erwachsene / 
Förderstätte
Regens Wagner Rottenbuch

Michaela Kaspar-Krätschmer
Dipl.-Sozialpädagogin
Bereichsleitung Heilpädagogische Tagesstätte 
Regens Wagner Rottenbuch

Neue Bereichsleitungen / neue Stabsstellen

Michael Denkfelder
Informationstechnikmeister
Leitung Technischer Dienst
Regens Wagner Absberg

Jana Roser
Staatlich anerkannte Heilpädagogin
Bereichsleitung SHT Treuchtlingen
Regens Wagner Absberg

Carmen Salomon
M. Sc. Psychologie
Psychologischer Fachdienst SHT Treuchtlingen
Regens Wagner Absberg

Christina Schiefer
B. A. Soziale Arbeit
Bereichsleitung Wohnpflege
Regens Wagner Absberg

Vanessa Ziegler
M. A. Soziale Arbeit
Sozialdienst WfbM
Regens Wagner Absberg

Konrad Funk
Diakon
Fachdienst Seelsorge
Regens Wagner Burgkunstadt

Lisa Haarseim
B. A. Heilpädagogin
Heilpädagogischer Fachdienst 
Regens Wagner Burgkunstadt

Nadine Ritter
B. A. Sozialpädagogin
Leitung Offene Hilfen für den  
Landkreis Lichtenfels
Regens Wagner Burgkunstadt
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Susanne Jakob-Krauss
Heilerziehungspflegerin
Regens Wagner Burgkunstadt

Sabine Koch
Heilerziehungspflegehelferin
Regens Wagner Burgkunstadt

Irene Kraus
Hauswirtschaftshelferin
Regens Wagner Burgkunstadt

Mirella Bednarek
Pflegehelferin
Regens Wagner Dillingen

Iris Deininger
Gruppenleitung WfbM
Regens Wagner Dillingen

Peter Deißer
Heilerziehungspflegehelfer
Regens Wagner Dillingen

Alexandra Gebhardt
Heilpädagogin
Regens Wagner Dillingen

Christine Greenaway
Pflegekraft
Regens Wagner Dillingen

Elisabeth Hutter
Pflegehelferin
Regens Wagner Dillingen

Irmgard Küfer
Dipl.-Psychologin
Regens Wagner Dillingen

Stefan Leser
Gesamtleitung
Regens Wagner Dillingen

Sybille Linder
Erzieherin
Regens Wagner Dillingen

Irena Nalaskowski
Reinigungskraft
Regens Wagner Dillingen

Olga Panowa
Reinigungskraft
Regens Wagner Dillingen 

Uwe Runnwerth
Werkstattleitung
Regens Wagner Dillingen 

Sabine Schmied
Erzieherin
Regens Wagner Dillingen 

Thomas Starrock
Gruppenleitung
Regens Wagner Dillingen 

Karina Zolda
Erzieherin
Regens Wagner Dillingen 

Anita Gospodarek-Cornils
Heilpädagogin
Regens Wagner Glött

Sandra Kitzinger
Heilerziehungspflegerin
Regens Wagner Glött

Rosemarie Klauser
Raumpflegerin
Regens Wagner Glött

Jutta Krist
Betreuungshelferin
Regens Wagner Glött

Monika Mayer
Heilerziehungspflegehelferin
Regens Wagner Glött

Tatjana Arne
Heilerziehungspflegerin
Regens Wagner Hohenwart

Martina Asam
Erzieherin
Regens Wagner Hohenwart

Ilona Doppel
Fachlehrkraft
Regens Wagner Hohenwart

Sofie Fuchs
Hauswirtschaftliche Mitarbeiterin
Regens Wagner Hohenwart

Monika Kraus
Heilerziehungspflegerin
Regens Wagner Hohenwart

Claudia Landshammer
Betreuungshelferin
Regens Wagner Hohenwart

Gerda Nerb
Psychologischer Fachdienst
Regens Wagner Hohenwart

Dienstjubiläen

Wir danken für 25 Jahre Dienst

Gerda Lang
Pflege- und Betreuungshelferin
Regens Wagner Absberg

Renate Lechner
Pflege- und Betreuungshelferin
Regens Wagner Absberg

Martin Linck
Heilerziehungspfleger / Gruppenleitung WfbM
Regens Wagner Absberg

Eva-Maria Reule
Heilerziehungspflegerin
Regens Wagner Absberg

Andreas Rupp
Technischer Dienst WfbM / Fahrer
Regens Wagner Absberg

Ruth Schätz
Mitarbeiterin Empfang 
Regens Wagner Absberg

Sandra Baier
Kinderpflegerin
Regens Wagner Burgkunstadt

Sabine Dechet-Gerstmayer
Heilerziehungspflegerin
Regens Wagner Burgkunstadt

Michaela Garbarek
Kinderpflegerin
Regens Wagner Burgkunstadt
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Josef Holland
Koch
Regens Wagner Holzhausen

Gabriele Kirschner
Stellvertretende Gesamtleitung
Regens Wagner Holzhausen

Angela Kistner
Betreuungshelferin
Regens Wagner Holzhausen

Adelheid Melder
Erzieherin
Regens Wagner Holzhausen

Simone Schielle
Erzieherin
Regens Wagner Holzhausen

Jürgen Schneider
Betreuungshelfer
Regens Wagner Holzhausen

Robert Scholz
Heilpädagoge
Regens Wagner Holzhausen

Petra Dehm
Verwaltungsangestellte
Regens Wagner Lauterhofen

Magdalena Fromm
Heilerziehungspflegerin 
Regens Wagner Lauterhofen

Hans-Jürgen Gerstner
Heilerziehungspfleger 
Regens Wagner Lauterhofen

Anita Spielvogel
Kinderpflegerin/Sozialbetreuerin
Regens Wagner Lauterhofen

Stefan Czech
Koordinator (ABW)
Regens Wagner Lautrach

Elke Einsiedler
Erzieherin
Regens Wagner Lautrach

Franz Herzog
Verwaltungsangestellter (WfbM)
Regens Wagner Lautrach

Armin Kohlmus
Technischer Dienst 
Regens Wagner Lautrach

Eugenia Tatz
Altenpflegerin
Regens Wagner Lautrach

Andrea Weiß
Erzieherin
Regens Wagner Lautrach

Nicole Forster
Betreuungshelferin
Regens Wagner Michelfeld 

Marga Herzing
Heilerziehungspflegerin
Regens Wagner Michelfeld 

Teresa Kosytorz
Hauswirtschaftliche Mitarbeiterin
Regens Wagner Michelfeld 

Michael Koukal
Erzieher
Regens Wagner Michelfeld 

Manuela Roß
Erzieherin
Regens Wagner Michelfeld 

Hubert Steger
Gruppenleitung WfbM
Regens Wagner Michelfeld 

Gudrun Stengel
Hauswirtschaftliche Mitarbeiterin
Regens Wagner Michelfeld 

Elisabeth Walter
Altenpflegerin
Regens Wagner Michelfeld 

Rupert Brüning
Erzieher
Regens Wagner München

Alexandra Deibler
Kinderpflegerin in der  
heilpädagogischen Tagesstätte
Regens Wagner Rottenbuch

Rudolf Adam
Heilerziehungspflegehelfer
Regens Wagner Zell

Karin Bauer
Heilerziehungspflegerin
Regens Wagner Zell

Walburga Depser-Peintinger
Heilerziehungspflegerin
Regens Wagner Zell

Robert Schaipp
Heilerziehungspfleger
Regens Wagner Hohenwart

Ralf Schmiedeke
Fachlehrkraft
Regens Wagner Hohenwart

Paula Wagner
Gesamtleitung
Regens Wagner Hohenwart

Johannes Wiesinger
Fachlehrkraft 
Regens Wagner Hohenwart

Thomas Aigner
Heilerziehungspfleger
Regens Wagner Holzhausen

Maria Altaner
Dipl.-Sozialpädagogin
Regens Wagner Holzhausen

Roland Anderer
Heilerziehungspfleger
Regens Wagner Holzhausen

Elisabeth Beylacher
Erzieherin
Regens Wagner Holzhausen

Gabriele Geiger
Krankenschwester
Regens Wagner Holzhausen

Karl Haltenberger
Büroleitung
Regens Wagner Holzhausen
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Wir danken für 30 Jahre Dienst

Karin Kauder
Pflege- und Betreuungshelferin
Regens Wagner Absberg

Irma Metzger
Verwaltungsangestellte
Regens Wagner Absberg

Carola Müller
Pflege- und Betreuungshelferin
Regens Wagner Absberg

Elisabeth Oschewski
Bereichsleitung Förderstätte
Regens Wagner Absberg

Anna Tauber
Köchin
Regens Wagner Absberg

Simone Bankmann-Fuß
Erzieherin
Regens Wagner Burgkunstadt

Angela Dück
Betreuungshelferin
Regens Wagner Burgkunstadt

Ingrid Fiedler
Heilerziehungspflegerin
Regens Wagner Burgkunstadt

Ulrike Koch
Kinderpflegerin
Regens Wagner Burgkunstadt

Heike Schmidt
Betreuungshelferin
Regens Wagner Burgkunstadt

Sabine Fichtner
Sozialpädagogin
Regens Wagner Zell

Harald Günther
Heilerziehungspfleger
Regens Wagner Zell

Annette Holtmeier
Studienrätin im Förderschuldienst
Regens Wagner Zell

Renate Igl
Altenpflegerin
Regens Wagner Zell

Friedrich Moßner
Gruppenleitung WfbM
Regens Wagner Zell

Kerstin Pfahler
Heilerziehungspflegerin
Regens Wagner Zell

Sylvia Roggensack
Heilerziehungspflegehelferin
Regens Wagner Zell

Michaela Schmidt-Dupois
Erzieherin
Regens Wagner Zell

Monika Stanzel
Sonderschullehrkraft
Regens Wagner Zell

Michaela Stindl
Kinderpflegerin
Regens Wagner Burgkunstadt

Katja Wendorff
Erzieherin
Regens Wagner Burgkunstadt

Brigitte Boderke
Heilpädagogin
Regens Wagner Dillingen 

Andrea Frank
Gruppenleitung WfbM
Regens Wagner Dillingen 

Ida Gruber
Heilpädagogin
Regens Wagner Dillingen 

Ingeborg Huber
Pflegekraft
Regens Wagner Dillingen 

Monika Mitrev
Gruppenleitung
Regens Wagner Dillingen 

Petra Speinle
Heilerziehungspflegehelferin
Regens Wagner Dillingen 

Gabriele Vollmer
Bereichsleitung
Regens Wagner Dillingen 

Bärbel Weißbeck
Fachlehrkraft
Regens Wagner Dillingen 

Ines Gürsch
Gesamtleitung
Regens Wagner Glött

Elisabeth Braun
Verwaltungsangestellte
Regens Wagner Hohenwart

Angelika Doenicke
Schulleitung
Regens Wagner Hohenwart

Brigitte Lutz
Krankenschwester
Regens Wagner Hohenwart

Jutta Müller
Verwaltungsangestellte
Regens Wagner Hohenwart

Ernst Obermayr
Technischer Dienst
Regens Wagner Hohenwart

Manfred Rudolf
Küchenleitung
Regens Wagner Hohenwart

Rosemarie Fritz	
Verwaltungsangestellte
Regens Wagner Holzhausen

Brigitta Klein
Sonderschullehrkraft
Regens Wagner Holzhausen

Evelyn Kurig
Erzieherin
Regens Wagner Holzhausen
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Siglinde Mayr
Erzieherin
Regens Wagner Holzhausen

Helmut Partsch
Dipl.-Psychologe
Regens Wagner Holzhausen

Barbara Straub
Dipl.-Sozialpädagogin
Regens Wagner Holzhausen

Sabine Usler
Erzieherin
Regens Wagner Holzhausen

Josef Braun
Gruppenleitung WfbM
Regens Wagner Lauterhofen

Gunda Edenharder
Heilerziehungspflegerin
Regens Wagner Lauterhofen

Angelika Eichenseer
Heilerziehungspflegerin
Regens Wagner Lauterhofen

Petra Gehr
Altenpflegerin
Regens Wagner Lauterhofen

Martina Geitner
Heilerziehungspflegerin
Regens Wagner Lauterhofen

Brigitte Kilian
Heilerziehungspflegerin
Regens Wagner Lauterhofen

Heidi Klose
Hauswirtschaftshelferin
Regens Wagner Lauterhofen

Walter Kössl
Heilpädagoge
Regens Wagner Lauterhofen

Berthold Kopp
Gruppenleitung WfbM
Regens Wagner Lauterhofen

Gabi Lautenschlager
Krankenschwester
Regens Wagner Lauterhofen

Monika Lautenschlager
Heilerziehungspflegerin
Regens Wagner Lauterhofen

Maria Maier
Krankenpflegehelferin
Regens Wagner Lauterhofen

Richard Renner
Sozialpädagoge (FH)
Regens Wagner Lauterhofen

Martina Sippl
Erzieherin
Regens Wagner Lauterhofen

Doris Wacker
Heilerziehungspflegerin
Regens Wagner Lauterhofen

Rosemarie Weber
Heilerziehungspflegerin
Regens Wagner Lauterhofen

Susanne Huber
Heilerziehungspflegerin
Regens Wagner Lautrach

Magdalena Kraus
Pflegehelferin
Regens Wagner Michelfeld

Birgit Kugler
Altenpflegerin
Regens Wagner Michelfeld

Christine Lindner
Pflegehelferin
Regens Wagner Michelfeld

Manfred Linhardt
Heilerziehungspfleger
Regens Wagner Michelfeld

Gisela Loos
Heilerziehungspflegerin
Regens Wagner Michelfeld

Elisabet Rieger
Heilerziehungspflegerin
Regens Wagner Michelfeld

Renate Streng
Raumpflegerin
Regens Wagner Michelfeld

Elvira Böckler
Heilerziehungspflegerin
Regens Wagner Zell

Claudia Döss
Heilerziehungspflegehelferin
Regens Wagner Zell

Cornelia Haunfelder-Krauser
Heilerziehungspflegerin
Regens Wagner Zell

Christine Köbler
Hauswirtschaftliche Betriebsleitung
Regens Wagner Zell

Sigrid Lehner-Langguth
Dipl.-Sozialpädagogin (FH)
Regens Wagner Zell

Theresia Ruppert
Köchin
Regens Wagner Zell

Wir danken für 35 Jahre Dienst

Sabine Dorner
Kinderpflegerin
Regens Wagner Zell

Claudia Harrer
Kinder-/Altenpflegerin
Regens Wagner Zell

Wir danken für 40 Jahre Dienst

Erika Müller
Heilerziehungspflegehelferin
Regens Wagner Absberg

Birgit Federl
Schneiderin
Regens Wagner Lauterhofen
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Anna Niebler
Krankenschwester
Regens Wagner Lauterhofen

Astrid Petz
Fachlehrkraft
Regens Wagner Zell

Wir danken für 50 Jahre Dienst

Sr. M. Doris Krieger
Erzieherin, Taubstummenlehrerin, Oberin  
und Gesamtleitung Regens Wagner Zell
Konventoberin
Regens Wagner Dillingen
Provinzvikarin, Provinzökonomin
Provinz der Dillinger Franziskanerinnen 

Sr. M. Antonia Stegmiller
Verwaltungsangestellte in der Direktion  
(1 Jahr) und Regens Wagner Lautrach, 
Fachkraft Lohn- und Gehaltsabrechnung
Schulfinanzierung, Rechnungswesen
Sekretärin des Geistlichen Direktors
Bereichsleitung für Leistungsentgelt und 
Controlling
Vorstandsmitglied Ressort Finanzen,  
Stv. Stiftungsvorstandsvorsitzende 
Projektstelle Bundesteilhabegesetz
Mitglied des Stiftungsrates 
Regens Wagner Direktion

Sr. M. Hildegard Hilkmann
Betreuungshelferin Regens Wagner 
Hohenwart
Gruppenleitung Regens Wagner Dillingen
Gesamtleitung Regens Wagner Lauterhofen
Mithilfe Konvent Burgkunstadt und Zell

Wir danken für 60 Jahre Dienst

Sr. M. Rosa Spies
Köchin, Küchenleitung
Konventvikarin, Mithilfe an der Pforte
Regens Wagner Zell

Sr. M. Bonitas Schuster
Erzieherin
Gruppenleitung
Erziehungsleitung
Ehrenamtliche Mitarbeit Tagesstruktur 
Senioren 
Regens Wagner Holzhausen und Lauterhofen

Sr. M. Williburga Federhofer
Hausfrau im Schwesternbereich
Regens Wagner Dillingen

Aus dem Dienst ausgeschiedene Mitarbeiter – Würdigungen

Nach über 27 Jahren im Dienst für Menschen mit Behinderung bei Regens Wagner Lauterhofen, zu-
erst als Bereichsleiter Wohnen und dann ab 2010 als stellvertretender Gesamtleiter, hieß es am 28. 
Januar 2020 für Bertram Scharfenberg: Kofferpacken. So stand es jedenfalls im Programmablauf 
der kleinen Feierstunde zu seiner Verabschiedung. Im Blick auf seine bevorstehende, wohlverdiente 
Ruhephase der Altersteilzeit war es nun an der Zeit, das Handgepäck umzupacken: Auspacken durf-
te Bertram Scharfenberg seinen vollen Terminkalender, die quengelnde, taktvorgebende Uhr, die 
Brotzeitdose für die rasche, bescheidene Mittagspause, die unzähligen Lexikonbände und Gesetzes-
werke und natürlich das „Navi“, programmiert auf Karlshof 2, 92283 Lauterhofen. Einpacken durfte 
er ein Navi, umprogrammiert auf all die vielen interessanten Länder dieser Welt, die auf den Reise-
plänen von Bertram Scharfenberg und seiner Frau stehen. Mit dazu kam auch ein symbolischer klei-
ner Vogel, stellvertretend für all die exotischen Geschöpfe Gottes, die der Diplom-Pädagoge noch 
gerne beobachten und fotografieren möchte. In den vielen, ganz persönlich formulierten Dankes-
worten an Bertram Scharfenberg kristallisierte sich noch einmal die Persönlichkeit heraus, die sich 
in all den Jahren entfaltet und entwickelt hat und die Regens Wagner Lauterhofen und das Regens-
Wagner-Werk in dieser Zeit nachhaltig geprägt hat: Bescheiden, im Hintergrund wirkend und doch 
anspruchsvoll, wenn es um die fachliche und menschliche Qualität der Assistenzleistungen geht. 
Bei all den vielen Entwicklungen immer auf der Höhe der Zeit agierend und doch den Sinn für das 
Wesentliche und die tradierten Werte immer im Blick. Das Gesetz und die Paragraphen abrufbereit 
parat, aber immer im Wissen, dass alle Gesetze dieser Welt nur einen Zweck und Sinn haben: Sie 
müssen dem Menschen und seiner Lebensentwicklung dienen. All diese wertvollen Eigenschaften 
hat Bertram Scharfenberg großzügig ins Spiel gebracht. So wird er als verlässlicher Mitsorger noch 
lange in Erinnerung bleiben, immer verbunden mit dem Wunsch im Herzen, dass sich seine Wege 
und die unseren noch oft kreuzen. Es gäbe noch so viel Interessantes gemeinsam zu bedenken und 
in einem anregenden Gespräch zu erörtern. Danke! Und für all die hoffentlich durch die Corona-
Pandemie nur aufgeschobenen und nicht aufgehobenen (Reise-)Pläne Gottes reichen Segen!

„Was bleiben soll, das muss sich wandeln!“ - Dieses Resümee, das Dr. Hubert Soyer am Ende der 
Jubiläumschronik „Ich gehöre dazu – Regens Wagner Absberg 1910 bis 2010“ zieht, ist auch eine 
treffliche Überschrift über sein persönliches Wirken über 24 Jahre hinweg als Gesamtleiter dieses 
regionalen Zentrums. Obwohl fest verwurzelt im Chiemgau mit all dem Guten und Lebenswerten, 
das diese Region bietet, bindet sich Hubert Soyer nicht an diese einmalige Kulturregion. Er ist 
offen für all die Chancen, die das Leben ihm bietet. So taucht der junge, frisch vom Studium kom-
mende Lehrer als „mobile Reserve“ ganz zufällig in die Welt der Sonderschule für lernbehinderte 
Kinder ein und lernt bei Regens Wagner Zell nicht nur seine Frau, sondern auch kleine und große 
Menschen kennen, die einfach ganz besonders sind und die eine ganz besondere Assistenz und 
Begleitung brauchen. Um der Menschen willen verstärkt Hubert Soyer ab 1982 das Zeller Lehrer-
kollegium, bildet sich fort und beginnt eines Tages sogar berufsbegleitend ein Psychologiestudium. 
Dieses Studium wiederum ist für ihn die Grundlage, dass er im Jahr 1994 die Stellenausschreibung 
„Einrichtungsleiter in Absberg gesucht“ nicht nur liest, sondern sich auch darauf bewirbt. Nach 
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Verstorbene Mitarbeiterinnen  
und Mitarbeiter

Frank Balzer
verstorben am 17.12.2020
Regens Wagner Dillingen

Albert Burggraf
verstorben am 12.09.2020
Regens Wagner Dillingen 

Claudia Hering
verstorben am 17.06.2020
Regens Wagner Glött

Renate Degen
verstorben am 17.06.2020
Regens Wagner Hohenwart

Silvia Kottman
verstorben am 29.08.2020
Regens Wagner Hohenwart

Monika Michna
verstorben am 16.01.2020
Regens Wagner Lauterhofen 

Birgit Regensburger
verstorben am 13.09.2020
Regens Wagner Lauterhofen

Matthias Heger
verstorben am 22.05.2020
Regens Wagner Michelfeld

Gönül Karaca
verstorben am 02.09.2020
Regens Wagner Michelfeld

Sabine Mende
Verstorben am 19.07.2020
Regens Wagner Michelfeld

Edwin Metzger
verstorben am 11.04.2020
Regens Wagner Zell

zweijähriger Einarbeitung durch Sr. Domina Lehmeier übernimmt Dr. Hubert Soyer 1996 die Leitung 
von Regens Wagner Absberg. „Was bleiben soll, das muss sich wandeln!“ 
Viel hat sich in all den Jahren gewandelt, damit Regens Wagner Absberg gut aufgestellt ist für die 
Zukunft. Neben den Assistenzangeboten für Menschen mit geistiger Behinderung wurden unter 
der Leitung von Dr. Soyer spezielle Angebote für Menschen nach einem Schädel-Hirn-Trauma und 
Menschen mit herausforderndem Verhalten konzipiert und weiterentwickelt. Bereits im Jahr 1995 
entstand ein Wohn- und Beschäftigungsangebot für Menschen mit Prader-Willi-Syndrom (PWS). 
Mittlerweile ist Regens Wagner Absberg weit über die Region hinaus als Kompetenzzentrum be-
kannt und anerkannt. Kunst und Kultur, ganz gleich ob in Absberg oder Gunzenhausen, lagen in all 
den Jahren Dr. Soyer genauso am Herzen wie die Agrikultur und die damit verbundene nachhaltige 
Bewirtschaftung der Ländereien des Müßighofs, sowie die Entwicklung tiergestützter Therapiean-
gebote auf dem Boden echter Bäuerlichkeit. Alte Kulturtechniken entfachen seine Leidenschaft in 
gleicher Weise wie die Computertechnik und die digitale Welt. Im Vernetzen und Verknüpfen, im 
Einbinden und Zusammenbringen ist Dr. Hubert Soyer ein Meister. So brachte er seine Fachkompe-
tenz für Regens Wagner über viele Jahre im Bundesvorstand des Caritas-Trägerverbandes CBP mit 
ein. Zum Themenkomplex PWS ist er lebendiger Teil eines weltweit sich austauschenden Experten-
forums. Der Standort Absberg liegt ihm in gleicher Weise am Herzen wie all die Dezentralisierungs-
projekte in den Sozialräumen Langlau, Treuchtlingen, Weißenburg und Bechhofen. Wer Dr. Soyer 
kennt, der weiß: Die Ideen im Blick auf Wandeln und Veränderung würden ihm nie ausgehen. Mit 
dem Eintritt in den Ruhestand steht seit August nun für ihn ganz persönlich ein einschneidender 
Wandel ins Haus.
Wir sagen „Danke!“ und wünschen von Herzen, dass ihm in seinem neuen Lebensabschnitt viele 
anregende und lebenswerte Veränderungen geschenkt sein mögen!

Nachruf 
Abschied von Dr. László Csizmadia

Tief erschüttert und überraschend mussten wir Abschied nehmen von Dr. László Csizmadia, der am 5. November 2020 nach 
kurzer Krankheit im Krankenhaus verstarb.
Dr. László Csizmadia, geboren im Jahr 1937, war seit Gründung der ungarischen Regens-Wagner-Stiftung im Jahr 2000 
als Mitglied im Kuratorium der Stiftung tätig. Über 20 Jahre hinweg hatte Dr. Csizmadia die Geschicke der Stiftung mit 
großem Engagement und Einsatz mitgeleitet und -bestimmt. Sein großes Fachwissen und seine Expertise im Bereich der 
Arbeit mit Menschen mit Behinderung sowie seine Erfahrung im Gäste- und Hotelbereich brachte er stets mit großer Freu-
de und Leidenschaft in seine ehrenamtliche Tätigkeit für die Stiftung ein.
Besonders am Herzen lag ihm dabei stets das Wohlergehen der Menschen mit Behinderung bei Regens Wagner 
Balatonmáriafürdo.
Aufgrund seiner langjährigen Tätigkeit als Präsident des ÉTA-Fachverbandes konnten dank ihm enge Kontakte zwischen der 
ungarischen Regens-Wagner-Stiftung und dem ÉTA-Fachverband geknüpft werden.
Sein Tod hinterlässt eine große Lücke in der ungarischen Regens-Wagner-Stiftung. Durch seine fröhliche, humorvolle Art 
sowie sein enormes Fachwissen hat er die ungarische Regens-Wagner-Stiftung über viele Jahre hinweg nachhaltig geprägt.
Die Menschen, die bei der ungarischen Regens-Wagner-Stiftung arbeiten oder in Balatonmáriafürdo begleitet werden, 
werden Herrn Dr. Csizmadia in freundschaftlicher Verbundenheit dankbar in Erinnerung behalten!
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Die Verbundbezeichnung  

„Regens Wagner“ verwendet 

den Namen des Stifters Johann 

Evangelist Wagner (1807–1886). 

Als Regens (Leiter) des Dillinger 

Priesterseminars war er 

zugleich geistlicher Direktor 

des Frauenklosters der Dillinger 

Franziskanerinnen. Zusammen mit 

der Frau „Meisterin“ (Generaloberin) 

des Frauenklosters, Sr. M. Theresia 

Haselmayr, und ihren Schwestern 

wurde „Regens Wagner“ aufgebaut.

Aufgabe von Regens Wagner ist 

die Beratung, Unterstützung, 

Förderung, Begleitung und Pflege 

von Menschen mit Behinderung 

und von Menschen, die von einer 

Behinderung bedroht sind, in 

allen Altersstufen. Als kirchliche 

Institution ist sie den Grundsätzen 

christlicher Lebensgestaltung 

verpflichtet. 

Regens Wagner besteht aus 

8 juristisch selbstständigen 

kirchlichen Stiftungen des öffent

lichen Rechts in Bayern:

1.	 „Regens-Wagner-Stiftung 

Dillingen“

2.	 „Regens-Wagner-Stiftung 

Erlkam“

3.	 „Regens-Wagner-Stiftung 

Hohenwart“

4.	 „Regens-Wagner-Stiftung 

Holnstein“

Zielsetzung von  
Regens Wagner

Verbund der  
Regens-Wagner-Stiftungen

Die Ordensschwestern der 

Kongregation der Dillinger 

Franziskanerinnen, die bei Regens 

Wagner leben und arbeiten, 

gehören zur „Provinz der Dillinger 

Franziskanerinnen in den  

Regens-Wagner-Stiftungen“.  

Sie ist nach deutschem Recht eine 

eigenständige Körperschaft des 

öffentlichen Rechts mit Sitz in 

Dillingen an der Donau.

Die Kongregation der Dillinger 

Franziskanerinnen mit 7 Provinzen 

untersteht dem päpstlichen Stuhl 

in Rom. 

Geschichtliche Gegebenheiten 

und eine zielgerichtete Lenkung 

haben dahin geführt, dass sich die 

Tätigkeitsbereiche der Regens-

Wagner-Stiftungen in Bayern von 

Anfang an dezentral entwickelten. 

Dies bringt für die Assistenz- und 

Betreuungskonzeption erhebliche 

Vorteile. Das einzelne Haus bleibt 

überschaubar und ist regional 

ausgerichtet. Bei der Planung 

und Gestaltung neuer Wohn

angebote sind Inklusion und 

Sozialraumorientierung für uns 

richtungsweisende Aspekte.

Jede Einrichtung ist satzungsgemäß 

eingeflochten in die Gesamtstruktur 

von Regens Wagner. Dadurch 

ergeben sich für sie die Vorteile 

eines leistungsfähigen Verbundes. 

Ordensprovinz der  
Dillinger Franziskanerinnen

Dezentrale  
Wahrnehmung der Aufgaben

5.	 „Regens-Wagner-Stiftung 

Lauterhofen“

6. „Regens-Wagner-Stiftung 

Lautrach“

7. „Regens-Wagner-Stiftung 

Michelfeld“

8.	 „Regens-Wagner-Stiftung Zell“

Die Stiftungen unterstehen der 

Jurisdiktion (Stiftungsaufsicht) des 

Bischofs von Augsburg. 

In Ungarn besteht seit 

13. Dezember 2000 die neue 

Stiftung Regens Wagner Közhasznú 

Alapitvány (Gemeinnützige Regens-

Wagner-Stiftung).

Die Regens-Wagner-Förderstiftung, 

gegründet am 4. Dezember 2001 

von der Regens-Wagner-Provinz, 

unterstützt das Wirken der  

Regens-Wagner-Stiftungen. 

Regens Wagner ist an folgenden 

Gesellschaften beteiligt: 

1. Schwäbisches Förderzentrum für 

Hörgeschädigte Augsburg GmbH

2. Werkstätten St. Joseph 

gemeinnützige GmbH in 

Burgkunstadt, Lichtenfels und 

Michelau

3. Autismus-Kompetenzzentrum 

Oberfranken gemeinnützige 

GmbH

4. Netzwerk Autismus Niederbayern 

Oberpfalz GmbH 

5. Beschäftigungsinitiative 

Landsberg am Lech 

gemeinnützige GmbH

6. Offene Hilfen Neuburg-

Schrobenhausen gemeinnützige 

GmbH 

7. PWS-Institut Deutschland 

gemeinnützige GmbH

Übergreifende Verwaltungs- und 

Managementaufgaben sind in der 

Direktion der Regens-Wagner-

Stiftungen gebündelt.

Behinderungen können häufig 

gelindert und manchmal beseitigt 

werden, wenn sie frühzeitig 

erkannt und entsprechende 

Hilfen angeboten werden. Dazu 

dienen mit Fachpersonal besetzte 

Beratungs- und Frühförderstellen, 

die den betroffenen Familien und 

Personen als mobile ambulante 

Dienste zur Verfügung stehen. 

Pädagoginnen und Pädagogen, 

Psychologinnen und Psychologen 

sowie Erzieherinnen und Erzieher 

bemühen sich unter anderem 

in regelmäßigen Hausbesuchen 

um das behinderte oder von 

Behinderung bedrohte Kind. 

Dies geschieht in enger 

Zusammenarbeit mit den 

Familienangehörigen, die ihrerseits 

angeleitet und gestützt werden, um 

mit der Behinderung ihres Kindes 

besser umgehen zu können. 

Die Schulvorbereitenden 

Einrichtungen (SVE) und die 

Schulen bei Regens Wagner 

gehören zum Förderschulbereich. 

Die SVE bereitet mit speziellen 

Förderangeboten auf die Schule  

vor und/oder hilft durch Diagnose

verfahren, die für das Kind 

geeignete Schulart zu finden.

Frühförderung für Kinder

Schulvorbereitende  
Einrichtung, Schule,  
Ausbildung

8. Service und Inklusion 

gemeinnützige GmbH

Stiftungsorgane sind  

der Stiftungsrat und  

der Stiftungsvorstand. 

Der Stiftungsrat ist das oberste 

Beschlussorgan und internes 

Aufsichtsorgan der Stiftungen.  

Ihm gehören an: Die Provinzoberin 

der Dillinger Franziskanerinnen in 

den Regens-Wagner-Stiftungen,  

z. Zt. Sr. M. Gerda Friedel,  

der geistliche Direktor, z. Zt. Pfarrer 

Rainer Remmele, die Generaloberin 

der Dillinger Franziskanerinnen, 

z. Zt. Sr. M. Roswitha Heinrich, 

als geborene Mitglieder und die 

berufenen Mitglieder Hildegard 

Wanner und Sr. M. Antonia 

Stegmiller. Stiftungsratsvorsitzende 

ist Sr. M. Gerda Friedel, ihre 

Stellvertreterin ist Hildegard 

Wanner.

Die Stiftungen werden geleitet 

und vertreten durch den jeweiligen 

Stiftungsvorstand. 

Die Mitglieder sind:  

Pfarrer Rainer Remmele, 

Vorsitzender des Stiftungsvorstandes,  

Gerhard Reile, stellvertretender 

Vorstandsvorsitzender,  

Matthias Bühler, Vorstandsmitglied.

Mit der Leitung der vierzehn 

regionalen Regens Wagner-Zentren 

ist jeweils eine Gesamtleitung vom 

Stiftungsrat beauftragt.

Leitung

Ein qualifiziertes Schulangebot 

besteht für die Förderschwerpunkte 

Lernen, Sprache, Hören und geistige 

Entwicklung.

An die allgemeinbildenden Grund- 

und Hauptschulen schließen sich 

diverse Ausbildungsmöglichkeiten 

an. Schwerpunkte liegen im 

hauswirtschaftlichen, textilen 

und gärtnerischen Bereich 

sowie in der Dienstleistung. 

Die Unterrichtsformen der 

die Ausbildung begleitenden 

Berufsschule berücksichtigen  

den jeweiligen Hilfebedarf.  

Auch werden berufsvorbereitende 

Bildungsmaßnahmen und das 

Ausbildungsqualifizierungsjahr 

in verschiedenen Ausprägungen 

angeboten. 

Für Kinder und Jugendliche wird 

eine mit der vorschulischen und 

schulischen Arbeit abgestimmte 

Tagesbetreuung angeboten in Form 

heilpädagogischer Tagesstätten, 

eines Kinderhortes, integrativer 

Kindergärten/-krippen.

Im Wohnen findet jeder Mensch 

seinen Lebensmittelpunkt. Unter 

Berücksichtigung des jeweiligen 

Hilfebedarfs wollen wir Menschen 

mit Behinderung größtmögliche 

Teilhabe eröffnen. Daher steht das 

Wohnen im Mittelpunkt unseres 

pädagogischen Tuns. In unseren 

Häusern und Wohnungen sollen 

Tagesbetreuung für  
Kinder und Jugendliche

Wohnen

	 Organisation und Struktur
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sich Menschen mit Behinderung zu 

Hause fühlen.  

Dafür stehen ihnen vielfältige 

Wohnmöglichkeiten offen. 

Sie reichen vom Internat mit 

Wochenendheimfahrten, über 

Wohnen mit intensiver Begleitung, 

Wohngruppen mit enger Anbindung 

an zentrale Dienste bis hin zu 

gemeindeintegrierten Wohngruppen 

und Formen Ambulant Begleiteten 

Wohnens. Menschen mit schwerer 

oder mehrfacher Behinderung 

werden im Wohnpflegeheim 

betreut. Innerhalb der Wohngruppe 

oder Wohngemeinschaft 

bilden Wohn- und Essraum 

einen Gemeinschaftsbereich. 

Einzelzimmer, Appartements 

oder kleine Wohnungen für 

zwei oder mehr Personen 

ermöglichen individuelles 

Leben. Verstärkt entstehen 

kleingliedrige Wohnformen, wie 

z. B. auf ein Stadtviertel verteilte 

und pädagogisch vernetzte 

Einzelwohnungen. 

Neben dem Wohnen existiert ein 

zweiter Lebensbereich. Für die 

bei Regens Wagner begleiteten 

Kinder und Jugendlichen sind 

dies vorschulische und schulische 

Einrichtungen, für die Erwachsenen 

im arbeitsfähigen Alter die 

Werkstatt für behinderte Menschen 

(WfbM) oder die Förderstätte, 

für die älteren Menschen die 

Tagesstätte für Erwachsene nach 

dem Erwerbsleben (T-ENE).

Schulabgängerinnen und 

Schulabgänger sowie Erwachsene 

finden in unseren nach § 225 SGB 

IX anerkannten Werkstätten für 

behinderte Menschen (WfbM) einen 

geeigneten Platz der beruflichen 

Bildung und Beschäftigung. 

Das Spektrum ist weit gefächert: 

Elektromontage, Holz- und 

Metallverarbeitung, Montage 

und Verpackung, Werbeartikel 

und Druck, Gartenbau und 

Landschaftspflege, Textilarbeiten 

und Wäscherei, CAP-Märkte, 

Dienstleistungen in Landwirtschaft 

und Gartenbau und Eigenfertigung.

In gewerblichen Betrieben 

werden der persönlichen Eignung 

entsprechend sogenannte 

ausgelagerte Arbeitsplätze 

angeboten. Praktika können dort 

ebenfalls absolviert werden. 

In beiden Fällen werden die 

Beschäftigten begleitet und von 

einer Arbeitsbetreuerin bzw. einem 

Arbeitsbetreuer angeleitet.

Damit bieten die Werkstätten eine 

bunte Palette von Arbeitsfeldern an, 

die Menschen mit Behinderung am 

Arbeitsleben teilhaben lässt.

Erwachsene mit schwerer 

oder mehrfacher Behinderung 

sind häufig nicht oder noch 

nicht werkstattfähig. Diesem 

Personenkreis steht die Förderstätte 

offen. Der ganzheitliche 

personale Förderansatz umfasst 

den körperlichen, kognitiven, 

Arbeit emotionalen, lebenspraktischen, 

kommunikativen und sozialen 

Bereich in einem der Schwere 

der Behinderung angepassten 

Wechsel von Arbeit, Therapie 

und Erholung. Zeigen sich ent

sprechende Fähigkeiten, wird in 

Zusammenarbeit von Förderstätte 

und Werkstatt der behutsame 

Übergang in die Arbeitswelt der 

WfbM eingeleitet. 

Zur Teilhabe am Arbeitsleben wurde 

auch ein Inklusionsunternehmen 

gegründet. Dies ist ein 

Unternehmen des allgemeinen 

Arbeitsmarktes, in dem 

insbesondere Menschen mit 

Schwerbehinderung gemäß § 215 

SGB IX beschäftigt werden.

Die Tagesstätte für Erwachsene 

nach dem Erwerbsleben (T-

ENE) wird von Seniorinnen und 

Senioren besucht. Das Angebot 

umfasst vielfältige, aktive 

Tätigkeiten. Sie zielen auf Teilhabe 

am gesellschaftlichen Leben, 

Gestaltung sozialer Beziehungen, 

Freizeitgestaltung und Bildung, 

musisches und gestalterisches Tun, 

Gesundheitsförderung, religiöse 

Begleitung oder Umgang mit 

dementiellen Veränderungen.

Tagesbetreuung für  
Erwachsene und Seniorinnen 
und Senioren

Pflege geschieht bei Regens Wagner 

als ganzheitliche Betreuung von 

schwerbehinderten, kranken oder 

alten Menschen, u. a. in 

Pflegeeinrichtungen mit 

Versorgungsvertrag nach  

§ 72 SGB XI.

Soziale Betreuung, 

Tagesstrukturierende Maßnahmen 

(Beschäftigungsangebote, 

Freizeitgestaltung, 

Neigungsgruppen u. a.) werden 

ergänzend zur Pflege angeboten. 

Die Kurzzeit- und 

Verhinderungspflege dienen der 

vorübergehenden Vollzeitbetreuung 

alter, gebrechlicher, pflege

bedürftiger oder behinderter 

Menschen. Auch sollen Angehörige 

bei der häuslichen Pflegetätigkeit 

entlastet werden, z. B. während 

des Urlaubs, bei Krankheit oder 

Abwesenheit der Pflegeperson. 

Die Tagespflege steht Menschen 

zur Verfügung, die sich nicht 

selber vollständig versorgen 

können. Sie wird integriert in den 

Pflegeeinrichtungen gemäß SGB XI 

erbracht. 

Für die Therapie stehen unter 

anderem Psychologinnen und 

Psychologen, Heilpädagoginnen 

und Heilpädagogen, 

Beschäftigungstherapeutinnen 

Pflege, Kurzzeit-,  
Verhinderungs- und  
Tagespflege

Therapeutische Angebote

und -therapeuten, 

Krankengymnastinnen und 

-gymnasten, Motopädinnen 

und Motopäden, Logopädinnen 

und Logopäden, Fachdienste 

für Hörschädigungen und 

Krankenschwestern und -pfleger  

zur Verfügung.

Die ärztliche Versorgung und  

Beratung erfolgt durch nieder

gelassene Ärztinnen und Ärzte 

sowie Betriebsärztinnen und 

Betriebsärzte. Im Bedarfsfall 

werden Fachärztinnen und 

Fachärzte hinzugezogen und 

klinische Einrichtungen in Anspruch 

genommen. 

Die Niederlassungen haben 

seelsorgerisch ausgebildetes 

Fachpersonal. In allen Zentren 

bestehen Seelsorgeteams. Mit 

den örtlichen Pfarreien und 

den Ortspfarrern besteht eine 

intensive Zusammenarbeit. Eigene 

Hauskapellen sind vorhanden.

Die regionalen Regens Wagner-

Zentren liegen in Städten, in 

Stadtnähe oder in reizvoller 

ländlicher Umgebung. Einige 

besitzen ein eigenes Hallen- oder 

Freischwimmbad, Therapiebad, 

Gymnastikraum, Theatersaal, 

Spiel- und Bastelräume, spezielle 

Medienausstattung, Freizeitpark 

u. a.

Die ambulanten Dienste bei Regens 

Wagner begleiten und beraten 

Menschen mit Behinderung in allen 

Offene Hilfen

Lebensphasen. 

An die Frühförderstellen können sich 

Eltern von Kindern wenden, deren 

Entwicklung sich verzögert hat.

Die Offenen Hilfen beraten 

Menschen mit Behinderung und 

deren Angehörige, sie vermitteln 

oder organisieren individuelle 

und bedarfsgerechte Hilfen. Die 

Dienststellen arbeiten in der 

jeweiligen Region auf der Grundlage 

von Kooperationsvereinbarungen 

mit anderen Trägern zusammen.

Weitere Angebote sind 

Ambulant Begleitetes Wohnen, 

Schulbegleitung, Assistenz auch im 

Rahmen des persönlichen Budgets, 

pflegerische Hilfen, Freizeit- 

und Begegnungsmaßnahmen, 

Ergänzende unabhängige 

Teilhabeberatung usw. 

In verschiedenen Kooperations- 

und Organisationsformen ist 

Regens Wagner an bayerischen 

Autismus-Kompetenzzentren 

beteiligt. Sie beraten und begleiten 

Menschen mit Autismus und deren 

Angehörige.

Eine Fachakademie für 

Sozialpädagogik und eine 

Berufsfachschule für Kinderpflege 

in Rottenbuch, eine Fachschule 

für Heilerziehungspflege und 

für Heilerziehungspflegehilfe 

in Neumarkt, sowie das Regens 

Wagner Forum Entwicklung 

und Bildung qualifizieren 

Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter.

Mitarbeiterinnen- und 
Mitarbeiterbildung



104 105

Regens-Wagner-Stiftungen
Direktion

Kardinal-von-Waldburg-Straße 1
89407 Dillingen a. d. Donau

Tel.: 09071 502-505
Fax: 09071 502-515

E-Mail: 
direktion-dillingen 
@regens-wagner.de

Stiftungsvorstand:
Rainer Remmele
Gerhard Reile
Matthias Bühler
 
 

 
 
 
 
 
 
 

www.regens-wagner.de 

8647 Balatonmáriafürdo
Rákóczi u. 2

Tel.: 0036 85575950

Leitung:
Katalin Vajna-Vormair

Büro Deutschland:
c/o Regens-Wagner-Stiftungen
Direktion
Kardinal-von-Waldburg-Straße 1
89407 Dillingen a. d. Donau

Tel.:	 09071 502-511
oder	 09071 502-507
Fax:	 09071 502-515

Ansprechpartner/in:
Klaus Hildensperger
Anna Lachenmayr

Sommestraße 70
86156 Augsburg

Tel.: 0821 65055-0
Fax: 0821 65055-119

E-Mail: 
foerderzentrum@sfha.de
Internet:
www.foerderzentrum-augsburg.de

Direktorin:
Alexandra Valverde Kenn

Geschäftsführer:
Manuel Huith

der Dillinger Franziskanerinnen
in den Regens-Wagner-Stiftungen

Kardinal-von-Waldburg-Straße 2
89407 Dillingen a. d. Donau

Tel.:	 09071 502-810
Fax:	 09071 502-840

E-Mail:  
dillinger-franziskanerinnen 
@regens-wagner.de
Internet:
www.dillinger- 
franziskanerinnen-rw.de

Provinzoberin: 
Sr. M. Gerda Friedel
Provinzvikarin: 
Sr. M. Michaela Speckner

Kardinal-von-Waldburg-Straße 1
89407 Dillingen a.d. Donau

Tel.:	 09071 502-506
Fax:	 09071 502-515

E-Mail: rw-foerderstiftung
@regens-wagner.de

Regens Wagner Absberg
Marktplatz 1
91720 Absberg
Tel.: 09175 909-0
Fax: 09175 909-1102
E-Mail: rw-absberg 
@regens-wagner.de
Gesamtleitung: Doris Frohnhöfer

Regens Wagner Burgkunstadt
Regens-Wagner-Platz 2
96224 Burgkunstadt
Postfach 1253
96220 Burgkunstadt
Tel.: 09572 389-0
Fax: 09572 389-109
E-Mail: rw-burgkunstadt
@regens-wagner.de
Gesamtleitung: Sabine Schubert 

Regens Wagner Dillingen
Prälat-Hummel-Straße 1
89407 Dillingen a. d. Donau
Tel.: 09071 502-0
Fax: 09071 502-136
E-Mail: rw-dillingen
@regens-wagner.de
Gesamtleitung: Stefan Leser

Regens Wagner Erlkam
Erlkam 15
83607 Holzkirchen
Tel.: 08024 904-200
Fax: 08024 904-299
E-Mail: rw-erlkam
@regens-wagner.de
Gesamtleitung: Kathrin Seiler

Regens Wagner Glött
Regens-Wagner-Straße 1
89353 Glött
Tel.: 09075 9590-0
Fax: 09075 9590-15
E-Mail: rw-gloett
@regens-wagner.de
Gesamtleitung: Ines Gürsch

Regens Wagner Hohenwart
Richildisstraße 13
86558 Hohenwart 
Tel.:	 08443 85-0
Fax:	 08443 85-250
E-Mail: rw-hohenwart 
@regens-wagner.de
Gesamtleitung: Paula Wagner

Regens Wagner Holnstein
Regens-Wagner-Straße 10
92334 Berching 
Tel.:	 08460 18-0
Fax:	 08460 18-103
E-Mail: rw-holnstein
@regens-wagner.de
Gesamtleitung: Richard Theil

Regens Wagner Holzhausen
Magnusstraße 1, 3–10
86859 Igling-Holzhausen 
Tel.:	 08241 999-0 
Fax:	 08241 999-100
E-Mail: rw-holzhausen 
@regens-wagner.de
Gesamtleitung: Robert Kailbach

Regens Wagner Lauterhofen
Karlshof 2
92283 Lauterhofen
Tel.:	 09186 179-0 
Fax:	 09186 179-103
E-Mail: rw-lauterhofen 
@regens-wagner.de
Gesamtleitung:  
Andreas Fersch 

Regens Wagner Lautrach
Deybachstraße 11
87763 Lautrach
Tel.:	 08394 189-0 
Fax:	 08394 189-250
E-Mail: rw-lautrach 
@regens-wagner.de
Gesamtleitung: Christian Konrad

Regens Wagner Michelfeld
Klosterhof 2–10 
91275 Auerbach 
Tel.:	 09643 300-0
Fax:	 09643 300-111
E-Mail: rw-michelfeld 
@regens-wagner.de
Gesamtleitung: Peter Miltenberger

Regens Wagner München
Traunsteiner Straße 16  
81549 München 
Tel.:	 089 699933-0
Fax:	 089 699933-30
E-Mail: rw-muenchen 
@regens-wagner.de
Gesamtleitung: Klaus Ebert

Regens Wagner Rottenbuch
Klosterhof 7 – 9
82401 Rottenbuch
Tel.:	 08867 9112-0
Fax:	 08867 9112-99
E-Mail: rw-rottenbuch 
@regens-wagner.de
Gesamtleitung: Achim Gerbig

Regens Wagner Zell
Zell A 9
91161 Hilpoltstein
Tel.:	 09177 97-0
Fax:	 09177 97-102
E-Mail: rw-zell 
@regens-wagner.de
Gesamtleitung: Heike Klier

Direktion

Internet Schwäbisches 
Förderzentrum für 
Hörgeschädigte 
Augsburg GmbH

Regens-Wagner- 
Förderstiftung

Regens Wagner 
Balatonmáriafürdo/ 
Ungarn

Provinzialat Regens Wagner regional Informationen über Angebote und Dienstleistungen  
erhalten Sie bei der jeweiligen Adresse

	 Kontaktadressen
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